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B e z u g sp re is  m it  P o stv e rsen d u n g :
F ü r  ein  I a h r .................................. R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r .......................  „ 3.70
F ü r  ein  V i e r t e l j a h r .......................  „  1.90

B ezu g sg e b llh ren  u nd  E in sch a ltu n g sg eb ü h ren  
1 sind im  v o ra u s  u nd  p o rto fre i zu en trich ten .

S c h rif t le i tu n g  u nd  V e rw a ltu n g :  A d o lf-H itle r-P la tz  N r . 31. —  U n fran k ie r te  B rie fe  w erden  n i c h t  
an g en o m m en , M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkün d ig u n g en  ( In se ra te )  la u t  P re is l is te . A n n a h m e in  der V e rw a ltu n g  u nd  bei a llen  Anzeigen-
m ittle rn .

Schluß d es  B la t te s :  D o n n e rs ta g  9 U h r v o rm itta g s .

P re ise  bei A b h o lu n g :

F ü r  ein  J a h r ..................................R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ....................... „ 3.50
F ü r  ein  V ierte ljah r . . . . .  „  1.80 

E in z e lp re is  15 R eichspfennig .

Folge 9 W aidhofen a. d. Sfbbs, Freitag den 3. M ärz 1944 59. Jahrgang

5000 B R T . u nd  beschädigten v ie r w eitere m it
15.000 B R T . sowie ein L an d u n g sb o o t durch 
B om bentreffer schwer.

A n der S ü d fro n t verlie f der T a g  b e i leb h a f­
ter beiderseitiger A u fk lä ru n as- und  A rtille rie - 
tä tig k e it ru h ig . I n  Luftkam pfen  u nd  durch 
F la k a r t i l le r ie  v e rlo r der F e in d  gestern ü b er dem  
italienischen F ro n tg eb ie t zw ölf F lugzeuge.

I n  d en  M itta g s tu n d e n  des gestrigen T a g e s  
flogen  nordamerikanische B o m b e rv e rb än d e u n ­
ter starkem Jagdschutz nach M itte ldeu tsch land  ein  
und richteten im  Schutz der geschlossenen W o l­
kendecke T erro ra n g risfe  gegen O rte  im  R a u m  
von Vraunschweig. Durch w ahllosen B o m b e n ­
w u rf  w urden  einige D ö rfe r zerstört. F la k a r t i l ­
lerie schoß acht feindliche F lugzeuge ab . I n  der 
ve rgangenen  N acht w arfen e in ig e  feindliche 
F lugzeuge B om ben  a u f O r te  in  W estdeutschland.

Schnelle deutsche K am pfflugzeuge griffen

f iele in  S ü d o ste n g la n d  und  im  S ta d tg e b ie t  von 
ondon an.

I m  K a m p f gegen die britisch-nordam erika­
nischen R achschubverbindunaen versenkten 
K r ie g sm a rin e  und  L u ftw affe  im  M o n a t  F eb er 
26 H andelsschiffe m it 144.185 B R T . sowie elf 
Frachtensegler. 34 w eitere Schiffe m it m ehr a ls
200.000 B R T . w urden  durch B o m b en - u nd  T o r ­
pedotreffer schwer beschädigt. M i t  dem U n te r­
g an g  v ie le r dieser Schiffe ist zu rechnen. A n 
feindlichen K riegsschiffen w urden ein K reuzer, 
15 Z erstörer u n d  S icherungsschiffe, acht Schnell­
boote u nd  e in  B ew acher versenkt, ein K reuzer 
und  m ehrere Schnellboote beschädigt.

Jap an isch e r S e e s ieg
F ein d k rä fte  in  den G ew ässern d e r M a r ia n e n - 

J n s e ln  erfolgreich bekäm pft

D a s  kaiserlich japanische H a u p tq u a rtie r  gab  
bekannt:

A m  M orgen  des 22. F eber tauchten feindliche 
F lp tten s tre itk rä fte  m it zehn F lu g z eu g trä g ern  
un d  acht Schlachtschiffen, die d a s  G ro s  darste ll­
ten  in  den G ew ässern östlich der M arianen« 
In se ln  auf. K aiserliche M ar in e lu fts tre itk rä f te  
g in g en  sofort zum  A n g r if f ü b er und  griffen  d ie  
feindlichen K räfte  vom  A bend d es  22. F e b ru a r  
b is  zur M o rg e n d äm m eru n g  des 23. F e b ru a r  
w iederholt an . D a b e i w urden  ein  F lu g z e u g trä ­
ger u nd  d re i große Kriegsschiffe —  w ahrschein­
lich auch F lu g z eu g trä g er —  versenkt und ein 
w e ite re r F lu g z eu g trä g er beschädigt. V is  zum 
M orgen  des 23. F e b ru a r  h a tte n  d ie feindlichen 
S tre itk rä f te , nachdem etw a 200 von F lu g z eu g ­
trä g e rn  aufgestiegene M aschinen d ie In s e ln  S a i -  
p an , T in ia n  u n d  G u am  an g egriffen  h atten , in  
östlicher R ic h tu n g  d ie F lucht ergriffen. D er von 
u n s  e r li t te n e  Schaden ist g e ring füg ig .

Der Fluch der Schw atzhaftigkeit
K riegsberich ter P .  C. E t t i g h o f e r ,  P K .

R S K . D er „Schw arze M a n n " , der m it  e in ­
gezogenem S ch lap p h u t u nd  schiefem L a u e rg a n g  
durch unser S tra ß e n b ild  geistert, ist lan g e  e n t­
schleiert. A uf den B ah n h ö fe n , in  den ö ffen t­
lichen Lokalen, im  G la s  der Schaufenster sehen 
w ir  ihn  dahinschleichen, den V e rrä te r, u n d  e in ­
dring lich  m a h n t eine S ch rift: „F eind  h ö rt m it! "

M ill io n e n  M enschen sehen ihn täg lich  und 
lesen die W a rn u n g , schauen auch w o h l m iß ­
trauisch nach rechts und  nach l in k s: ja , w o ist 
e r  denn, der Feind , der m ith ö ren  kan n ? W er in 
diesem A bte ils  a u f diesem B ahnsteig , in  dieser 
S tra ß e n b a h n , an  diesem S tam m tisch  könnte 
S p io n  sein und F e in d ?  D a s  sind doch a lle s  a n ­
ständige Volksgenossen. M a n  kennt sich sogar, 
m a n  ist u n te r  sich u nd  der F eind  steht w e it, 
irgendw o a n  der flam m enden F ro n t!  W a s  m an  
sich h ie r  u n te r  V e rtra u te n  e rzäh lt, h ie r im  H er­
zen D eutschlands, w ird  doch n ie m a ls  b is  zu den 
O hren  des G eg n ers  g e la n g e n !

W e r der F eind  is t? !  J e d e r  i s t  F e i n d ,  
d e r  i m  A u g e n b l i c k  d e r  G e f a h r  
f e i n e  Z u n g e  n i c h t  i m  Z a u m e  h ä l t .  
J e d e r  ist F e in d , der p la u d e r t  und wichtigtuerisch 
erzäh lt. W o rte  la u fe n  rascher a l s  ein  H eide­
b ra n d . S ie  laufen  u nd  rasen  u nd  gelangen  v ie l ­
leicht m orgen  schon an  u n b eru fen e  O hren . Und 
jede M itte ilu n g  b ild e t  d a s  berühm te kleine 
Mosaikfteinchen fü r den G egner. U nd jeder 
P la u d e re r  am  S tam m tisch , in  d e r  B a h n , in  der 
W erkstatt o der au f  R eisen  w ürde sich gegen den 
V o rw u rf. V a te r la n d s o e rrä te r  zu sein, m it  a lle r
Entschiedenheit wehren. U nd d o c h  er ist's,
e r ist s  u n b ew u ß t. Schon im  F rie d e n  ist Wissen 
un d  Schw eigen um  D in g e d er L a n d e sv e rte id i­
gun g  la u te re s  G old , im  K riege a b e r ist's  w e r t­
vo ller a l s  jeder irdische B eg riff , w e il N icht­
schweigen m it  B lu t  bezahlt werden m uß. E in  
kostbareres G u t a l s  d a s  H e rzb lu t ih re r  M ä n n e r 
besitzt keine N a tio n !

Schwere Verluste der Terrorbomber
in Luftkämpfen über den Alpen

Wachsame und starke deutsche Luftabwehr
E in  nordam erikanischer B o m b e rv e rb an d , der 

am  M itta g  des 23. F e b e r m it  Jagdschutz von 
S ü d e n  her in  d a s  östliche A lp en g e b ie t e in g e­
flogen  w a r. tra f  a u f  eine sehr wachsame und 
s ta rk  deutsche L u ftab w eh r. Schon ü b e r  den süd­
lichen A u s lä u fe rn  der A lpen  sow ie Uber dem 
Hochgebirge selbst w urd en  die A ngreifer durch 
deutsche J ä g e r  und  Z ers tö rer in  schwere L u ft­
käm pfe vern ickelt: Auch zahlreiche F la k b a tte ­
rien  nahm en die feindlichen F lugzeuge u n te r 
F eu er und w irk ten  m it  den fliegenden  V e rte i­
d ig u n g sk rä fte n  zusamm en, um  den  n o rd a m e rik a ­
nischen V e rb an d  au fzusp litte rn  und am  gezielten 
B o m b e n w u rf zu h indern . Trotz feindlichen J a g d ­
schutzes d ra n g en  unsere J ä g e r  u nd  Z erstö rer im ­
m er w ieder b is  a u f  kürzeste E n tfe rn u n g  zu den 
v ie rm o to rig e n  B o m b e rn  durch u nd  erled ig ten  sie 
oft n u r  m it w enigen  Feuerstößen. D er B o m ­
b e rv erb a n d  löste sich in  kleinere G ruppen  auf, 
von  denen jede n u r  danach strebte, sich von den 
ang re ifen d en  J ä g e r n  u nd  Z erstörern  fre izu ­
machen. Info lgedessen  w arfen sie ih re  B om ben 
vielfach im  N o tw u rf. M i t  dem  Abschuß von 
insgesam t 45 feindlichen F lugzeugen  w urde, wie 
der W ehrm achtbericht vom 24. F eb er meldete, 
fast die H ä lf te  des e in g e b o g en en  B om berver­
b a n d e s  vernichtet. F e rn e r ist d a m it  zu rechnen, 
d a ß  noch zahlreiche w e ite re  M aschinen , d ie  in 
den  h a r te n  L üftkäm pfen  oder durch F laksp litte r 
beschädigt w u rd en , a u f dem Rückflug abgestürzt 
fin d .

Auch die um  die M itta g s z e it  d es  25. F eb er 
von S üden  un d  W esten m it starkem Jagdschutz 
nach Süddeu tsch land  ein  geflogenen U S A .-B o m - 
6 e r w urden  von  unseren L u ftv e rte id iau n g sk rä f- 
ten  w ied er so energisch bekäm pft, daß  sie ih re 
U n te rn eh m u n g en  n u r  m it schwersten V erlusten  
beenden konnten. Deutsche J ä g e r  und  Zerstörer 
w arfen  sich ihnen  entgegen, durchbrachen den 
Jagdschutz u nd  zersprengten die geschlossen f lie ­
genden  V o m b erfo rm atio n en . Diese lösten sich 
d a r a u fh in  in  einzelne G ruppen auf, ohne daß es 
ihnen gelan g , sich w ieder zu größeren  V e rb ä n ­
den zu sam m eln. E in ig e  der au fg esp litte rten  
G ru p p en  w arfen  ih re  B om ben  geschlossen im  
N o tw u rf. N u r  T e ile  d er eingeflogenen V e r­
bände. die fortgesetzt von den deutschen J ä g e r n  
und  Z erstörern  b e d rä n g t w u rd en , konnten b is  
zu ih ren  Z ie le n  vo rd rin g en . D ie W irk u n g  ih re r  
A ngriffe w a r jedoch durch die unablässige B e ­
käm pfung se iten s  d er deutschen L u ftv e rte id ig u n g  
wesentlich h e rab g em in d ert. I n  gleicher W eise 
w ie am  T ag e  stellte sich unsere L u fta b w e h r den 
in  der N acht gegen A u g sb u rg  vorstoßenden b r i ­
tischen T e rro rv e rb ä n d e n  entgegen. Auch die 
B r i te n  e r li t te n  durch deutsche F la k  u nd  Nacht­
jä g e r  hohe A u sfä lle  u n d  konnten n u r m it 
g ro ß e n  Lücken in  ih ren  R eihen  den H e im flug  
a n tre te n . D e r deutsche Abschußerfolg überschritt 
w ied e r w ie am  T ag e  zuvor, da der F e in d  bei 
A n g r if fe n  a u f  N ord -, M itte l-  u nd  S üddeutsch­
la n d  166 F lugzeuge verlo r , d ie H undertgrenze. 
In s g e s a m t w urden , w ie der W ehrm achtberich t 
vom  26. F e b e r  m eldete. 106 britische u nd  am e­
rikanische F lugzeuge, d a r u n te r  102 v ierm o to rig e  
G roßbom ber, vernichtet.

I n  fü n f  T a g e n  500 F einflugzeuge vernichtet
Zusam m enfassend kann festgestellt werden, 

daß  sich d ie anglo-am erikanischen  T erro rbom ber 
bei d e r W e tte rfü h ru n g  ihrer A n g riffe  a u f  d as  
R eich sg eb ie t folgenschwere V erluste h o lten . S ie  
bü ß ten  in  fünf T ag e n  ru n d  500 F lugzeuge, w e it­
a u s  in  der M e h rz a h l v ie rm o to rig e  B o m b e r, 
durch d ie deutsche L u fta b w eh r e in . D er d a m it 
verbundene A u s fa ll von  fast 4000 F lie g erfo ld a ten  
m i t  la n g e r  S p e z ia la u sb ild u n g , 1800 hochqua li­
fiz ie rten  F lu g zeu g m o to ren  u nd  nahezu 5000 
M aschinenkanonen un d  M aschinengew ehren  in ­
n e r h a lb  e in e s  Z e itra u m e s  von  120 S tu n d e n  
zeigt den A nglo -A m eriL anern  überzeugend die 
im m e r w eiter angewachsene S tä rk e  der deutschen 
L u ftv e rte id ig u n g .

A bgesprungene F e in d flie g e r in  den A lpen  
e rfro ren

B e i  den  T e r ro rf lü g e n  d e r  nordam erikanischen 
L uftw affe nach S üddeu tsch land  sind zahlreiche 
P ilo te n  über den A lpen  abgestürzt u nd  im 
S tu r m  m it ih ren  Fallschirm en in  en tlegene G e­
b ie te  ab g e trieb en  w orden . Noch b ish e rig e n  Fest­
stellungen  müssen 114 T e rro rf lie g e r  a l s  u n re tt ­
b a r  verlo ren  g elten . Jedoch steht fest, d aß  d a s  
n u r  e in  T e il  der abgestü rzten  F lie g e r  ist. ein  

T e il h a t  verm utlich beim  A u fp ra ll  a u f

„ W ir  w urd en  wie d ie K räh en  g e ja g t"

E in ig e  U S A .-P ilo te n , d ie über den Schnee- 
und  E is fe ld e rn  d e r O sta lp en  bei ih re n  T e r ro r­
flü g en  nach Süddeutsch lan d  abgeschossen m uM  
den, berichteten übereinstim m end, sie seien au f 
d as  äußerste bestürzt gew esen, daß  sie sogar über 
den eisgepanzerten  A lp en g ip fe ln  von deutschen 
J ä g e rn  „w ie die K rähen" g eja g t w urden. „ W ir 
w uß ten  nicht m ehr" , e rzäh lte  e ine r von ihnen , 
„ w a s  w ir  machen sollten. D ie Deutschen stürz­
ten sich von  a lle n  S e iten  au f  u n s . Infolgedessen 
verlo ren  w ir die V erb indung  m ite in an d er. I n  
6500 M e te r  H öhe zerplatzte unser F lugzeug . 
Ich sah bloß noch einen  grellen w eißen  B litz 
und  w urde  herausgeschleudert. A ls  ich am  F a l l ­
schirm h in g , sah  ich neben u nd  u n te r m ir 
Dutzende von w eiteren Fallsch irm en. W ä h ren d  
ich vom S tu r m  a u f einen  F e lsg ip fe l zugetrieben 
w urde, sah ich. w ie ein  Fallschirm  nach dem  a n ­
deren a u f die F e lsg ra te  geschleudert w urde, und 
g la u b te , daß sich schon v iele m einer K am eraden  
beim A u fp ra ll d a s  Genick gebrochen hab e n .. Ich 
selber w urde von e in e r B ö  erfaß t un d  tie f in 
ein T a l  hinabgeschleudert, wo ich im  Schnee 
stecken b lieb . S p ä te r  kam en noch zw ei K a m e ra ­
den in m einer N äh e h erun te r. W ir  h a tten  kaum 
L ebensrn itte l bei u n s  und  fro ren  in  d e r Nacht 
furch tbar. Zuerst versuchten w ir, u n s  durch den 
Schnee nach unten  durchzuschlagen, m uß ten  ab e r 
b a ld  einsehen, daß  w ir  in  dem  m etertie fen  
Schnee nicht v o rw ärtsk am en . Nachdem w ir der

Hölle, d ie  u n s  die deutschen J ä g e r  bereiteten , 
en tronnen  w aren , sahen w ir  nun  tn  der w eißen 
Hölle der A lpen . W ir  h ö rten  d ie ganze Nacht 
hindurch einen  K am eraden , der o ffen b ar beim  
A u fp ra ll verletzt w orden w a r. schreien und w im ­
m ern, konnten ihm  ab e r nicht helfen. Gegen 
M o rg en  verstum m te er. un d  ich habe nichts 
m ehr von  ihm  g eh ö rt und  gesehen. Unsere 
F lie g erk o m b in a tio n  w ar fü r  diese furchtbare 
K ä lte  ganz ungeeignet. W ir  g la u b te n  schon 
nicht m ehr, m it dem  Leben davonzukom m en, 
nach drei T ag e n  ab e r w urden  w ir  durch Z u fa ll 
mt&ecfl. „Erlchr-ck-nd- Z iss -n ,"

M a n  solle sich e in m al vergegenw ärtigen  w as 
es  heiße, schreibt w a rn en d  M anchester G u a r ­
d ia n " , w enn  nach eigenen A n gaben  C hurchills  
E n g lan d  d e r L uftk rieg  b ish e r  a lle in  ru n d
50.000 englische F lieger gekostet habe. E s  seien 
„erschreckende Ziffern , d ie  n u r  noch fu rch tbarer 
würden, w enn  m a n  sie m it den V e rlu ste n  ver­
gleiche. d ie E n g la n d  in  anderen K riegen  e r li t t ,  
die frü h e r  einen  großen P la tz  in  britischen G e­
schichtsbüchern einnahm en. M a n  nehm e b e i­
sp ielsw eise den B u ren k rie g  bei dem 5750 M a n n  
au f dem Schlachtfeld b lieb en  und ru n d  16.000 
an  W u n d e n  und K rankheiten  starben. V erg lichen  
m it den A ngaben  C hurch ills  stellten  sich a lle in  
die bekannten  V erluste un ter den englischen 
F lie g e rn  a u f d a s  Sechsfache derer, d ie  b e i allen 
K äm p fen  des B u ren k rieg es  in  der Schlacht u m s 
Leben kamen.

Im Monat Februar763 Sowjet­
flugzeuge vernichtet

E r f o l g r e i c h e  d e u t s c h e  V o r s t ö ß e  s ü d l i c h  d e r  P r i p j e t s ü m p f e

D a s  O berkom m ando der W ehrm acht gab  am  
1. M ä rz  a u s  dem  F ü h re r -H a u p tq u a r t ie r  bekann t:

I m  R a u m  von K  r  i w o j - R  o g, südöstlich 
S h a s c h k o w  un d  westlich V e r d i t s c h e w  
schlugen unsere T ru p p e n  zahlreiche A n g riffe  der 
S o w je ts  ab  u nd  füg ten  ihnen  hohe V erluste zu.
B ei I  a m p o l sind heftige örtliche K äm pfe  im 
G ang.

I m  G e b ie t südlich der P  r  i p j e t s ü m p f e 
fü h r te n  V erb än d e des Heeres und  der W a ffe n -ff  
erfolgreiche Vorstöße. I n  den K äm p fen  der letz­
ten  T ag e h a t  sich h ie r eine P a n z e ra u fk lä ru n g s ­
ab te ilu n g  u n te r  F ü h ru n g  des R ittm e is te rs  K ol- 
czek besonders ausgezeichnet.

N ordöstlich R o g a t s c h e w  griffen  die B o l ­
schewisten m it stärkeren K rä fte n  vergeblich an .
D a b e i w urden  von  30 angreifenden  feindlichen 
P an ze rn  26 vernichtet. Nordwestlich N e w e l ,  
südöstlich des P l e s k a u e r  S e e s  und  bei 
N  a r  w a  scheiterten zahlreiche A n g riffe  der B o l­
schewisten in  h a rte n  K äm pfen.

I m  hohen N ord en  w ehrten  unsere T ru p p e n  
im  L o u h i a b s c h n i t t  und a m  F i s c h e r -  
h a l s  feindliche A ufklä rungsvorstöße ab.

B ei den A bw ehrkäm pfen im  m ittle re n  F ro n t­
abschnitt haben  sich die 267. niedersächsische I n ­
fan teried iv ision  u n te r F ü h ru n g  des G e n era l­
le u tn a n ts  Drescher und  die P a n z e ra b te ilu n g  3 
u n te r  F ü h ru n g  von H a u p tm a n n  R e ttem eie r be­
sonders bew ährt.

I m  M o n a t  F eb ru a r w urden  an  der O stfron t 
7 6 3  f e i n d l i c h e  F - ' l u g z e u g e ,  d av o n  43 
durch V erbände des H eeres, vernichtet. 60 eigene 
F lugzeuge gingen verlo ren .

I n  I t a l i e n  w urde der Druck unserer T ru p ­
pen  gegen den Landekopf N  e t t  u n o u n te r star­
kem eigenen A rtillerieeinsatz fortgesetzt. Durch 
S to ß tru p p u n te rn e h m e n  gelang  es, zw ei feindliche 
S tü tzpunkte auszuheben  u nd  eine stärkere K a m p f­
g ru p p e  des F e in d es  südwestlich L i s t e r n a  e in ­
zuschließen.

K a m p fflieg erv erb ä n d e  versenkten im  H afen 
von A n  z i o ein  feindliches T ransportsch iff von

d ie  F e ls -  u n d  E isw ä n d e  den  T od gefunden. D a  
4n den  in  F ra g e  kommenden G ebie ten  T e m p e ra ­
tu re n  von  20 b is  30 E r a d  u n te r N e ll herrschen, 
d ü rf te n  sich die Verschollenen v o r dem Tode des 
E r f r ie re n s  kaum  g e re tte t haben . D a s  E n d e  eines T erro rb o m b ers . (P K .-A u fn a h m e , Z a n d e r-M K .)
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E s  w a r um  die heiße M itta g sstu n d e  des 2. 
J u l i  1918, a l s  ein  la n g e r  L azare ttzug  an  die 
V erlad eram p e  zu F ra n k fu r t  am  M a in  ro llte . 
V erw undete u nd  P flegepersonal w a re n  durch 
Hitze und  R eise stark m ilgennom m en . A m  T o r 
des E ü te rb ah n h o fe s  stand w o h l ein  P osten , ab e r 
dieser brave, b ä r tig e  L an d s tu rm m an n  du ldete  
es. daß  sich v iele N e u g ie rig e  h inzudräng ten , 
M ä n n e r un d  F ra u e n . H a tte  j a  selbst einen  
S o h n  d rau ß en  der L andstü rm er, und diese 
L eu te  h ie r  suchten ih re  A ngehörigen , d u rchaus 
begreiflich. M i t  d e r Masse der Zuschauer 
d rä n g te  sich ein ä l te re r  H err h inzu  u nd  schenkte 
den V erw unde ten  schöne Z ig a r re n : „ I s t  kein 
B uchen laub  d rin , a lle s  noch echte F ried en sw are , 
w ird  I h n e n  schon schmecken, ju n g e r  F re u n d !"  
E r  sagte es m it w ohlm einendem  Lächeln, und 
d an n : „H ab t w ohl v ie l m itgem acht, ihr arm en 
J u n g e n , w oher kommt ih r  d e n n ? "  A u s  der 
C ham pagne kamen sie. S e i t  dem letzten A n ­
g riff beiderseits  von R e im s  E nde M a i  h a tten  
sie d o rt a l s  S chw erverw undete in  F eld laza re tten

6  „^etzt müssen ja  d o rt  a lle  L az are tte  a u s ­
g e rä u m t w erden", sagte einer vom  Z u g b e g le it­
personal. „Soso, die L azare tte  d o rt un ten  w e r­
den a lle  g e rä u m t? "  m ein te  der a l te  H err m it 
beküm m ertem  Blick.

„ J a .  wissen S ie . es soll in  jen e r Gegend 
b ald  losgehen", ergänzte d e r  wichtigtuerische S a ­
n itä te r , „ w ir  m üßen schon m orgen  w ied er h in , 
um  V erw unde te  zu holen. A lles  steckt b is  u n te r 
die D achsparren voll T ru p p e n , in  allen D ö rfe rn  
d o r t  in  der G egend. E in e  to lle  Sache bereitet 
sich vor bei R eim s, und da w erden  h a l t  die L a ­
za re tte  fre i gemacht fü r  neue V erw undete , ver­
stehen S ie ! "

„N atü rlich , gan z  n a tü rlic h " , bestätig te der 
a lte  H err u n d  em pfah l sich m it den besten W ü n ­
schen fü r  alle. E r tr ip p e lte  davon. H in te r ihm , 
noch ein ige  Sekunden lan g , schwebte d e r D u ft 
e in e r feinen Z ig arre , in  der bestim m t nicht d a s  
kleinste B lä t te n  B uchen laub  schmorte. D ies  
geschah —  w ie gesagt —  am  2. J u l i  1918.

A m  3. J u l i ,  a m  4. J u l i  u nd  in  d e r Nacht 
zum  5. J u l i  w u rd en  fast die gleichen Gespräche 
u n te r fast gleichen U m ständen  in  Brüssel, in  
A n tw e rp en , in  A achen, in  K ö ln , in  H am burg  
und  in anderen S tä d te n  g efü h rt. F re im ü tig  
p la u d e r te n  Unvorsichtige oder W ic h tig tu er über 
d a s  W oher u n d  W o h in  un d  W a ru m  dieser V e r­
w u n d e te n tra n sp o rte . Ü berall w aren  O h ren  ge­
spitzt. ü b e ra ll  hö rte  d e r  F e in d  m it. der so ge­
kickt g e ta rn t  w a r. daß  niem and ihn  ersänne.

W e r w a r der F e in d  in  B rüssel zum  B e i­
sp ie l?  W a r 's  irg en d e in  belgischer Eisenbahner 
oder eine d er T ellerw äscherinnen  b e i d e r V e r­
pflegungsste lle?  W e r w a r dahe im  der F e in d ?  
V ielleicht d e r a lte , freundliche H err m it den  gu ­
te n  F rie d e n sz ig a rre n  oder je ipand  u n te r den 
N e ug ie rigen , die sich h e ra n d rä n g te n , um  d a s  
A n tlitz  e in e s  lieben V e rw a n d te n  zu entdecken? 
M a n  w ird  es n ie m a ls  erfahren . A ber es w urde 
geflüstert u nd  u n te r  dem  S ie g e l des G eheim ­
nisses w e ite rg e tra g e n : „P ich t! E s  geht b a ld
l o s ---------------eine große Sache bei R e im s! M a n
r ä u m t b ere its  d ie L az are tte !"

A m  A bend des 4. J u l i  bekam d e r  franzö­
sische Nachrichtendienst ersten W in d  von diesen 
Gesprächen. D a m it h a tte  d a s  „Z w eite  B ü ro "  
zu P a r i s  sein erstes M ofaiksteinchen, m it  dem 
es nicht v ie l an fan g en  konnte, aber a l s  in  den 
nächsten T ag e n  w eitere, g leich lau tende M e ld u n ­
gen  un d  Gerüchte ein liefen , w uß te m a n  drüben , 
wo der Hebel angesetzt w erden konnte. D a s  
„ Z w eite  B ü ro "  setzte seine besten A genten au f  
die S p u r ,  ih r  g an zes  A ugenm erk h a tte  n u r  noch 
d e r angeblichen deutschen O ffensive b e i R e im s  zu 
gelten . P la n m ä ß ig  arb eite ten  die A gen ten  und  
konnten b ere its  am  9. J u l i  u nd  w iederum  am  
10. J u l i  nach P a r i s  m elden , daß tatsächlich eine 
große deutsche O ffensive v o r dem  Losschlagen 
stand. D i e  d e u t s c h e  H e i m a t  h a t t e  i n  
s o r g l o s e r  G e s c h w ä t z i g k e i t ,  d e m  
F e i n d  d i e  e i g e n e n  S ö h n e  v o r  d i e  
M ü n d u n g e n  g e l i e f e r t .  D er Oberste 
K r ie g s ra t  der A lliie rten  t r a t  b e re its  am  11. J u l i  
in  V ersailles zusam m en, u nd  noch am  gleichen 
T a g e  raste E lem enceau  in  seinem b erü h m te n  
g ra u en  K ra ftw a g e n  zu r F ro n t, um  persönlich 
alle M a ß n a h m e n  zum  A u ffan g e n  der deutschen 
A ngriffe zu überp rü fen .

Roch w ährend  der N acht zum  12. J u l i  w urde 
d ie  D eckungsarm ee von P a r i s  a la rm ie r t  u n d  in  
Marsch gesetzt, um  den deutschen Stotz b e id e r­
se its  R e im s  au fzu fangen . M arschall H a ig  schickte 
sofort v ie r D iv isionen . A m  13. J u l i  in  .der 
F rü h e  setzten sich auch fü n f am erikanische D iv i­
s ionen  in M arsch au f  R e im s, gefolgt von  sechs 
K a valleried iv is ionen . D ie s  a lle s  zur V e rs tä r­
kung der 29 französischen D iv isionen . A uf dem 
südlichen M a rn e u fe r  stellte Fach vierzehn E l i te ­
d ivisionen m otorisiert u nd  d re i K a v a lle ried iv i- 
sionen zum  G egenstoß bereit. Z u  ih re r  V e rfü ­
gun g  standen 2000 Geschütze aller K a lib e r un d  
520 m itt le re  und  schwerste P a n z e r .

W irklich, der F e in d  h a tte  d iesm al g u t m it­
g eh ö rt. ^

Und d a n n  b eg a n n  d ie entsetzliche T ra g ö d ie :  
A m  A bend des 14. J u l i  1918 w urde d ie fr a n ­
zösische H aup tkam pflin ie  p la n m ä ß ig  geräu m t, 
b is  auf d ü n n e V erschleierungen. K u rz  nach A n ­
bruch der D unkelheit g e la n g  es dem  fran zö si­
schen O b e r le u tn a n t V alestier, einen  deutschen 
G rabenpoften  zu ü b erru m p eln  und ein ige G e­
fangene e in zu b rin g en . L eute , d ie  soeben einge­
rückt w aren u nd  in  w en igen  S tu n d e n  s türm en 
sollten. A lle in  schon an  ih re r  A u srü s tu n g  und  
an  m itg e fü h lten  V orlnarschkarten w a r  die 
deutsche A ngriffsabsich t zu erkennen. U nd w ä h ­
renddessen m arschierten d ie deutschen D iv isionen  
in  den A n g r if fs ra u m , der sich lan g sam  füllte.

P u n k t M itte rn a c h t b rü ll te  d a s  deutsche 
F eu er m ächtig a u f u nd  erschütterte die Erde 
w e ith in , b is  um  die fün fte  M orgenstunde. D a n n  
stieg die deutsche In f a n te r ie  a u s  ihren  G räben , 
lim" die feindliche H au p tk am p flin ie  zu besetzen, 
a b e r siehe, d a s  deutsche V o rb ere itu n g sfe u er hatte 
fün f S tu n d e n  la n g  e in  g e rä u m te s  E rabensystem  
b e tro m m elt, und  d ah in te r , a u s  unversehrten  
Feldste llungen , schlug ihnen  rasende A bw ehr e n t­
gegen. U nd a l s  um  die neunte M orgenstunde 
endlich die deutsche A r tille rie  schwieg, w ar die

D ie H elden  von Tscherkassy bei D r . D ietrich . V o r der I n -  u n d  A uslandspresse sprachen Reichs­
pressechef D r . D ietrich, -- '-G ru p p e n fü h re r u nd  G e n e ra lle u tn a n t der W a ffe n -/-  G ille, K om m andeur 
d er P anzer-D iv is ion  „W ik ing  . G e n e ra lle u tn a n t L ieb  un d  L eon D egrelle ü ber die wochenlange A b­
wehrschlacht bei Tscherkassy die zum  D urchbruch der deutschen S o ld a te n  durch den feindlichen E in - 
schlietzungsring führte . —  Ä on rechts: D r. D ietrich. Leon D egrelle, d er zum  -- -H a u p ts tu rm fü h re r  
befö rdert w urde, G e n e ra lle u tn a n t Lieb. dem  d a s  E ichenlaub zum R itterk reuz verlieh en  w urde, und  
G e n e ra lle u tn a n t G ille , der m it  den Schw ertern  'zum  Eichenlaub  des R itterk reuzes ausgezeichnet 
w urde. (A tla n tic . Z a n d e r-M K .)

Schlacht beendet, der A n g riff vollkom m en und 
b lu tig  abgeschlagen, erstickt im  W irb e lta n z  der 
G ra n a te n  im  H äm m ern  d er M aschinengewehre.

D e r K rie g  h a tte  seine jähe  W e n d u n g  und

fla ris  konnte endlich w ieder a u fa tm en . D ieser 
lutigste aller A n g riffe  des J a h r e s  1918 hatte 

die b ish e r  so unbeküm m erte W ucht unserer I n ­
fa n te ried iv is io n en  zerschlagen, d er K rie g  w a r 
fü r d ie  deutschen W affen  verloren , trotz der u n ­
vergleichlichen T reue u nserer I n f a n te r ie ,  die noch 
in  ih ren  T rü m m e rn  von  eiserner T apferke it 
blieb. Noch h ie lten  u nd  käm pften w ir  durch 
v ie le  Wochen, aber w ir  s tanden  von n u n  ab m it 
dem Rücken an  der M a u e r . Und d ies  a lle s  h a tte  
jene  it n i s e t l i  a e S c h w a t z h a f t i g k e i t  be­
w irkt, die — h a rm lo s  gem ein t —  dem  Gegner 
w ichtige F ingerze ige  fü r seine m ilitärischen O pe­
ra tio n e n  gab.

W ie d er steht d ie deutsche N a tio n  im  K riege, 
d ie sm a l im  härtesten  R in g e n  um  Tod u nd  L e­
ben d es  ganzen V olkes, un d  w ieder bereiten  sich 
große Entscheidungen vor. W e r möchte d ie 
schwere S chuld s in n lo s  vergossenen B lu te s  au f 
sich neh m e n ?  W o h l niem and u n te r  u n s!

D e s h a l b :  S c h w e i g e  —  F e i n d  h ö r t  
m i t !

W o gilt d ie  C harta?
N S K . E s  w a r im  A ugust 1941. Roosevelt 

u nd  C hurchill saßen a u f dem  Deck eines in z w i­
schen versenkten Schlachtschiffes, san g e n  einen  
a u s  Rücksicht au f  die S o w je ts  inzwischen verges­
senen C h o ra l  und  starte ten  dam it die inzwischen 
n u r  noch selten e rw ä h n te  sogenannte „ A tla n ­
t ik -C h a rta " . D iese C h a r ta  w a r  bestim m t, die 
seinerzeitigen  g u te n  Dienste der 14 P u n k te  W i l ­
sons zu w iederho len . I n  p han tasievo llen  W o r­
ten  verkündete sie a l s  angebliches an g lo -am e- 
rikanisches K rieg szie l in te rn a tio n a le n  F rieden, 
n a tio n a le  F re ih e it u nd  w eltw irtschaftlichen  
A usgleich.

K a u m  w a r  dieses tro jan ische P fe rd  in  die 
W e lt  gefetzt, a l s  es sich seinen V e rfe rtig e rn  a l s  
hinderlich erw ies. Schon w enige Wochen später 
—  noch im  S ep tem b er 1941 —  w ar m an  im  U n ­
te rh a u s  gezw ungen, festzustellen daß  die 
„G rundsätze" der A tla n tik -C h a rta  selbstverständ­
lich in  I n d i e n  n i c h t  G e ltu n g  h ä tte n . D a n n  
w urde  es schwierig m it den Ansprüchen der 
S o w je ts  a u f d ie baltischen S ta a te n ,  a u f P o ­
len , a u f M itte le u ro p a , schließlich kam d a s  
S ch lag w o rt von  der „bed ingungslosen  K a p itu ­
la t io n "  —  übera ll stand d ie „ A tla n tik -C h a rta  
im  W eg. und  über dieses H in d ern is  w urde m an  
in  L ondon  u nd  W a sh in g to n  um  io u n g e h a lte ­
n er , a l s  die erho ffte  zerm ürbende W irk u n g  d ie ­
ses jüdischen S ch w in d e lp a p ie rs  a u f die deutsche 
M o ra l  vö llig  a u sb lie b .

H e rr  E den  h a t n u n  kürzlich gan z  offen den 
Schlußstrich gezogen. E r  ließ sich im  U n te rh au s  
die F ra g e  stellen, ob d ie  Grundsätze der A tlan tik - 
C h a r ta  auch a u f d ie F e in d e  E n g la n d s  ange­
w a n d t w erden könnten. D ie A n tw o r t lau te te  
ebenso w ie seinerzeit hinsichtlich I n d ie n s  kurz 
u n d  knapp : ..R e in !“ D a m it  d ü rf te  der tiefste 
britische B ückling v o r M o sk au  g e ta n  und  außer­
dem  der letzte L uftzug  a u s  dem  einst schillern­
den A tlan tik -L u ftb a llo n  entwichen sein. D enn  
fü r  wen soll n u n  eigentlich diese „ C h a r ta "  noch 
g e lte n : F ü r  In d ie n  g i l t  sie nicht, fü r E u ro p a  
nicht, fü r O stasien nicht, fü r  den Bereich der 
Bolschewisten schon gleich g a r n ich t; v ielleich t 
m achen d ie p a a r D um m köpfe, die dieses lächer­
liche P ro p a g a n d 'a fp ie l im m e r noch nicht durch­
schaut haben , am  S ü d p o l eine G läu b ig e n -K o - 
lo n ie  a u f u n te r dem  M o tto  „ H ie r g i l t  die A t­
la n tik -C h a r ta " . Doch ist dabei Vorsicht am  
P la tze, v ielleich t w o llen  die U S A . gerade d o rt 
einen F lu g p la tz  an le g en . H. S ü n d e rm a n n .

Aus dem Zeitgeschehen
D eutschland

D a s  1 0 jäh rig e  Bestehen des H ilfsw erkes 
„ M u t te r  u n d  K in d "  w urde  am  M o n ta g  nach­
m itta g s  m it e in e r F eierstunde begangen , die 
einer zusammenfassenden W ü rd ig u n g  d er e th i­
schen W erte , d es  A u fb a u e s  und  der D urchfüh­
ru n g  dieser segensreichen, a u s  n a tio n a ls o z ia li­
stischem Geist geborenen  E in rich tu n g  gew idm et 
w a r. R eichsm inister' D r . G oebbels, der S ch irm ­
herr dieses R S V .-H ilfsw erk es , brachte der 
Öffentlichkeit im R ah m en  e iner R ede einen 
L eistungsbericht zu r K e n n tn is , d er die im pon ie­
rende G röße dieses e inz iga rtigen , a u f dem O pfer

jed e s  einzelnen  Deutschen au fg eb au te n , nächst 
dem W H W . bedeutendsten S o z ia lw e rk  a lle r  Z e i­
ten a u fs  w irkungsvollste in  Erscheinung tre ten  
ließ. Um dieselbe Z e it fan d en  in  säm tlichen 
G a u en  Eroßdeutschlands ähnliche F e ie rn  in 
F o rm  von A ppellen  s ta tt, bei welcher G elegen­
heit eine g roße A nzah l von N eueinrich tungen  
a u f dem G ebiete der V olkspflege , wie E rh o ­
lu n g sh eim e, neue H ilfsstellen  u nd  Ä hnliches 
ih re r  B estim m u n g  übergeben  w urden.

A m  S o n n ta g  fand in  allen T eilen  des R e i­
ches d ie A u fn ah m e der Besten d er H itlerjugend  
in  die K am pfgem einschaften der N S D A P , s tatt. 
I n  S ta d t  u nd  L a n d  tra te n  d ie  J u n g e n  und 
M ä d e l zum  ersten w eltanschaulichen M o n a ts ­
appell an . Diese A ppelle standen u n te r dem 
T h em a „ D ie  B ew e g u n g " . M i t  ihnen legte die 
J u g e n d  ih r  B ek e n n tn is  zu r süm pfenden G e­
meinschaft a l le r  N a tiona lsoz ia lis ten  ab u n d  be­
kundete erneu t, daß ih re  H e im at die P a r te i  
ist. R e ich sju g en d fü h re r A xm ann  eröffnete diese 
w eltanschaulichen M o n a tsa p p e lle  m it e in e r A n ­
sprache an  d ie deutsche J u g e n d  und d a s  deutsche 
E lte rn h a u s .

R e ic h so rg a n isa tio n sle ite r D r. Ley h a tte  die 
V e tr ie b sfü h re r. B e trieb so b m än n e r u n d  m aß ­
gebenden U n terfü h re r der eisenschaffenden I n ­
dustrie sowie a lle r  Z w eig e  des B e rg b a u e s  der 
g ipsn- u nd  donauländischen  G au e zu e iner A r­
b eitsbesprechung zusam m engerufen, an  der auch 
G a u le ite r  D r . U ib erre ith e r , d ie  D A F .-O b m ä n - 
n e r d ieser G a u e  sowie der L e ite r des F acham tes 
Eisen und  M e ta ll  der D A F . Jaezosch und  der 
L e ite r  des F acham tes B e rg b a u  der D A F . S ie ­
b e r t te iln ah m en . D r. Ley w ü rd ig te  in  seinen 
A u sfü h ru n g en  d ie  ungew öhnlichen  Leistungen 
der schaffenden Menschen in  allen  deutschen 
R ü s tu n g sb e tr ieb en , die erm öglicht h ä tten , daß 
trotz der gegnerischen T erro ra n g riffe  die gesamte 
deutsche R ü stu n g sp ro d u k tio n  in  Q u a n t i tä t  u nd  
Q u a l i t ä t  von  M o n a t  zu M o n a t  in  erstaunlichem  
M a ß e  steige. I n  diesem G eist sei die deutsche 
N a tio n  entschlossen, jeder S i tu a t io n  zu trotzen, 
d enn  sie wisse, daß der F ü h re r  u n s  zu einem  
e in m alig en  g roßen  S ieg  in  u n serer Geschichte 
fü h ren  werde.
E n g la n d  u nd  U S A .

C hurchill stim m te in  seiner letzten R ede m it 
seinem F reunde Roosevelt in  einem  v ö llig  ü b e r­
e in . näm lich  der W a rn u n g  vor v erfrü h tem  O p ­
t im is m u s . M i t  dieser W a rn u n g  h a t C hurchill 
seine R ede eingele ite t. U nd w enige S tu n d e n  
danach  nahm  P rä s id e n t R oosevelt in  einer 
P ressekonferenz G elegenheit, btej.e W a rn u n g  sei­
n es  K om plizen  a n  der T hem ,e zu u n te rs tre i­
chen u nd  sie zu w iederholen . E in  Zeichen d a fü r, 
d aß  A g ita tio n  u nd  W irklichkeit in  E n g la n d  und 
U S A . zw ei grundverschiedene D in g e  sind.

R oosevelt e rk lä rte  kürzlich, daß  der Vorschlag 
Aufmerksam keit verdiene, wonach deutsche A r­
b e itsk rä fte  zu r Z w a n g s a rb e it  verw ende t w erden  
sollen, z. B . fü r d ie W iederherstellung  d es  K lo ­
sters M o n te  Cassino. R oosevelt w ä rm te  dabe i 
die unverschäm te L üge von  der angeblichen d e u t­
schen Besetzung des K losters w ieder auf. I m  
w eite ren  w ie s  R oosevelt d a ra u f  h in , d aß  S o w je t-  
ru ß la n d  schon seit lan g e m  v e r la n g t habe, daß  
der deutsche A rb e ite r im  I n n e r n  d er S o w je t­
u n io n  zu r Z w a n g s a rb e it  herangezogen w erden 
solle.

I n  einem  V o r tra g  e rk lä rte  Leo F rase r, der 
P rä s id e n t  der F irs t  N a tio n a l  B an k  von R eu- 
york. d ie in te rn a tio n a le  W ä h ru n g  müsse m it 
G o ld  v e ran k ert u nd  von  den U S A . geleitet 
w erden . D a s  englische P fu n d  hab e keine L e­
bensk raft m ehr. D e r britische K r ie g sp a rtn e r  sei 
i n  diesem K rie g  so starke finanzielle  V erpflich­
tu n g en  eingegangen , daß  er nach dem  K riege 
d a s  F in a n z p ro b le m  N r . 1 dars te llen  werde.

M i t  m ehr a l s  einem  M o n a t  V erzögerung 
leg te U S A .-F in a n z m in is te r  M o rg e n th a u  im 
K ongreß  den Ja h re sb e r ic h t  vor. D a s  Schatzam t 
schätzt die R e tto -S te u ere in k lln fte  des lau fen d en  
F in a n z ja h re s  a u f 41 M ill ia rd e n  D o llar gegen­
ü b er 22 M ill ia rd e n  D o lla r  im  F in a n z ja h r  1943. 
D ie E inkom m ensteuer w ird von diesem E e ,a m t- 
steueraufkom m en 19 M ill ia r d e n  D o lla r  gegen­
über 6.5 M illia rd e n  D o lla r  im  F in a n z ja h r  1943 
au fb ringen .

F r a u  Roosevelt verte id ig te a u f  der letzten 
Pressekonferenz den anglo-am erikanischen  L u ft­
te r ro r  und kritisie rte  die von einigen S eiten  
veröffentlichten P roteste gegen die L u fta n g riffe  
au f deutsche S tä d te  und  d ie d a m it  verbundenen  
M orde an  der Z iv ilbevölkerung. S ie  m ein te, 
die A nglo-A m erikaner müssen „sehr g rausam e 
M eth o d en "  anw enden , wenn sie den K rieg  
schnell beenden w ollen . D iese Ä ußerungen  pas­
sen g en a u  zu dem  B ild ,  d a s  E u ro p a  sich von 
dieser geschäftstüchtigen u nd  politisierenden , 
a b e r vö llig  herzlosen F r a u  gemacht hat.

S o w je tru ß la n d
D er a u s  M o sk au  nach R euyörk  zurückgekehrte 

K orrespondent der N euyorker Z eitschrift N ew s 
Week B il l  D ow n erk lä rt, daß  m an  in  M o sk au  
die V erluste der S o w je tu n io n  in  diesem K rieg  
b is  jetzt a u f 15 M illio n en  T o te  schätze. W a h r ­
scheinlich werde aber n ie m a ls  irgend jem and ge­
n a u  e rfah ren , w ie viele S o w je tb ü rg e r  wirklich 
in  diesem  K rieg  um gekom m en seien. J a m e s  Le­
n ting , ein jetzt ebenfalls in  Neuyork a u s  L e­
n in g ra d  eingetroffener K orrespondent d e r g lei­
chen Zeitschrift, berichtet von do rt, d aß  von  den 
ursprünglichen  3 M illio n en  E in w o h n e rn  der 
S ta d t  L en in g rad  n u r  noch 750.000 dort leben. 
J e d e s  fün fte  H a u s in  L en in g rad  sei vollständig 
a u sg e b ra n n t u nd  unbeschädigte G ebäude gebe es 
ü b e rh a u p t nicht.

Nachrichten
aus Waidhosen a. 2). und Umgebung

STADT W A ID H O F E N  A. D. YBBS
B eförderungen . O berfähnrich  H a n s R o s e n -  

b l a t t l  wurde zum  L e u tn a n t G efre ite r R u d o lf 
K  a l e s  zum U nteroffizier befö rdert. W ir  g ra ­
tu lie re n  !

D em  deutschen Volk schenkten K in d e r : Am
26. F e b e r  die E l te rn  A n d re a s  und A gnes B  ü r- 
g  e r, H ilfsa rb e ite r , Z ell a. d. Y., B urg fried  st raße 
N r. 6. einen  K n ab en  J o s e f .  A m  25. F eber 
d ie E l te rn  F ritz  und  M a r ia  H a n t e l .  B erg ­
m an n , Essen, Bergeborbeck, W ildstraße  35, einen 
K n ab en  M a n f r e d .

T ra u u n g e n . V o r dem  hiesigen S ta n d e s a m t 
w urden g e tra u t:  A m  27. F eb er B ahnschutzpoli­
zist F ra n z  H o f r e i t e r ,  W aidhofen . H oher 
M a rk t 17, und  F r l .  M a r ia  S c h ö b i n g e r ,  V e r­
k au fsh ilfsk ra ft, W a idhofen . Y bbsitzerstraße 17. 
A m  28. F eb er U n tero ffizier H u b e rt O  b e r  - 
l e i t  n  e r. K renstetten  25, und F r l .  G e rtru d s  
B r a m a u e r ,  kaufm. A ngestellte, W aidhofen, 
A m  P fa rre rb o d e n  6.

N euer S ta d tp fa r re r . A m  vergangenen  S o n n ­
ta g  w urde a l s  N achfolger fü r den verstorbenen 
P ro p s t Jo h a n n e s  P f lü g l  der D o m h e r r . von 
S t .  P ö lte n  D r . J o h a n n  L a n d l i n  g e  r  durch 
D o m k a p itu la r  K a ra s  in  sein A m t a l s  P ropst, 
D echant und  P f a r r e r  der S ta d tp fa r re  W a id ­
bofen a. d. Y b b s e in g e fü h rt. P ro p s t D r. L an d - 
lin g er, welcher a u s  S t .  P e te r  i. d. A u stam m t, 
w a r seinerzeit S eelso rg e r in  S t .  Leonhard  a. W . 
u nd  w irkte zuletzt a l s  R egens am  P ries tersem i­
n ar S t .  P ö lte n .

A u fn ah m e der jüngsten  P a r te ia n w ä r te r .  W ie 
ü b e ra ll im  Eroßdeutschen Reiche w urde am  
S o n n ta g  den 27. F eber auch in  unserer S ta d t  
die b e w ä h rte  A uslese der a u s  der H J . e n tla s ­
senen J u g e n d  in  die N S D A P , aufgenom m en. 
Unsere J u g e n d  beg in g  diesen T a g  in  e iner 
schlichten Feierstunde, d ie um  9 U hr v o rm itta g s  
im  K in o saa l begann. S ta n d o r tfü h re r  G ü n z e l  
verabschiedete die J u n g e n  u nd  M ä d e l des J a h r ­
g an g e s  1926/27, w o rau f O r tsg ru p p e n le ite r  B gm . 
Z  i n n e r  an  die P flich ten  der M itg liedschaft 
der N S D A P , e r in n e rte . Nach dem  T reuege löb­
n is  der jungen  P a r te ia n w ä r te r  überreichte er 
ihnen  das P arte ia b zeic h en  u nd  die Broschüre 
„ Ich  kämpfe . L ieder, F a n fa re n k lä n g e  u nd  ein  
C h o ra l  u m ra h m te n  diese im  L eben jedes J u n ­
gen und  jedes M ä d e ls  denkw ürdige F e ie r.

V erabschiedung der Z eh n jä h rig en . A m  D ie n s ­
tag  den 29. F eber n ac h m ittag s  fand  im  F ra u e n ­
schaftsheim  die V erabschiedung der Z e h n jä h r i ­
gen a u s  der K in d erg ru p p e s ta tt. D ie K in d er­
g ru p p e n le ite rin  F r a u  A n n a  P  o f s e t überg ab  
in  feierlicher W eise d ie  G rößeren  ihrer S char 
der I M .- F ü h r e r in  M a r ia  v. M e n  z i  m g  e r ,  
die m it ih re r  S ingschar zu r Feier erschienen 
w ar. Besondere P rä g u n g  e rh ie lt d ie  F e ie r durch 
d a s  Erscheinen der B a n n m ä d e lfü h re r in  L iselotte 
M  a l ch e r, d ie  m it ih re r  R achsolgerin  J u t t a  
W  i l  l i n  g e r  ih re neuen  Schützlinge begrüßte .

M in ia tu r-W a id h o fe n . E in  Schaufenster der 
G a la n te r ie w a re n h a n d lu n g  A lo is  B uchbauer 
b i rg t  zu rzeit e in e  S eh en sw ü rd ig k e it, die d ie 
Blicke ^aller V o rübergehenden  au f  sich zieht. A uf 
e in e r G rundfläche von  2X 1.26  M e te r  ist dort ein 
n a tu rg e tre u e s  Hochbild von  W aidhofen  und  
U m gebung au fg eb au t. D e r B eschauer m ein t au f 
der Höhe des Eckholzes zu stehen, w enn er au f 
d ie w inzigen  H äuser und T ü rm e  niederblickt, die 
da fein säuberlich ihren großen V o rb ild e rn  nach­
geform t sind. D ie Blicke w a n d ern  der la n g ­
gestreckten H äuserreihe „ a u f d e r Z e ll"  e n tla n g , 
b le ib en  haften an  dem zw iebelturm gekronten  
Schloß und dem  b la u e n  S p ie g e l des P a rk b a d e s , 
v e r ir re n  sich schließlich in  dem G e w irr d e r  G ie­
b e l u nd  T ü rm e  der lieben H e im a ts tad t. D a  ist 
j a  auch der S ta d t tu r m  m it seinen v ier Ecktürm ­
chen, klein u nd  zierlich, ab e r doch getreu lich  sei­
nem  g roßen  B ru d e r  nachgebildet. D o r t  die 
S p ita lk irche, der Y b b s tu rm , d ie  S ta d tp ia r r -  
kirche m it ih ren  w oh lgerundeten  T u rm h e lm e n  
und d er zinnengekrönte S ch lo ß tu rm , der wie 
einem  Schachspiel en tnom m en  erscheint. A b er auch 
a lle s  andere ist d a , w a s  eben u n tre n n b a r  m it dem 
B eg riff W aidhofen  verbunden ist: D e r K r a u t ­
berg. der R a b e n b e rg  m it d er ein lad en d en  
Terrasse des P fa r re rb o o e n s , d ie d a ra u f  zu w a r­
ten  scheint, möglichst b a ld  m it niedlichen H ä u s ­
chen bestellt zu w erden, u nd  schließlich der liebe 
gute B uchenberg . D o rt h in ten  w ie zwei T o r ­
w ächter die P fin g s tm a n n m a u e r u n d  Hohe W an d , 
den Blick in  die W asservorstadt lenkend. D ie s  
a lle s  fand  P la tz au f e in e r F läche v o n , ru n d  2 /  
Q u a d ra tm e te r . W enn  sich d a s  A uge lattgesehen 
h a t . f r a g t  jed e rm an n  nach dem  Schöpfer dieses 
liebevo ll geform ten H e im a tb ild es . K ein  anderer 
a ls  e in  echter und rechter W a id h o fn er k a n n . es 
sein, sagt m an  sich und findet d ies  bestätig t, 
w enn  m an  e r fä h r t, baß  F riseu rm eis te r P e te r  
R e i t e r  d ie s  W erk geschaffen h a t. U ber ein  G e­
rüst a u s  Hokzleistchen legte er Schichten von 
P a p p e  und  P a p ie r , überstrich diese m it einem  
Gem enge a u s  G ip s  u nd  S äg esp ä n en  —  dies 
w a r der B eg in n  der Schöpfung M in ia tu r -W a id -  
hofens. B is  a b e r d a s  A b b ild  der H e im at in  den 
kritischen A ugen  seines Schöpfers G efallen  
fand, verg ingen  zw ei lan g e  J a h r e .  R icht w en i­
ger a l s  1860 H äuschen g a l t  e s  in  kargen 
F re ize itstunden  zu schnitzen u n d  au f dem noch 
wüst u n d . lee r da liegenden  gipsernen  T alb o d e n
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zwischen M b s  und Schw arzbach u n te rzubringen . 
D a n n  erst hauchte der P in se l diesem Stückchen 
H eim at Leben ein . Fast kann m a n  es nicht 
g lau b en : D a s  große, fast d a s  ganze S ch au fen ­
ster au sfü lle n d e  R e lie f  w ieg t n u r  70 K ilo ­
gra m m . w ovon 35 K ilo g ram m  auf die B austoffe 
en tfa llen . 0 3 te w ir  hören, soll dieses W aidhof- 
n e r R elief, sobald im  Schloß d ie  entsprechenden 
Räum lichkeiten  freigem acht find , in  dem zukünf­
tigen A rchivzim m er e ine  w ü rd ig e  A ufstellung 
finden.

T o d esfä lle . Nach län g e rem  schwerem L eiden 
verschied am  S a m s ta g  den 26. F eber H err F ra n z  
S t e i n e r ,  A lte rs re n tn e r , W ieners traße  18. im 
hohen A lte r  von 80 Jah ren . —  B ei einem T e r­
ro ra n g r if f  a u f seinen D iensto rt ist in  der v e r ­
gan g en en  Woche der Schachtm eister H err H er­
m an n  A l m e r  u m s Leben gekommen. E r  stand 
im  42. L eb e n s jah re . —  A nt 27. F eb er s ta rb  H err 
O tto  S  t  e i n  b a ch, H ilfs a rb e ite r , Pbbsitzerstraße 
N r . 9, im  A lte r von  53 J a h r e n  un d  am  29. v. M . 
H e rr K a r l  A n d e x l i n g e r ,  A lte rs re n tn e r  in 
Z ell, P b b s lä n d e  13, im  A lte r von 70 J a h re n .

W a s  der M ä rz  b rin g t. K a le n d e rm ä ß ig  geht 
im  M ä rz  dea N achw inter in  den F r ü h l in g  über. 
D ie B a u e r n  w o llen , daß  der M ä rz  trocken sei, 
hell und  w in d ig , j a  nicht zu w arm , w e il sonst 
der A p r il  w ieder nähm e, w a s  der M ä rz  gäbe. 
D ie N amensgeschichte des M o n a te s  ist sehr a l t .  
U rsprünglich w a r er dem  G o tt  M a r s  gew eiht, 
a b e r schon im  5. J a h r h u n d e r t  w andelte  sich d a s  
lateinische „ m a r t iu s  in  d a s  deutsche „m erze" 
u m . in  jene  Bezeichnung, a u s  d er sich später 
d a s  W o r t „A u sm e rze n "  g e b ild e t h a t, w e il man 
frü h e r  jedes J a h r  im  M ä rz  d ie gu ten  Schafe 
v on  den zu r Zucht u n tau g lich e n  absonderte. I m  
M ärz  re g t sich im  B a u m  u nd  S tra u c h  neues 
L eben; manche S a m e n  können schon keimen, 
w enn d ie B oden- u n d  L u ftw ä rm e  noch so gering  
ist. R og g en  keimt b e re its  bei 1 b is  2 W ä rm e ­
gra d en , Gerste bei 3 b is  4%  G rad , W eizen  bei 
3 b is  5 G rad  W ärm e. D er M ä rz  kann  freilich 
auch Schnee b rin g e n . A ber S ta u b  ist dem 
B a u e r n  w illkom m ener: „M ä rze n sta u b  ist Gold 
gleich", h e iß t es, dagegen „ E in  nasser M ä rz  — 
des B a u e rn  Schm erz", w a s  auch seine Berech­
tig u n g  hat, w e il zuv ie l Nässe im  M ä rz  ein 
F 'rühw achstum  fö rd ern  kann, das nicht im m er 
erwünscht ist.

N eue S te rn b i ld e r  im  M ä rz . A m  20. M ä rz  
überschreitet d ie S o n n e  in  ihrer jährlichen 
B a h n  den Ä q u a to r in  nö rd licher R ic h tu n g ; im 
astronom ischen S in n e  b eg in n t d am it d a s  F r ü h ­
jah r. E n d e  des M o n a te s  steht d a s  T a g e s ­
g estirn  beinahe 13 S tu n d e n  ü b er dem  H orizont 
und  in  den  kommenden Wochen w ird  d ie tä g ­
liche Sonnenscheindauer noch w eiter ansteigen. 
D e r F ixsternh im m el b eg in n t im  M ä rz  sein G e­
sicht zu ä n d e rn ;  neue S te rn b ild e r  rücken herau f 
a n  S te lle  der in  den letzten W ochen so g lanz­
vollen W in ter-K onste lla tionen . Noch eine kurze 
Z eit sind diese prächtigen B ild e r  d es  Großen 
und  des K le in e n  H an d es. d es  O r io n s , des 
S t ie r e s  un d  der Z w illin g e  im  W esten zu sehen, 
b i s  sie in  den  S tr a h le n  der vorrückenden S o n n e  
unsich tbar werden. Hoch im  S üden  fin d et m an 
jetzt den L öw en und der H im m elsw ag e n  n äh e rt 
sich dem  Z e n it. 2 m  Osten fä ll t  dem A uge ein 
rö tlich  funkelnder S te r n  a u f ;  es ist A rk tu r , der 
hellste S te rn  des B o o tes . N icht w e it von ihm 
erkennt m an  eine  kleine G ru p p e  von  S te rn e n , 
d ie  d ie nördliche K ro n e  b ilden . I n  den späten 
A bendstunden geht am  südwestlichen H im m el 
S p ic a  in  d er J u n g f r a u  auf. T ief über dem 
nörd lichen  H o riz o n t h ab e n  C epheus u nd  Cassio­
p e ia  die tiefste S te llu n g  in ihrer täglichen 
B a h n  erreicht: daher bieten die im  Bereich dieser 
S te rn b i ld e r  gelegenen  M ilchstraßenw olken  fast 
keinen Eindruck. A m  nordw estlichen H orizont 
sieh t m an die letzten S te rn e  der A ndrom eda ver­
schwinden. D e r M o n d  scheint im  ersten M o n a ts ­
d r i t te l  am A b e n d h im m el; am  1. M ärz  steht er 
im  ersten V ie rte l un d  erreicht am  10. den V o ll­
m ond. Schon w enige T ag e später geht er erst 

. gegen M itte rn ac h t a u f  u nd  g e la n g t am  17. in s  
letzte V ierte l. Nach dem  am  24. stattfindenden  
N eum ond erreicht er am  31. e rn e u t d a s  erste 
V ie r te l. A m  selben T ag e w ird  in  den A bend­
stunden Z e ta  T a u r i , ein  S te rn  v ie rte r G röße 
bedeckt.

U N T E R Z E L L
G e b u rten . A m  24. F eber w urde  d a s  E h e p a a r  

S ta b s fe ld w e b e l Josef B r a n d  st e t t e r  u nd  
F r a u  H e r m i n e ,  R eifbe rg  134. durch d ie A n ­
kunft einen  S öhnchens e rfreu t. D er K n a b e  er­
hie lt den N a m e n  H e l m u t .  A m  gleichen T a g  
gebar die H a u sg e h ilf in  A m alia  H u b e r ,  U n ­
terzell 26, e in  Töchterchen B r i g i t t a .

W IN D H A G
G eboren  w u rd en : A m  21. F eber ein  K nabe 

J o h a n n  d es  E h e p a a re s  Ig n a z  u nd  M a r ia  
H o f m a c h e r ,  R o tte  S tr itz lö d  14. A m  26. F e ­
b er e in  M ädchen S o p h i e  des E h e p a a re s  J o ­
hann u nd  W a lp u rg a  S p i n d e l b e r g e r ,  
Schm iedm eister, R o tte  Schilchermühle 42.

W A I D H O F E N  A. 0 .  YB BS -LA ND
G e b u rt. A m  26. Feber w urde  d a s  E h e p a a r  

L eopo ld  u n d  M a r ia  H i n  t  st e i n  e r, H i l fs ­
a rb e ite r , 1. K ra ilh o fro tte  21, durch d ie  A nkunft 
e in e s  Töchterchens H e r t a  erfreu t.

T o d esfa ll. I n  ihrem  83. L eb e n s jah re  ist am  
F re i ta g  den 25. F eb er F r a u  R o sa lia  T a z r e i -  
t  e r, A u sn e h m e rin  am  G ute H eim lehen, K on­
radsheim , nach län g erem  schwerem Leiden ver­
schieden.

SONNTAGBERG
V e rw u n d e t. O b e rg efre ite r K a r l  B r u c k  - 

s c h w e i z e r  w urde  in  den  K äm p fen  im  N ord ­
abschnitt der O stfront schwer verw undet. W ir  
wünschen ihm  b a ld ig e  G en esu n g !

T ra u u n g e n . V or dem  W a id h o fn er S ta n d e s ­
a m t w urden  g e tra u t: A m  24. F e b e r  O bergefre i­
te r  K a rl D e c h a n t s r e i t e r ,  H a id ersh o fen , 
T röstelberg  64, und  F rl . M a rg a re te  F e l l n e r ,

til fs a rb e ite r in , S o n n ta a b e rg . R o tte  W ü h r 75. 
m 27. F eber H e rr K a r l  S c h w a r z ,  H ilfs ­

arb eiter, S o n n ta g b e rg , R o tte  W ü h r 76. m it F ra u  
M a r ia  S c h w e i g e r ,  L a n d w ir tin . W in d h a g , 
R o tte  K ronhobel 38.

10 Jahre Hilfswerk „Mutter und Kind"
Am 28. F eb er beging  das N S V .-H ilfsw erk  

„ M u tte r  und  K in d "  den zehnten J a h r e s ta g  fe i­
n e r G rü n d u n g . D ieses volkspflegerisch so be­
deutende H ilfsw e rk  ist nicht n u r  dem deutschen 
Volk, sondern d er ganzen W e lt zu einem  B e ­
g r if f  gew orden. E s  b ildet den K e rn  der n a ­
tionalsozialistischen V o lk sw o h lfa h rtsp fleg e  und  
h a t te i l  an  der V erw irk lichung des P u n k te s  21 
des P a rte ip ro g ra m m e s . D a  nach den W orten  
d es  R eich sp ro p ag an d am in is ters  „ M u tte r  und
K in d "  d a s  U n terp fand  fü r die Ilnsterblichkeit 
eines V olkes sind, h a t sich d a s  H ilfsw erk  „ M u t­
ter und K in d "  im  L au fe  des ersten J a h rz e h n ts ,
besonders aber in  den  K r ie g s ja h re n  m it allen 
zu G ebote stehenden M itte ln  und  K räften  für 
d ie  G esu n d erh a ltu n g  der deutschen M ü tte r  und  
K in d e r eingesetzt. D a s  H ilfsw erk  „ M u tte r  und  
K in d "  ist a u f die E rh a l tu n g  des völkischen B e ­
standes gerichtet und sichert durch seine vorsor­
genden H ilfsm aß n a h m e n  den, ew igen Bestand 
unseres V olkes.

A n fa n g s  g a l t  e s  die N otstände, d ie durch 
A rbeits lo sigkeit en tstanden  w a ren , durch w irt-  
Ifchaftsfür,orgliche M aß n a h m e n  zu beheben), 
später, a l s  sich die w irtschaftliche L age des V o l­
kes verbesserte, konnte sich das H ilfsw erk  den 
gesundheitspflegerischen und  erzieherischen A u f­
gaben zuw enden. E s  setzte ein energischer K am pf 
gegen die S äu g lin g sste rb lich k eit e in , der b rs  
heu te  a n d a u e rt. D ie gesundheitliche und  e r­
zieherische G e fä h rd u n g  der J u g e n d  w urde  be­
seitigt und verhü te t. D ie M ü tte r  w urden  m it 
den  wichtigsten G rundsätzen e in e r  neuzeitlichen

E rn ä h ru n g . K örperp flege und  E rz ieh u n g  ih rer 
K in d er v e r tr a u t  gemacht. S o  wurde d ie deutsche 
F a m ilie  körperlich u nd  seelisch gestör t  und  zur 
L eb en sb ejah u n g  erzogen.

H eute gliedert sich der A rb e itsk re is  des 
H ilfsw erkes „ M u tte r  und K ind" in  fü n f große 
A ufg ab en g ru p p en :
1. F a m ilie n h ilfe  (M ü tte r - , S ä u g l in g s -  und  

K le ink inderfü rso rge , M ü tte re rh o lu n g sp fle g e , 
H a u sh a ltsh ilfe , wirtschaftliche H ilfe).

2. Ju g e n d h ilfe  (E rz ie h u n g sb e ra tu n g , P flege­
kinder-, A d o p tio n s- und  V orm undschafts­
wesen. B e tre u u n g  strafentlassener J u g e n d ­
licher u nd  Ju g en d g e rich tsh ilfe , K inder- und  
Ju g endhe im stä tten ).

3. E em eindepflege (in  F o rm  der F a m ilie n ­
krankenpflege).

4. K in d erta g esstä tten  (K in d e rg ä r te n , H orte , 
E rn te -  und H ilfsk in d erg ä rten ) .

5. Ju g e n d e rh o lu n g sp fleg e  fü r K le in - und  S chu l­
kinder und  schulentlassene Jugendliche (ö r t ­
liche E rh o lu n g sp fle g e . K inderlandverschickung, 
H e im entjendung).
D a s  H ilfsw erk  „ M u tte r  u nd  K in d "  b e tre u t 

alle  erbbiologisch und  sozial w ertvollen  deutschen 
F a m ilie n . H ilfsb e d ü rftig  im  S in n e  des H il fs ­
werkes sind die w ertvollen  F a m ilie n , die nicht 
ü b er gebührend M itte l  verfügen, um  die P fleg e  
und  E rz ieh u n g  ih rer K in d e r hinreichend sicher­
zustellen. Asoziale und  erbuntüchtige E lem en te , 
die a u s  den W o h lfa h rtse in rich tu n g e n  vergan­
gener Z eiten  den g rößten  Nutzen gezogen haben, 
scheiden grundsätzlich a u s  der B e tre u u n g sa rb e it  
oes H ilfsw e rk es  „ M u tte r  u nd  K in d "  au s .

W enn zum  zehnten J a h r e s ta g  die Leistungen 
des H ilfsw erkes „M u tte r  und  K in d "  ihre ge­
bührende W ü rd ig u n g  e rfah ren , d a n n  m uß fest­
gehalten w erden , daß  H u nderttausende von 
ehrenam tlichen H elfern  u n d  H e lferin n en  durch 
ih re  fre iw illige  und  selbstlose M ita rb e it  zu den 
ungeheuren  E rfo lgen  dieses g röß ten  S o z ia l ­
w erkes b eig e trag en  haben.

G a s te lte rn  des G a u es N iederdonau , m eldet euch 
beim zuständigen B ü rg erm e is te r!

Alle G aste ltern  d e s  G a u e s  N iederdonau , die 
im  Z u g e  der U m q u a r tie ru n g  ein  P fleg ek in d  
oder M ü n d e l u n te r  10 J a h r e n  a u s  W ie n  ü b e r­
nom m en haben , müssen sich u n te r  V o rlag e  der 
von  der W ie n er B etre u u n g sste lle  ausgeste llten  
A breisebescheinigung beim  zuständigen B ü r g e r ­
m eister melden. D o r t  w ird  der A n tra g  a u f R ä u ­
m u n g s fa m ilie n u n te rh a lt  en tgegengenom m en, der 
an  S te lle  d es  üblichen P fleg eg e ld es  vom  L a n d ­
r a t  (A b te ilu n g  F a m ilie n u n te rh a lt)  zur A u sz ah ­
lu n g  g e la n g t. I n  der gleichen W eise haben  sich 
die P s le g e e lte rn  des G aues W ien  zu v e rh a lten , 
die m it ih rem  P flegek ind  oder M ü n d e l nach 
N ied e rd o n au  zugezogen sind. P flegee lte rn , die 
schon von frü h er her, also vor der U m q u ar tie ­
ru n g  ein  P flegek ind  oder M ü n d e l a u s  dem G au  
W ie n  h a tten , w erden von  diesen B estim m ungen 
nicht betroffen .

Kultureller Aufbau im Reichsgau Niederdonau
G a u h a u p tm a n n  D r . M a y e r vor der K u ltu r ta g u n g  der E a u h a u p tm ä n n e r  un d  O be rb ü rg e rm eis ter

I m  R ah m en  der K u l tu r ta g u n g  d er G a u ­
h a u p tm ä n n e r und  O berbürgerm eister d er A lpen- 
und  D o n a u g au e  und des S u d e ten g a u es  gab  der 
E a u h a u p tm a n n  von N iederdonau  D r . S ep p  
M a y e r  den T ag u n g sg ä ste n  einen  erschöpfen­
den B ericht ü b er die k u ltu re lle  A u fb au arb e it 
im  R eichsgau  N iederdonau  seit dem  J a h r e  1938.

Nach einem  H in w e is  a u f  die a lte  ku ltu re lle  
Ü b erlie fe rung  des G a u es N ie d e rd o n a u  u nd  den 
durch eine an  K äm p fen  reiche Geschichte g ep räg ­
ten V olkscharakter ging  D r. M a y e r a u f die e in ­
zelnen  T eilg eb ie te  der K u l tu ra r b e i t  ein . V or 
allem  v erw ies  er au f  d ie vom G a u a m t fü r  K o m ­
m u n a lp o li tik  durchgeführte großzügige K u l tu r ­
be tre u u n g . G em einsam  m it dem  E auschulungs- 
a m t und  der A rbeitsgem einschaft fü r deutsche 
V olkspflege n im m t d a s  A m t an  der A u sg e sta l­
tu n g  d er G em eindestuben u nd  der T ra u rä u m e  
regen A n te il.

Besonders erfolgreich ist d ie  vom  Deutschen 
V o lksbildungsw erk  b e tre u te  E rw achsenenbildung 
am  Werke. S o  leistet d a s  Musikschulwerk N ie­
derdonau  m it 109 M u sik erz ieh u n g sstä tten  her­
vo rragende A rb e it. I m  letzten S c h u lja h r  w u r­
den 10.458 M usikschüler von 385 ak tiven  L eh r­
kräften unterrichtet. W e ite re  P la n u n g e n , deren 
V erw irk lichung  im  G ange ist sehen eine L a n ­
desmusikschule. ein  S e m in a r  fü r M usikerzieher, 
eine  Schule fü r G ym nastik  und  T an z , einen

A u sb ild u n g sg a n g  fü r  V o lk s tu m sw a rte  u nd  B lü -  
serschulen der H J .  vor.

E in  glückliches In s tru m e n t zur V o lk s tu m s­
pflege stellt die vom  G aupresseam t N iederdonau 
herausgegebene S ch rifte n re ih e  „N ie d erd o n a u , 
A hnengau des F ü h re r s "  d ar .

Auch die M useum spflege leistete seit 1938 e r­
folgreiche A rb e it. D ie S a m m lu n g e n  in  den 
K reisen w erden gesichtet und ergänzt und  neues, 
w ertvo lle s M a te r ia l  durch die A u sg ra b u n g e n  
bei P e tro n e ll  gew onnen.

Der B estand der B ib lio th ek  des R eichsgaues 
N ied e rd o n au  erhöhte sich seit 1938 von 3000 au f
150.000 W erke. D a s  V üchereiw esen w urde e in ­
heitlich ausgerich tet. Ebenso w ird  an  die S chaf­
fu n g  von  G em einde-, W erks- und  Schulbüche- 
re ien  gegangen . D ie L andesb ildstelle  b egann  
m it  umfassenden A ufn ah m en  w ertv o lle r B a u ­
ten, besonderer Landschaftsbilder un d  a lte n  
B rau c h tu m s.

E au b llh n e  u nd  Eausym phonieorchester N ied er­
donau  sind die bekanntesten Z eugen  fü r d a s  
W irken des Zw eckverbandes. D ie G a u b llh n e  
N ied e rd o n au  w a rte te  vom  1. O ktober 1938 b is  
zum  31. D ezem ber 1943 m it 2580 V orste llungen  
vor 970.626 Besuchern au f . D a s  E au sy m p h o n ie­
orchester. d a s  erst im  J a h r e  1939 gegründet 
w urde, h a t  vom  1. A p ril 1939 b is  31. Dezember 
1943 772 K onzerte fü r  504.833 Besucher gegeben.

ROSENAU AM SO NN TAG BE RG

V on der F ro n t. A m  7. J ä n n e r  e r l i t t  im  
S ü d e n  der O stfron t d e r U n tero ffiz ie r in  einem  
P a n z e rre g im e n t F ra n z  K e r b  l e r  im  20. L e­
b en s jah re  den H eldentod. E h re  seinem A n ­
denken !

ST. L E O N H A R D  AM W A LD

V on der N S .-F rau e n sch a ft. I m  R ahm en  des 
E em einschaftsabends w urde auch d ie Verabschie­
d u n g  d er K in d erg ru p p e  durchgeführt. S ieben  
B u b e n  und n e u n  M ä d e l konnten der J u n g ­
m äde lfüh rerin  u n d  dem  Ju n g z u g fü h re r  ü b e r­
geben w erden. D ie a u sg e te ilte n  Schm uckblätter 
bere ite ten  sichtlich F reu d e . D ie K in d erg ru p p e 
und die Jn u g m ä d e l verschönten durch L ied und  
S p ie l  die eindrucksvolle F eier und  ließen die 
anw esenden F ra u e n  d ie S o rg e n  d es  A llta g s  fü r 
ein ige S tu n d e n  vergessen. D ie Ju g en d g ru p p e  
stellte a lle r le i Gebäck her, d a s  in  Osterpaketen 
den  S o ld a te n  G rüße der H e im a t b rin g en  soll.

T odesfä lle . A m  M ittw och  den 1. ds. ist nach 
längerem  Leiden in ihrem  83. L ebensjah re  die 
ehem. E asthof- und- W irtschaftsbesitzerin  F r a u  
T heresia F ö r s t e r  gestorben. D ie  ta tk rä ftig e  
F r a u  hat nach dem  frü h en  T od ih res  M a n n e s  
durch Jah rzeh n te  den um fangreichen Besitz m it 
Umsicht a lle in  b e tre u t u n d  den R u f des G ast­
hauses F ö rs te r w e it ü b er d ie  G renzen des en ­
g eren  H e im a tg e b ie tes  h in a u s  begründet. O b 
A u sflü g le r  nach m ehrstündiger W a n d eru n g  d o rt

einkehrten, ob Fuhrw erker zu R ast d o rt  w e ilten  
oder sonst e ine r in  dem reizenden  Vergdörfchen 
oder dessen U m gebung zu tu n  hatte, dort fanden  
sie alle  eine gastliche S tä t te  u nd  freundliche 
Menschen, die fü r ih r leibliches W o h l sorgten. 
M öge d er stattliche Hof auch w e ite rh in  die T r a ­
d itio n  w a h ren  und  seine jetzigen Besitzer ihn 
pfleglich w eite raesta lten . —  A m  M ittw och den 
23. F eber verschied nach kurzem L eiden d as  
W irtschaftsbesitzerssöhncheii R u p e r t  P l a n s  vom 
G u te  O bereben  im  4. L ebensjahre .

H I L M -K E M A T E N
T o d esfä lle . B ei einem  T erro ra n g riff  au f 

einen O r t  au ß e rh a lb  unseres H e im a tg a u es ließen 
M a r ie  P ä n k b a u e r ,  geb. 1879, F ritz  P  ä  n  k- 
b a u e t ,  geb. 1888. A n n a  T  s cho f f a, geb. 
1903, T ru d e  N e u  h o l d ,  geb. 1924, E rn a  
S ö h n t e ,  geb. 1925, H e lm u t T s c h o f f a ,  geb. 
1936, u n d  M a r ie  A l t r i c h t e r  ih r Leben. —  
A m  M ittw och den 16. v. M . ist in  W ien , Linke 
W ienzeile  48, F r l .  M eda T r a w ö g e r  einem  
tragischen Unglück zum  O p fer gefallen . S ie  
stand  im  22. L eb e n sjah re .

AL LH A R TS B E R G
A uszeichnung. U nteroffizier F ra n z  B r a u n s ­

h o f e r  w urde  vor kurzem an  der O stfro n t m it 
dem E isernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

T od  auf der S tr a ß e . A m  21. ds. w urde au f 
d e r S tra ß e  zwischen Z ettlbach  und  H errschaften 
der am  24. S ep tem ber 1891 in  K em aten  gebo­

rene R u p e r t  B r u c k m ü l l e r  to t  aufgefunden . 
E r  w urde  am  23. d s . im  hiesigen F riedhofe be­
g ra b en .

YB B S IT Z
H orst-W essel-Feier. I m  stillen T a l  der „N o t"  

w urde am  24. F eb er um  20.30 U hr d ie Gedenk­
feier jenes jungen  H elden g e fe ie r t dessen küh­
n es  S tre b e n  u nd  Bekennen zum  N a tio n a lso z ia ­
l ism u s  ein  ew ig  leuchtendes B eisp iel fü r  u n ­
sere Ju g e n d  ist: H o r  st W e s s e l .  W ie  ein  
w e ißes  Spitzentuch deckt d e r Schnee d as  T a l  
und dessen H öhen, d ie  S te rn e  schim m ern in s  
dunkle T a l  h erab  und  Schnee und E iskristalle  
glitzern im  za rten  W iderschein. H a rt ober dem  
W asserfall h a tte  d ie J u g e n d  u n d  e in  T e i l  des 
w eiblichen R A D . A ufstellung genom m en, w ä h ­
rend d ie P a r te im itg lie d e r  a u f einem erhöhten 
P la tz  d e s  Abstieges standen. Zwischen H J .  und  
B D M . stand der F a h n e n trä g e r , von zw ei Fackel­
trä g e rn  flankiert, v o r ihm  der H a u p tb a n n fü h re r . 
D a  e r tö n te  hoch vom  F elsen  her in  d ie  S ti l le  
e in  F a n fa re n ru f , T ro m m e lw irb e l fo lg te u n d  im  
L h o r schallte es h e ru n te r  „ S tu rm . S tu r m , 
S tu r m , lä u te t  die Glocken von T u rm  zu T u rm " . 
A m  A ufste llungsplatz sang d e r L h o r sodann 
„H eilig ’ V a te r la n d " , e in  Sprecher t ru g  die 
M ah n u n g  v o r „W er seinen E id geschw oren . . . "  
Nach dem  E h o rlied  „D ie Nacht ist schwarz" t r a ­
ten  d ie F ack e lträg er v o r u nd  en tzündeten  d a s  
F euer, zu gleicher Z eit w urde  der Feuerspruch 

W er nicht die I n b r u n s t  kennt" vorgetragen . 
N u n  sprach der H a u p tb a n n fü h re r  V  o ß a u s  A m - 
stetten. E r  e r in n e rte  an  den A u fb au  der 
N S D A P .,  an  deren  K am pfzeit u n d  gedachte in 
m ark an ten  S ätzen  des jungen  K ä m p fers  
H o r s t  W e s s e l .  Anschließend sprach der 
S ta n d o r tfü h re r  B ru n o  R i e g l e r .  d er in s ­
besondere des vor kurzer Z e i t  g efa llenen  K am e­
radschaftsführers S p r e i t z e r  gedachte und  a n ­
schließend an  d ie  P flic h ten  der H J . gem ahnte 
un d  diese zu r vollen Einsatzbereitschaft au ffo r­
derte . N u n  fo lg te d ie  Schw eigem inu te , w ährend  
welcher von  v ie r S prechern die N a m e n  der ge­
fallenen H J .-  u nd  S A .-K a m era d en  des S ta n d ­
o rtes  au fgeru fen  w urden. M it  den  L iedern  der 
N a tio n  w urde  diese eindrucksvolle F e ie r be­
endet.

A u fn ah m sfe ie r d er H J .-J a h rg ä n g e  1926/27.
Am  27. F eb er fand  um  10 U hr im  P a rte ih e im  
die A u fn ah m e^  d er jüngsten P a rte im itg lie d e r  
s ta tt. Nach der M eld u n g  des S ta n d o rtfü b re rs  
B ru n o  R  i  e g l e r  an  den O r tsg ru p p e n le ite r  
w urde d a s  L ied  „N u n  la ß t  d ie F ah n en  fliegen" 
gesungen, w o rau f S A .-S ch a rfü h re r T H a n n e r  
W o rte  d er A u fk lä ru n g  und E rm a h n u n g  a n  die 
J u g e n d  sprach. D a s  L ied „V olk a n s  G ew ehr"  
fo lg te d er R ede. D er S ta n d o r t fü h re r  e rm a h n te  
in  seiner kurzen Ansprache die neuaufgenom m e­
nen  K am eraden , so wie sie in  d e r H J .  u n d  im  
B D M . stets ih rer P flic h t bew u ß t w a re n , diese 
in  erhöhtem  M aße auch a l s  P a r te im itg lie d e r  in  
schicksalsschwerer Z e it zu erfü llen  u n d  im m er 
in  unerschütterlicher T re u e  fü r F ü h re r  u nd  Volk 
einzustehen. D er O r tsg ru p p e n le ite r  e rm a h n te  
die J u g e n d  ebenfa lls , gerade in  dem  u n s  a u f- 
gezw ungenen schweren Kam pfe sich a l s  stram m e 
P a rte im itg lie d e r  zu b ew äh ren , a lle  P flich ten  

gew issenhaft zu erfü llen  u nd  e tw a ig en  W id e r­
stand zu brechen. Nach dem Lied „ E in  ju n g e s  
Volk steht au f" , erfo lg te  die V erpflich tung  und 
d a s  T re u eg e lö b n is  d er n eu  aufzunehm enden 
P a rte im itg lie d e r .

Verabschiedung d er K in d e rg ru p p e . A m  26. 
F eb er fand in  der T u rn h a lle  die V erabschiedung 
der 1 0 jäh rig e n  K inder a u s  der K in d erg ru p p e  
s ta tt, an  der der O r ts g ru p p e n le ite r  u n d  d ie  
O r ts f ra u e n sc h a f ts le ite r in  te ilnahm en . Nach 
ein igen  herzlichen W o rte n  der K in d e rg ru p p e n ­
le ite r in  L otte  P l a n k e n b i c h l e r  un d  des 
O r tsg ru p p e n le ite rs  L  a  d st ä  t  t  e r  überreichte 
d ie L e ite r in  d er G ru p p e  m it Handschlag den 
K in d ern  die Schm uckblätter. D e r feierlichen V e r­
abschiedung fo lg te e in  lu stig e r N achm ittag , des­
sen H öhepunkt e ine  V orste llung  des K asperl­
th e a te rs  b ildete. V on der lu stigen  S tim m u n g  
der K in d e r  w urden sogar die anw esenden 
M ü t te r  u nd  G äste e rfaß t und es  g eb ü h rt unserer 
K in d erg ru p p en le ite r in  fü r a ll ih re  M ühe und 
G edu ld  herzlicher D ank.

O P P O N ITZ
A uszeichnung. O bergefte ite r F ra n z  H ö n i g l  

w urde m it dem K riegsverdienstkreuz 2. Klasse 
m it Schw ertern  ausgezeichnet. Besten Glück­
wunsch!

E h re n ta g  der Ju g e n d . A uf A nord n u n g  des 
F ü h re r s  ist w ä h ren d  d es  K rie g es  m it Rücksicht 
a u f  die frü h zeitig e  E in b eru fu n g  zum  R eichs­
a rb eitsd ie n st un d  zu r W ehrm acht d a s  A ufnahm e- 
a l te r  der H J .-A n g eh ö rig e n  in  d ie N S D A P , von 
18 au f  17 J a h r e  herabgesetzt w orden. D ies 
w urde  e rs tm a lig  in diesem J a h r e  praktisch 
w irksam , d a  d ie a u sg e w ä h lte n  J u n g e n  und  
M ä d e l —  in  O pponitz w a ren  es  5 M äd e l u nd  
3 J u n g e n  —  ani S o n n ta g  den 27. F e b e r  im  
R ah m en  e in e r besonderen F e ie r  in  d ie R eihen 
d er N S D A P , aufgenom m en w urden .

G a u film . D er am  S a m s ta g  den 26. F eb er 
von der G aufilm stelle  v o rgeführte  F ilm  „ A lte s  
H erz w ird  w ieder ju n g "  h a t au snehm end  g u t 
gefallen.

ST. G EORGEN AM R E IT H
T o d esfa ll. I m  K ra n k e n h a u s  zu W aidhofen  

ist am  S a m s ta g  den 26. F eb er H err R u d o lf  
F a d i n g .  R eich sb ah n b eam ter in  K ogelsbach 25, 
nach lan g em  schwerem L eiden im  A lte r  von  70 
J a h r e n  verstorben.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. YBBS

V o n  d er F ro n t. G efre iter G eorg  J a g e r s ­
b e r g e r  vom Hause Salcheck ist im  O sten im  
N ahkam pf gefallen. E r  stand im  21. L ebens­
jah re . D ieser höchsten B ew ä h ru n g  gegenüber ist 
auch die H e im at fü r  im m er verpflich tet, die 
höchsten O p fer zu b rin g en .

A usgezeichneter S to ß tru p p . A u s  den  seit 
B e g in n  der K am p fh an d lu n g en  m it d e r  S o w je t­
u n io n  u n un terb rochen  an  d er O stfront stehenden 
u nd  besonders ausgezeichneten F ron tso lda ten  
w u rd en  S to ß tru p p s  gebildet u n d  in  d e r H e im at 
em pfangen . S o  w urde auch unser O b e rg efre i­

%
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Die letzte Bärenjagd im Sjbbstal
I n  der F o lg e  48 vom 3. Dezember 1943 des 

„V oten  von der P b b s "  w a r ein  k leiner Aufsatz 
a u s  d e r Feder E lisab eth  K raus-K assegs über 
den „ B ä re n jä g e r  von N e u h a u s"  zu lesen. H iezu 
m ögen fo lgende jagdliche E rg ä n zu n g e n  d ienen : 

E s  gab vor kurzem noch a lte  Leute in  H ö l­
lenstein, die von  den letzten B äre n ja g d e n  zu e r­
zäh len  w uß ten , an  denen  ihre V ä te r  oder G roß­
v ä te r teilgenom m en  hatten . S ie  w uß ten  auch 
E inze lhe iten  von  der E rle g u n g  d es  letzten V ä-

M a x im ilia n  R eiter, e in  Holzknecht, schoß den 
letzten B ä re n  des Ötschergebietes am  29. J u n i  
1842 um  2 U hr frü h  am  Z w ieselberg  bei N e u h au s .

Höhe 1234
B e r t i  K ü h n eV o n  O b e r j ä g e r

Schon vierzehn T age ist unsere kleine K am pf­
g ru p p e . die a u s  einem  m it schweren In f a n te r ie ­
w affen verstärk ten  J ä g e rz u g  besteht, im  gem ein ­
sam en Einsatz m it einem  I ä g e r b a ta i l lo n  gegen 
bolschewistische B andennester in  den u n g a n g ­
b a re n  G eb irgszügen  um  A lb a n ie n s  heiligen 
B e rg .

Uber v iele G ebirgszüge haben w ir  d ie B a n ­
d iten  gejag t u nd  zum  T e i l  zersprengt u nd  a u f­
gerieben.

D ie A nstrengung  ist u n s  a llen  in s  Gesicht 
geschrieben. M ühsam  w urde B e rg  um  B e rg  ge­
säubert und  knietief w a te ten  w ir  oft T a g  und 
N acht durch den Schnee. W enige S tu n d e n ' R u h e 
w a re n  u n s  n u r  gegönnt. D a u e rn d  w a re n  Geist, 
A uge und  O h r a n g e sp an n t um  den G egner zu 
entdecken. Auch a u f den  W eg m ußten  w ir  ach­
ten . E in  F e h l t r i t t  —  und ein  A bsturz in eine 
unergründliche T iefe w ä re  die F o lg e  gewesen. 
M anches b ra v e  M u li ,  das u n s  ein  treuer B e­
g le ite r w a r, m ußte desw egen  erschossen w erden.

A b e r trotzdem w a r  b is  jetzt alles gu t g egan­
gen und n u r  ein  T agesm arsch  tren n te  u n s  noch 
vom  Ende des U n ternehm ens.

I m  M o rg e n g rau e n  du rchw ateten  w ir  den 
eisigen G e b irg ss lu ß  u nd  stiegen langsam  an . 
Schw er drückte der große Rucksack am  Kreuze, 
ab e r der J ä g e r  ist d ies  schon gew öhn t. Gegen 
M itta g  erreichen w ir  d a s  kleine Dorf, d a s  am  
H a n g  der Höhe 1234 lieg t. E s  ist d a s  bezeich­
nete Vandennest. W ie  im m er, so tre te n  u n s  auch 
dieses M a l  F ra u e n  und  K in d e r en tgegen . Aber 
sonst rü h r t  sich nichts w e it und  b re it  u nd  w ir 
setzen den Anstieg fort. Doch kaum  haben w ir 
den O r t  verlassen un d  ziehen die Schlucht a u f­
w ä r ts .  so ist schon d er T eu fe l lo s . V o n  allen  
S e iten  und H öhen knallt e£ u nd  die italienischen 
M aschinengew ehre h äm m ern  in  unsere R eihen .

W eggeblasen ist die M ü digkeit, d er a lte  
K am pfgeist erw acht und  drohend blitzt es in  den 
A ugen der Landser. Noch ist keiner der K erle 
zu jehen. n u r  d a s  schwache M ü n d u n g s fe u e r  lä ß t  
ih re  N ester e r ra te n .

Nach kurzer B ere its te llu n g  tre te n  w ir in 
vier kleinen G ruppen  an. G ran a tw e rfe r und  
M G . helfen u n s  heran. B a ld  sehen w ir, daß  
w ir  e s  m it e iner großen Überm acht zu tu n  h a ­
ben. W a h l lo s  u nd  u n g en a u  ist ih r A bw ehr­
feuer. Doch sie haben  bessere S te llu n g e n  a ls

ren im Y b b s ta l. I n  den J a h r e n  1840 u nd  1841 
verursachte ein m utm aßlich a u s  den E n n s ta te r  
A lpen  eingewechselter B ä r  in  den H ollensteiner 
B erg e n  großen Schaden. E r  riß  a u f ein igen  A l­
m en d a s  au fg etrieb en e W eidevieh. A ls  er sich 
längere  Z eit au f  dem  K ö n ig sb erg  au fh ie lt, v e r­
an s ta lte te  m an  endlich eine große T re ib ja g d  au f 
ihn . D er T rie b  w urde  un ter A ufgebot a lle r J ä ­
ger, F o rs tleu te , B a u e rn  u nd  Holzknechte der gan­
zen U m gebung richtig ange leg t u nd  es gelang , 
den B ä re n  in  den T rie b  zu b rin g en . Nachdem 
er mehrfach gefehlt w orden  w a r. kam er au f 
dem K önigsbergrücken einem  B a u e rn , der sonst 
a l s  g u te r Schütze b ek an n t w a r. A ls  er ab e r des 
riesigen B ä re n  in  u n m itte lb a re r  N ähe ansichtig 
w urde, fiel ihm  d a s  Herz in  d ie Hofe. E r  tra u te  
seinem a lte n  V o rd erlad e r nicht und  versteckte sich 
h in te r  dem  V iehhag  a u s  B aum stäm m en . U n ­
w e it von ihm  kletterte der B ä r  bedächtig übers 
H ag und verschwand. Diese bei d er K itzhutte am  
K ö n ig sb erg  liegende Örtlichkeit heißt heute noch 
„B e im  V a ren h a g ". D e r B ä r  aber w a r v e rg räm t 
und  wechselte in  die L a n g a u  h in ü b er, wo er sein 
U nw esen u n te r dem W eidev ieh  fortsetzte. Auch 
d o rt v eran sta lte te  m an eine große T re ib ja g d . 
W ied er h a tte  der B ä r  d as  Glück, an  einen 
Sonntagsschützen zu kommen, welcher es nicht 
w ag te , seine Büchse loszudrücken. N u r  der 
zusam m engero llte W ette rk ragen  im  Astwerk 
einer m ächtigen Buche v e rrie t, wo sich w ährend  
des T rie b es  der Schütze au fgehalten  hatte . Auch 
dieser O r t  zwischen dem  D orfe L a n g a u  u nd  der 
D a g le sm ü n d u n g  heißt heute noch die „ B ä r e n ­
buche“ . V on ih r  ist a b e r heute n u r  m ehr ein 
Moderstock zu sehen. K u rz  darnach stieß der F ö r­
ster N  e u b e r  auf d er Ötfcherwiese m it dem B ä ­
ren u n v e rm u te t zusam m en. A uf seinen rasch 
abgegebenen Schuß stürzte der B ä r .  A ber es 
w a r n u r  ein  Prellschuß. D e r B ä r  erhob sich 
w ieder u nd  nahm  den  Schützen an. I n  der N o t­
w ehr gab  dieser a u s  kurzer E n tfe rn u n g  den letz­
ten  Schuß au f  d a s  H a u p t des B ä re n  ab . E s  
w a r zw ar n u r  ein  Schrotschuß, der ab e r trotz­
dem  bew irkte, daß  sich d a s  R a u b t ie r  brü llend  
abw and te  u n d  e ilig  verschwand.

E in  J a h r  d a ra u f  g ing  dem  Holzknecht 
M a x im ilia n  R e i t e r  a u f  d er W eide eine K a l ­
b in  ab . E r  schickte seine Tochter a u f d ie Suche. 
Diese un d  ih r  B ru d e r  tra fe n  aber den B ä re n  
b eim  gerissenen V ieh. S ie  lie fen  heim u nd  e r­
zählten  es dem V a te r. D er stieg noch in der 
Nacht auf den  B erg , wo er beim  M o rg e n g rau e n  
tatsächlich den B ä re n  noch beim  F ra ß  a n tra f  
und  m u tig  erleg te . D er glückliche J ä g e r  m achte 
m it seinem B ä re n  eine T riu m p h fa h rt  durch d a s  
Y bbs- u nd  E rla f ta l , b i s  dem  F ell d ie  H a are  
a u sg in g en . D ie  gegerbte B ä re n h a u t ist n u n  im  
L unzer H e im atm useum  zu sehen. U nser B ild  
ze ig t den B ä re n jä g e r  M a x im ilia n  R e ite r  in  sei­
ner zeitgenössischen T rach t. I n g .  A. Blaschek.

w ir. W ir  müssen den B erg  h in a u f, den sie be­
herrschen.

W ie la n g e  noch?
Geschickt nützen w ir  d a s  Dickicht au s . E in ig e  

hu n d ert M eter sind w ir ih n en  noch vom  Leibe. 
D a  h äm m ern  plötzlich unsere schweren M aschi­
nengew ehre in  d ie  R eihen  d e r  F einde. „ D o rt 
möcht i n e t liegen", sag t unser biederer T iro ­
le r u nd  die B a n d ite n  denken anscheinend auch 
so, denn  schon sehen w ir  die ersten zurückgehen.

„ V o rw ä rts , J u n g s ! "  ru f t  unser Z u g fü h re r  
u nd  noch e in m a l verdoppeln  w ir die A nstren­
gungen. E in ig e  B eherzte w erfen u n s  ih re  
H a n d g ran a te n  entgegen, doch d a n n  la u fe n  sie 
eb e n fa lls . A u s  dem „ H u rrä h !"  d er B a n d ite n  ist 
ein kraftvolles „ H u r ra !"  a u s  dem M u n d e  u n ­
serer L andser gew orden.

W ir  stoßen noch w e ite r v o r. N u r  noch e in ­
zelne Gewehrschüsse k n a tte rn  u n s  entgegen. A n 
zwei T o ten  geht es vo rbe i. W ir  sehen große 
B lu tlac h en , d ie  a u f  d ie A u sfä lle  d er B a n d ite n  
hinweisen. ,

E ben  verschwindet die S o n n e  h in te rm  B erg  
u nd  der Schnee fä rb t  sich b lu tig  ro t, a l s  w ir  
unsere S te llu n g  fü r die N acht beziehen. C s ist 
eisig kalt u nd  nicht e in m a l d a s  F euer, das am  
H in terhang  b re n n t, kann  u n s  e in ig e rm a ß en  e r­
w ä rm en . Z u  a ll dem b e g in n t es neuerlich zu 
schneien.

O b sie in  der Nacht an g re ife n ?
N ein !
E s  ist ih n en  der S p a ß  verdorben .
A ls  der T a g  anbrich t, h ab e n  sie sich w e it zu-

Iß ie b e r  e in m a l haben w ir  es geschafft.
S o  w ird  d e r B a n d i t  gestellt, wo er n u r zu 

treffen  ist. W ie eine  M eu te  H unde jagen  w ir  
sie und sind stolz a u f unsere E rfo lge , n u n  g e h t's  
a u f ein ige  T a g e  zum  a lten  S tü tzpunkt zurück, 
in  die R uhestellung  wo w ir  u n s  w ieder „z iv i­
lis ie ren " . H a a re  u nd  B a r t  fa llen  der Schere zum 
O pfer. L äuse w erden geknackt. Frisch gestärkt 
un d  frohen M u te s  w a r te n  w ir  w ieder a u f den 
Z eitpunk t, w o w ir  neuerlich d en  B an d en  a n  den 
L eib  rücken können.

W a s  e in  echter J ä g e r  ist, der fü h lt nicht die. 
A nstren g u n g en  u n d  E ntbehrungen , sondern  nur 
den T a te n d ra n g  u nd  den S to lz  in  dieser u n ­
w irtlichen  G egend seine P flic h t fü r  Eroßdeut|ch- 
la n d  zu tu n .

te r H a n s  K r i f t e r  m it einem  solchen S to ß ­
t ru p p  von  G a u le ite r  P g . E i  g r u b  e r  em pfan­
g en  und  sechs T ag e in  L inz, G m unden , F r e i ­
stadt und W e ls  festlich b e tre u t  u n d  b e w irte t. 
K r if te r  ist vielfach ausgezeichnet; e r ist In h a b e r  
d es  E isernen  Kreuzes 2. K laffe. E r  u n d  seine 
K am eraden  befinden  sich jetzt a u f w o h lv erd ie n ­
ten  U rla u b  in  der H eim at.

F ro n tu rla u b e r . D ie H e im a t b e g rü ß t d ie 
F ro n tu r la u b e r  O bergefr. P a u l  F ö r s t e r ,  O b e r­
a e fre iten  Jak o b  K r ö n  st e i n e r  u n d  G efr. 
I g n a z  B  r  o ck l und wünscht ihnen  beste E r ­
h o lu n g .

E nde eines F eindbom bers. B ei den  letzten 
feigen  A ngriffen  am erikanischer T erro rb o m b e r 
gerie t ein  jolcher auch ü b er unser sonst so s til­
les  T a l. E in  deutscher J ä g e r  verfolgte ihn w ie 
m an  sehr g u t beobachten konnte, u nd  schoß ihn 
im  schneidigen A n g r if f  m it e in igen  Feuerstößen 
in  B ran d . D ie  Besatzung sp rang  ab , ein  M a n n  
sogar ohne Fallschirm . Z w ei M a n n  konnten to t  
geborgen werden, der Rest w urde  ge fan g en g e­
nom m en. F ü r  d ie B evölkerung ist e s  eine große 
G e n u g tu u n g  und B eru h ig u n g , A ugenzeuge ge­
wesen zu sein, w ie h e ldenm ütig  u nd  rasch u n ­
sere J ä g e r  m it dieser „ M ö rd e rv e re in ig u n g ' a u f­
räu m en .

F e ie r  der P ro g ra m m v e rk U n d u n g . I n  einer 
besonders schönen F e ie rg e sta ltu n g  fand  am  
S o n n ta g  die F e ie r  der ersten P ro g ra m m v e rk ü n ­
dung. verbunden m it der feierlichen A ufnahm e 
der H J . und  d es  B D M . in  die P a r t e i  statt. 
W ä h ren d  die zu r A ufn ah m e bestim m ten H itle r­
jun g en  b ere its  i n  d er 'B ew ä h ru n g sp ro b e  in der 
W ehrm acht stehen, w urden  die M äd e l durch 
T re u eg e lö b n is  feierlich verpflichtet. W arm e 
W o rte  d er Verabschiedung sprach d ie B D M .- 
F ü h re r in  P g n . H ansi M a y e r .  I n  einer 
schlichten, erhebenden F e ie r w urde d ie  G efalle­
nenehrung. d ie Festrede u nd  A ufn ah m e durch 
den O r ts g ru p p e n le ite r  vorgenom m en. B em er­
kensw ert w a r d a s  schön u n d  eindrucksvoll vor­
g etragene Gedicht „ S tu rm , lä u te t  d ie  Glocken" 
durch einen  J u n g e n  d er K L V .

G a u film . D ie G au film ste lle  brachte den 
p rächtigen  J a n n in g s -T o n f ilm  ,,A lte s  Herz 
w ird  w ieder ju n g “ und  d am it w ieder befreien­
des, herzerfrilchendes ' Lachen. J e d e r  E a u f ilm  
ist in  unserem  kleinen  D ö rflern  e in  großes E r ­
e ig n is  und B ed ü rfn is , nicht zuletzt auch fü r  die 
B om bengeschädigten und d ie K L V .-Ju g e n d . D ie 
drei a u sv e rk au fte n  V orste llungen  bewiesen das . 
D e r K u ltu r f i lm  „L andvolk , d a s  geht dich a n !"  
brachte sehr anschauliche beleh ren d e B ild e r  von 
der so notw endigen  Schw eineaufzucht und -mast. 
E in d rin g lich  erfo lg te d e r R u f  „ .E rh a lte t den 
Schw einebestand!" A ls  unen tbehrliches B in d e ­
glied zwischen F ro n t  u nd  H e im a t zeigte sich 
w ieder die. Deutsche Wochenschau. S o w o h l a l s  
G ru ß  der H e im at an  d ie F ro n t, w ie auch a l s  
eine  ernste A u fm u n te ru n g  der H e im a t durch die 
he ldenm ütige  B e w ä h ru n g  der F ro n t. In sb e so n ­
dere d ie gerade jetzt ze itgem äßen B ild e r  von 
der außergew öhnlich  zunehm enden S chlagkraft 
und  Zielsicherheit der deutschen L u ftw a ffe  und  
vom  stillen H e lden tum  des deutschen S o ld a ten , 
d er ü b era ll unerschütterlich den F e in d  ab w eh rt 
u n d  tüchtige S chläge zu fü g t u nd  ü b e ra ll  wach­
sam a u f dem  P o ste n  steht.

G Ö ST LIN G  A. 0 .  YBBS
V erstorben . Nach langem  schmerzlichem L ei­

den verschied F re ita g  den 25. F e b e r  H err R u d o lf 
H o f b a u e r ,  L ehrer i. R ., in  seinem  70. Le­
b e n s ja h re . D e r V erstorbene w irk te lan g e  J a h r e  
a l s  W aisenhausd irek to r u n d  w a r E h ren b ü rg er 
d e r G em einde G östling . E r  ruhe in  F rie d e n !

L U N Z  AM SEE

Unsere U r la u b e r . Schütze G ustav  G r u b - 
m  a y r. O bergreL gdier F ra n z  F  r  o h n  e r, 
Schütze W ilh e lm  H ö l  z l, G ren ad ie r R u d o lf 
H  e l m e l, G e fre ite r  F ra n z  S t i c k t ,  O b e rg efre i­
te r  K a r l  , K r e i p l .  O berg renad ier F ra n z  K  ä- 
f e r ,  O T .-M a n n  W ilh e lm  B r a u ,  O berkanon ier 
A n to n  A i g n e r ,  J ä g e r  F ra n z  A i g n e r ,  
O ffizier W o lfgang  T i t t e l .  - - -S tu r m m a n n  
F ra n z  H u b e r .  U n te ro ffiz ie r F ra n z  W  e i n  - 
z e t t l. O bergefre iter Fritz R e i ß .  F ro h e  U r­
la u b s ta g e !

tibers te llung  in  die N S D A P . I n  schlichter 
u nd  doch feierlicher F orm  fand  die Uberstellung 
der S ie b ze h n jä h rig en  a u s  H J . und B D M . in 
d ie P a r t e i  statt. O r ts g ru p p e n le ite r , S ta n d o r t ­
fü h rer und  vor allem  S ch u lu n g s le ite r P g . P ro f .  
R u t t n e r  richteten etindringliche W orte, (der 
M a h n u n g  an  d ie ju n g en  Parteigenossen . Z w e i 
d er überstellten J u n g e n  sind b ere its  zum  W eh r­
dienst eingerückt. W ir  e rw a r te n , d aß  die junge 
G a rd e  ihre A usgabe treu  e rfü llen  w ird .

F rau e nschaftsve rsam m lung . A m  27. F eber 
fand  eine V ersam m lu n g  der R S .-F rau en sc h aft 
statt, zu welcher K re is re d n e r  P g . L e o p o l d  
erschienen w a r. S e in e  w e ita u sh o le n d e , ü ber­
zeugende Rede machte a u f die F ra u e n  tiefen 
Eindruck. Noch e in m al erstand  d a s  Geschehen 
d er letzten J a h r e  und  M o n a te  v o r  ihnen  und  
w urde  der Blick in  d ie Z u k u n ft frei. J e d e  der 
F ra u e n  w ird  d a s  G ehörte w eitergeben und  so 
w ird e in m al nicht n u r  das Ü ble, sondern  auch 
d a s  G ute v e rb re ite t werden.

V on schweren Z e ite n  in  Lunz. D ie G eg en ­
w a r t . d ie  u n s  so v ie l Schw eres u nd  H a r te s  be­
schert. g ew äh rt u n s  kaum  Z e it , e in m al auch in  
d ie V e rg an g e n h e it zu schauen. W ir  sehen in  der 
V e rgangenheit n u r  eine Z eit d er R u h e , des 
F rie d e n s  und  vergessen, daß  es auch d a m a ls  
Z eiten  schwerer N o t gab. S o  w eiß m an in  L u n z  
heu te  noch, baß in  vergangenen  N otze iten  e in ­
m a l die U rb e rla lm  (H u m m ela lm ) bei B o d in g  in  
einer schweren H u n g e rsn o t um  einen L aib  
B ro t verkauft w urde . Und in der S te in a u  h at 
m an e in m a l ein  Feld  von vier Joch A u sm a ß  um  
e in e n  Backtrog voll M eh l hergegeben. D er 
B a u e rn h o f T ischbre tter bei K ö n ig sleh en  ( P f a f ­
fenschlag) stand zu r Z eit der Franzosenkäm pfe 
lehr schlecht. Schließlich s ta rb  d e r B a u e r  und  
der Hof b ran n te  a b . D ie verzw eifelte B ä u e r in  
m ußte sich m it den kleinen K in d ern  keinen an ­
deren  A u sw e g  a l s  diesen: S ie  er trän k te  zuerst 
d ie  K in d e r  u nd  d an n  sich in einem  zim m er­
g roßen W asserbottich neben dem  H a u s . V or 
1820 w aren  h ier w ie ü b era ll in  Deutschland 
große M iß ern te n . E in  S o m m e r w a r so kalt, daß  
es  soga? im  J u l i  schneite. N u r  der H a fe r wuchs

in  diesem J a h r e  un d  auch diesen m ußte m an 
schließlich u n te r dem Schnee hervorsuchen. Nicht 
e in m al die Gerste reiste u nd  d ie M ü lle r von 
L unz m uß ten  auch diese a u f  dem M a rk t in 
S cheibbs kaufen, nicht n u r  d a s  „V ro ttro a d " , 
d a s  ja ohnehin n u r  zum  T e ile  in  unserem  Hoch­
ta l  wuchs, wie auch heute noch. D ie  F ranzosen, 
die u n te r  N apo leon  in s  L and  kamen und h ie r 
nicht n u r  b lu tig e  Schlachten schlugen, sondern 
auch die B ev ö lk eru n g  m it schwerer D ra n g sa a l 
heimsuchten, h in te rlie ß e n  viele un an g en eh m e E r­
in n eru n g e n . A ls  sie am  11. N ovem ber 1805 
durch L unz zogen, w a r es sehr kalt. D ie G roß­
m u tte r d er a lte n  M o a ß e rin  erzählte oft. w ie die 
feindlichen S o lda ten  unseren L eu te n  einfach die 
Schuhe auszogen u nd  m itn ah m en , w eil ih r  eige­
n e s  leichtes Schuhw erk den h a r te n  V e rg w in te r

nicht a u sh ie lt. U nd a l s  sie den V o rspann  u n ­
serer B a u e rn  über den N euhauser B erg  brauch­
ten  und die S tra ß e  d o rt  sehr vereist w a r , ,  da 
n ah m e n  die Franzosen a u s  den B a u e rn h ä u se rn  
d er U m gebung  d a s  L e in e n  a u s  den Kästen und  
b re ite te n  es a u f der S tr a ß e  a u s , d a m it  d a s  
F u h rw e rk  h inauskonn te . W ie  haben sich d a  die 
B ä u e r in n e n  entsetzt, a l s  sie m it ih rem  L einen­
schatz solchen M ißbrauch  treiben  sahen! D er A lt- 
A chatsg rabner m uß te  den F ran zo sen  auch V o r­
spann leisten. E s  w a r ihm  aber so u n g u t dabei, 
daß er a u f dem  N euhauser B e rg  sein F uh rw e rk  
sam t den Ochsen im  S tich  ließ  und  flüchtete, 
w e il er A ngst hatte, noch w eiter fü r den F e in d  
roboten  zu müssen. A ber nicht n u r  V o rsp a n n ­
dienste forderte der F e in d , sondern auch V e r­
p fleg u n g  fü r Mensch und  T ie r  und  d a s  n a tü r ­

lich g u t und  nicht w enig . R a u b  u nd  B r a n d ­
schatzung w aren  nicht selten, d ie  persönliche 
S icherheit schwer gefährdet. D azu  kam en noch 
d ie  K r ie g sk o n tr ib u tio n en , d ie meist sehr hoch 
bemessen w a ren  und  dem Volke schwere Lasten 
auferleg ten . Angst und  N o t herrschte überall. 
Z u r  Z e i t  der T ürkenein fä lle  ab e r flüchteten v iele 
B ew o h n e r des F lach landes in  unsere B erg ­
aegend und suchten h ier Schutz vor dem  g ra u ­
sam en F e in d , d er w e it in unsere T ä le r  Herein­
orang . B ren n en d e Ortschaften zeigten seinen 
W eg an  und  d ie Menschen flohen in Angst und 
Schrecken im m er tie fe r  in  die Berge. D a ra n  
m uß m an  jetzt oft denken, d a  w ieder Menschen 
vor der G rausam keit eines e rbarm ungslosen  
F e in d e s  zu u n s  flüchten und  bei u n s  Schutz 
suchen. U nd w ie b ed rän g te  M enschen einst hier 
Z uflucht fanden und g u te  Herzen, die ihre N ot 
lin d erten , so soll es auch heute fe in ! K K .

T odesfall. D e r plötzliche T od der a lls e its  be­
kannten und  belieb ten  F ra u  M im i F a l l -  
m a n n  h a t ganz L unz erschüttert. N iem and  
h ätte  der so b lü h en d  aussehenden F r a u  an g e­
sehen, daß  ein  so schweres L eiden  in ih r  w a r, 
d a s  jetzt a u s  einem  geringen  A n la ß  ih re n  Tod 
herb eifü h rte . I h r  F le iß , ih re  freundliche E in ­
satzbereitschaft m achten sie ü b e ra ll belieb t. I n  
den letzten J a h r e n  w a r  sie Köchin im  K L V .- 
L ager P la im a u e r  u nd  F r a u  P la im a u e r  ver­
lie rt m it ih r  eine fast unersetzliche H ilfsk ra ft. 
Nach kurzer, schwerer K ran k h e it starb  F r a u  
M im t im  K ra n k e n h a u s  Scheibbs, w u rd e  nach 
Lunz ü b e r fü h rt  und h ier u n te r großer B e te i­
lig u n g  der L unzer beg raben . D ie V erstorbene 
w a r in  glücklichster E he verheira te t. I h r  G a tte  
steht an  der O s tfro n t u nd  soll jetzt a u f U r­
la u b  kommen. D ie  ganze G em einde b r in g t  ihm 
herzlichste A n teilnahm e entgegen.

S E IT E N S T E T T E N

A u s  dem  F e ld . B ei den schweren K äm pfen  
im  Osten ist G efre iter P g . Josef S c h w ä r e n -  
t h o r e r  gefallen. A n ihm  v e r lie r t  die P a r te i  
e inen  fleiß igen  und  wackeren M ita rb e ite r , den 
w ir  nie vergessen werden.

V on unseren S o ld a te n . O b e rg efre ite r F ra n z  
K  ö ß l e r  früher in  S t i f t  Seitenstetten , w urde 
an  der S ü d fro n t m it dem  E isernen  K reuz 2. 
K lasse ausgezeichnet. W ir  g ra tu lie re n !  —  U n ­
ser frü h e re r  G em eindesekretär P g . T  h a l  l i n  - 
g e r sendet, von  der S ü d fro n t an  a lle  B ek a n n ­
ten die besten G rüße. E s  fre u t u n s . d aß  er noch 
im m er an  feine frü h ere  A rb eitss tä tte  denkt.

D ie Ü bernahm e der H itle r ju g e n d  in  die 
N S D A P , gesta lte te  sich zu e in e r eindrucksvollen 
Feier, die durch die Rede d es  n u n  w ieder zu ­
rückgekehrten O r ts g ru p p e n le ite rs  P g . R e i t ­
b a u e r  verschönt w urde. E insatzbereitschaft, 
O pferm ut und  K am eradschaft müssen den  e r fü l­
len , d er in  den P flich tenkre is  der P a r t e i  t r i t t .

G A F L E N Z
N ä h k u rs . V om  M ü tte rd ien st w urde ein 

N ä h k u rs  ab g e h alten , d er sehr g u t besucht w ar 
u nd  zu r vollsten Z u fr ie d en h e it verlie f. K u rs ­
le i te r in  w a r F r a u  H e rm in e  D r a  g o  w i t s c h  
a u s  Linz.

W E Y E R  A. D. ENNS

H am sterlager in  der V illa . D ie  der M a r ie  
U n t e r r e i n e r  gehörige V illa  ^Sonnblick" 
in  W eyer w urde seit la n g e r  Z e it so ängstlich 
versperrt g e h a lte n , daß  die „treue  B e h ü tu n g ' 
a llm ählich  au fzu fa llen  begann . B e i e ine r be­
hördlichen Nachschau w urde in  diesem H a u s  ein  
g e w a ltig e s  L ager von L eb e n sm itte ln , S p in n -  
stofswaren, H e ilm itte ln , Schuhen u nd  sonstigen 
bew irtschafteten A rtike ln  aufgestöbert. D ie schon 
fett J a h r e n  geham sterten V erb rau ch sg ü ter w u r ­
den, soweit sie nicht schon verdorben w a ren , 
sichergestellt und beschlagnahm t die K r ie g s ­
w irtschaftsverbrecherin  ab e r v e rh afte t

M A R IA -N E U S T IF T
T o d e sfa ll. Nach län g e rem  L eiden  verschied 

am  M o n ta g  den 28. F eber d a s  Töchter! vom 
K leingschnaid tste inhäusl, J o h a n n a  B i n d e r ,  
im  5. L eb e n sjah re .

G ROSSRAMIN G
S tu r z  vom  H euboden. D er in  E ro ß ra m in g  

w ohnhafte O tto  S c h ü t z e n b o f e r  s türzte vom 
Heuboden u nd  e r l i t t  d ab e i schwere in n ere  V er­
letzungen.

T o d e sfa ll. U n e rw a rte t  ist a m  7. ds. F r a u  
E ll i  L e t t n e r  geb. W e n n in g er K r ie g ersw itw e  
in  R eich ram in g  verstorben. S ie  stand im 28. Le­
b e n s ja h re .

A L T E N M A R K T  A. D. ENNS
A u s  dem  F e ld . A m  1. J ä n n e r  fa n d  in  den 

K äm p fen  an  der O stfront d e r G e fre ite  in  einem  
G renad ierreg im en t F e rd in a n d  S c h w e i g e r ,  
F o rs ta rb e ite r  im  36. L e b e n s ja h re  den H elden­
tod fü r F ü h re r  u nd  V a te r la n d . E h re  seinem 
A ndenken!

G R O S S R E IF L IN G

V on der O stfron t. I n  treu e r soldatischer 
P flic h te rfü llu n g  g aben  zwei lieb e  H eim atgenos­
sen ih r  Leben fü r E roßdeutschland: Am 17. D e­
zem ber fie l der G efreite in  einem  P io n ie r re g i­
m e n t K o n ra d  K o h l b a c h e r  a u s  E rb  N r . 3. 
E r  w a r I n h a b e r  d er O stm edaille  und stand im  
22. L eb en sjah re . A m  13. J ä n n e r  e r l i t t  der Ge­
fre ite  in  einem  E e b irg sjä g e rre g im e n t M ichael 
L  u  g m a  y r  im  22. L e b e n s ja h re  den H e ld e n ­
tod. S ie  w erden u n s  unvergessen b le ib en !

F rü h e r  T od . I n  seinem  D ien s to rt ist kürz­
lich der Bäckerlehrling R u d o lf  F o r  st h u b e r  
einem  feindlichen T e r ro ra n g r if f  zum  O pfer ge­
fallen. E r  stand im  16. L eb e n sjah re .

T o d esfa ll. Rach kurzem L eid e n  starb  am  F re i­
ta g  den 25. ds. H e rr Josef F ü r e d e r .  Reichs- 
B ah n er in  L a n d l, im  A lte r  von  34 Jah ren .

V ersto rben  ist am  M o n ta g  den 21. d s . nach 
kurzem schwerem L eiden  der Reichsforstpensionist 
H einrich B  r  e t t  s ch u  h in seinem 65. L ebens­
jah re .
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Wir bleiben im Luftschutzraum
I m m e r  w ieder gehen unveran tw ortliche 

Schw ätzer m it der M ä r  hausieren , dag  bei B o m ­
b en a n g riffe n  der L uftschutzraum  einer M enschen­
fa lle  gleiche, a u s  der es kein E n trin n en  geben 
könne. S ie  em pfehlen ih re n  lieben  M itm enschen, 
beim  H eu len  der S ire n e  en tw eder in  der W o h ­
n u n g  zu b le iben  oder aber d a s  F re ie  au fzu ­
suchen, w o m a n  im m er noch am  besten a u f­
gehoben sei.

P r ü f t  m an  diese gewissenlosen E rz ä h le r  au f 
Herz u nd  N ie ren , d an n  stellt sich g a r  b a ld  h e r­
a u s .  d aß  sie nicht a u s  praktischer E rfah ru n g  
sprechen, sondern ih re  b illig e  W eish e it lediglich 
a u s  dem  H örensagen  schöpfen. W er diesen ver­
an tw o r tu n g s lo se n  E lem en ten  G lau b e n  schenkt, 
ist sehr schlecht beraten . D ie S tra ß e  ist sowohl 
den  e in fa lle n d en  S p re n g - und  B ran d b o m b en , 
a l s  auch den a b irren d e n  S p li t t e r n  krepierender 
Flakgeschosse ausgesetzt. Schon ein  kleiner, a u s  
g ro ß e r Höbe herabstürzender F lak sp litte r kann 
z u r  S ch äo e lzertrüm m erung  und d a m it  zum  siche­
ren  T ode fü h ren . Volksgenossen, die sich ohne 
N o t a u f die S tr a ß e  begeben, können keinesfalls  
a u f H ilfe  rechnen.

D er L uftschutzraum , der vom H au seig en tü m er 
im  Z u sam m enw irken  m it den örtlichen  L u ft­
schutzdienststellen und  den S achverständigen  des 
B a u h an d w erk e s  nach dem Gesichtspunkt der 
größtm öglichen S icherheit a u sg e w ä h lt und  e in ­
gerichtet ist, b le ib t  nach wie vor der sicherste 
A u fe n th a lts o r t  der H ausgem einschaft in  der 
S tu n d e  der L u ftg e fah r . M auerdurchbrllche, 
N o tau sstieg e  und  andere  A usw eichm öglichkeiten 
bieten die G e w äh r, daß b e i B ra n d - und  E in ­
sturzgefahr im m er ein  W eg zur R e ttu n g  offen­
b le ib t. I m  übrigen  sind die Luftschutzräum e 
der einzelnen  H äuser nach Ö rtlichkeit u nd  Lage 
den  einzelnen R e v ie r fü h re rn  u n d  B erg u n g s- 
t ru p p s  g en a u  bekannt un d  sie sollen zusätzlich 
auch nach außen  durch entsprechende B eschriftun­
gen und R ich tungsw eiser gekennzeichnet sein, d a ­
m it  selbst im  schlimmsten F a lle  —  näm lich der 
V erschüttung  —  augenblicklich V e rg u n g s tru p p s  
eingesetzt werden können.

Auch gegen ein  V erb le ib en  in  der W ohnung  
sprechen d is  tra u r ig e n  E rfa h ru n g e n  der P ra x is .  
S o  mancher Besserwisser, der den Luftschutzraum  
mied und  sich in n erh a lb  seiner v ier W ä n d e  ge­
borgen  w ähnte, fie l entw eder der u n m itte lb a re n  
W irk u n g  der einschlagenden B o m b e n  oder nach­
folgenden B rä n d e n  und E instürzen  zum  O pfer. 
E s  ist k lar. daß  eines S ta rrk o p fes  h a lb e r  nicht 
d ie  S icherheit eines ganzen R e t tu n g s tr u p p s  
a u f s  S p ie l  gesetzt werden kann.

W e r  d e m  L u f t s c h u t z r a u m  f e r n ­
b l e i b t ,  w o h l g e m e i n t e  W a r n u n g e n  
i n  d e n  W i n d  s c h l ä g t  u n d  n a c h  e i g e ­
n e m  G u t d ü n k e n  h a n d e l t ,  s p i e l t  j e ­
d e n f a l l s  m i t  s e i n e m  Ä e b e n !

K ra ftfa h re r , beachtet d ie V erd u n k lu n g s- 
vorfchriften u n d  b lende t rechtzeitig  ab!

I n  letzter Z e it  haben  sich durch rücksichtslose 
K ra ftfa h re r  m ehrere folgenschwere V erkehrs­
u n fä lle  ereignet, die bei B each tung  der fü r  die 
V erd u n k lu n g  und A b b len d u n g  der Scheinw er­
fe r erlassenen B estim m ungen h ä tten  vermieden 
w erden  können. U m  sich a u f K osten und durch 
G e fäh rd u n g  an d e re r P e rk eh rste iln eh m er besseres 
Licht im  A u to  zu verschaffen, w erden die Licht­
schlitze a n  den Scheinw erfern  von v ielen  K r a f t ­
fa h re rn  ü b er d a s  vorgeschriebene M a ß  e rw e i­
t e r t  u nd  vielfach blenden  diese K ra f tfa h re r  ihre 
S ch ein w e rfe r bei entgegenkom m enden F ah rz eu g en  
n ich t e in m a l ab . A ndere K ra ftfa h re r  w erden d a ­
bei durch d a s  unzulässige starke Licht d e r a r t  ge­
b lende t. daß sie nichts m ehr sehen und  schwere 
V erk eh rsu n iä lle  sind die h äu fig e n  F o lg e n . I m  
In teresse  a ller V erkehrste ilnehm er m uß von den 
K ra f tfa h re rn  gefordert werden, daß  sie trotz der 
d a m it verbundenen  schlechteren S ich t die Schein­
w erfer an  ih ren  F ah rz eu g en  vorschriftsm äßig  
verdunkeln, richtig  einstellen und bei G egenver­
kehr rechtzeitig abblenden .. D ie  V erk eh rsü b er­
w achungsbeam ten  w erden in  Z u k u n ft gegen der­
a r tig e  Verstöße verschärft einschreiten u nd  jeden 
z u r  A nzeige b rin g en , der g la u b t sich a u f K o ­
sten an d erer Volksgenossen besondere V o r te ile  
verschaffen zu können. A ußerdem  w ird  von der 
V o r fü h ru n g  nicht vo rschriftsm äßig  verdunkelter 
K ra ftfa h rz e u g e  zum  Zwecke d er N achprü fung  
reichlich G ebrauch gemacht. Nachstehend w ird 
die fü r  d ie V e rd u n k lu n g  d er S ch ein w erfe r gel­
tende V orschrift noch e in m a l z u r K e n n tn is  ge­
bracht. D em nach müssen d ie H auptscheinw erter 
durch K appen  oder schwarzen A nstrich der A b ­
schlußscheibe lichtdicht so abgedeckt w erden, daß 
n u r  e in  w aagrech ter, 5 b is  8 Z en tim ete r langer 
u n d  1 Z en tim eter bre ite r Schlitz in  der M itte  
d e r Abschlußscheibe d a s  Licht a u s t re te n  läß t.

D ie  V erd u n k lu n g szeiten  im  M ä rz
F ü r  den  Bereich d es  L u ftg a u e s  17 werden 

d ie V e rd u n k lu n g sze iten  fü r den M o n a t M ä rz  
w ie fo lg t festgesetzt:

I n  der Z e it  vom  5. b is  11. M ä rz  v on  %7 
U h r ab e n d s b is  5 U hr früh .

12. b i s  18. M ärz  von  7 U h r ab e n d s b is  5 
U h r früh .

19. b is  25. M ärz  von  % 8 U hr abends b is  
5 U hr früh .

26. M ä rz  b i s  1. A p r il  von  H 8  U hr abends 
b is  5 U h r früh . ___________

D a s  R itterkreuz zum  K riegsoerdienstkreuz fü r
P ro f . D r . M o re ll. D e r F ü h re r  h a t  am  24. F e ­
ver dem A rzt u nd  Forscher P ro f .  D r . T heo  M o ­
re ll, B e rlin , d a s  R it te rk re u z  zum  K rie g sv er­
dienstkreuz verliehen un d  ihm  diese hohe A u s ­
zeichnung persönlich überreich t. P ro f .  D r. M o ­
rell. der seit 1936 L eiba rz t des F ü h re r s  ist, h a t 
in  jahrzehn te langer A rb e it a l s  V orkäm pfer a u f 
dem G ebiet der V ita m in - u nd  H orm onforschung 
sich besondere V erdienste erw orben .

40 jäh rig e s  D ien s tju b ilä u m  des B e fe h ls ­
h a b e rs  im  W ehrkre is 17. A m  27. F eb er beging  
d e r  S te llve rtre tende K om m and ierende G e n era l 
u n d  B efe h lsh a b er im  W ehrk re is 17. G e n era l der 
In f a n te r ie  A lbrecht S c h u b e r t ,  d a s  4 0 jäh rig e  
D ie n s tju b ilä u m . G e n era l d. I .  S chubert e rh ie lt 
am  1. S ep tem ber 1943 a ls  S te llv e rtre ten d er 
K om m an d ie ren d er G enera l u nd  B efe h lsh a b er im

U n te r B ew achung deutscher S o ld a te n  ziehen sie in  N om  ein . Englische un d  amerikanische 
K riegsgefangene a u s  dem K a m p fra u m  des Brückenkopfes bei N e ttu n o  au f dem  M arsch durch 
R om . (P K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r Vack, HH., Z .)

N eue Sonderb rie fm arken . D a s  Neichspoft- 
m in isterium  gab a u s  A n laß  des 1 0 jäh rig en  B e ­
stehens des H ilfsw erkes „ M u tte r  und  K in d "  am  
28. F e b ru a r  eine S onderb rie fm ark en serie  her­
au s . Diese S e r ie  u m faß t v ier W erte m it D a r ­
stellungen au s  der A rbeit des H ilfsw erkes „ M u t­
te r und K in d "  der N S .-V o lk sw o h lfa h rt. 1. 
S ä u g lin g sk r ip p e  (3 + 2 ) ,  2. Gemeindeschwester 
(6 + 4 ) ,  3. H ilfsstelle  „ M u tte r  und  K in d "
(1 2 + 8 ) , 4. M ü tte re rh o lu n g sh e im  (1 5 + 1 0  R p f.). 
D er M eh re rtra g  fließt dem K u ltu rfo n d s  des 
F ü h re r s  zu.

K o n tro llk a rte  fü r den A uslendsb rie fverkehr. 
I n  einem  E rla ß  a n  die polizeilichen M e ld e ­
behörden g ib t der R eichsfllh re r f f  R eich sm in i­
ster des I n n e r n  bekannt, daß d ie K on tro llkarten  
fü r  den A uslan d sb rie fv erk eh r a n  über 16 J a h r e  
a l te  P ersonen , die B rie fe  an  E m p fä n g er im  
nichtfeindlichen A u s la n d  schicken w ollen, a u f A n ­
tra g  von den polizeilichen M eldebehörden  a u s ­
gehändig t w erden . D ie K o n tro llk a rte n  sind nicht 
ü b e r tra g b a r  und gelten  ein  J a h r .  D ie  A u sg a b e 
w ird im M elderegister verm erkt un d  beim  U m ­
zug der neuen zuständigen  M eldebehörde m itge­
te ilt . D ie in L agern  untergebrachten  a u s lä n ­
dischen A rb e ite r e rh a lte n  besonders gekennzeich­
nete K o n tro llk a rte n  durch d ie L ag erv erw altu n g .

T odesstrafe fü r  D icb stah l von  Luftschutz­
gepäck. D a s  Sonderaerich t in  B e r lin  v e ru rte ilte  
den 2 3 jäh rig e n  V aclev  H otovec und den ^ j ä h ­
r ig en  W e rn er R osette a u s  B e r l in  a l s  V o lks­
schädlinge zum  Tode. B eid e  haben im  S ep tem ­
b e r u nd  O ktober 1943 eine R e ih e  von K e lle r­
einbrüchen  v e rü b t u nd  d ab e i w e rtv o lle s  G u t e r­
b eu te t, d a s  von Volksgenossen zum  Schutze ge­
gen feindliche B om benangriffe im  K eller in K of­
fern verpackt un d  auch lose un tergebracht w orden 
w a r. Diese Schutzm aßnahm e haben  sie a u s ­
genutzt. um  sich a n  den d o rt un tergebrach ten , 
fü r die E ig e n tü m e r hochw ertigen, im  F a lle  
ih res V erlustes unersetzbaren Sachen zu bere i­
chern. W e r so h an d e lt —  so fü h rt d a s  U rte il 
a u s  —  ist ein  V olksschädling übelster S o rte , 
d en n  er g re if t V o lk sg u t, das infolge b itte re r  
N o tm aß n a h m e n  in  m ehr oder m inder ungeschütz­
ten , d. H. D r it te n  leicht zugänglichen R äu m en , 
un tergebrach t ist. W er heute p lü n d e rt, w ird  un- 
nachsichtlich m it dem  T ode bestraft. D ie A nge­
klag ten  haben , am  W e rt  ih re r  T a t  gemessen, 
nicht an d ers  g eh a n d e lt a l s  P lü n d e re r . H ier muß 
m it  den härtesten S tra fe n  e ingegriffen  w erden, 
denn je mehr die N o t des K rieg es  V olksgenos­
sen zw ingt, ih re  Sachen schutzlos zu stellen, um 
so g rößer m uß der Schutz sein, den S ta a t  und  
S tr a fe  diesen Sachen angedeihen lassen. D a s  
U rte il ist bere its  vollstreckt w orden .

I t a l i e n s  S tra ß e n  im  Schnee. Schneeschauflerkolonnen, die a u s  der italien ischen  Z iv ilbevö lke­
ru n g  zusam m engestellt sind, müssen an  schw ierigen S te lle n , vor allem  aber in  den O rte n  eingesetzt 
w erden , da selbst in  den S tra ß e n  in n erh a lb  der S ta d t  der Verkehr unterbrochen  ist. (P K .-A u f-  
nahm e: K riegsberich te r S chm id t, P B Z . ,  Z .)

W ehrk re is 17 die F ü h ru n g  der höchsten m i li t ä ­
rischen B efehlsste lle  m  den drei D -n a u g a u e n .

R eg im cn tsa rz t a m p u tie rte  sich selbst den Fuji.
A n, K uban-B rückenI-ps w urde, wie erst nach­
träg lich  gem eldet w ird , der R eg im en tsa rz t eines 
P a n z e rg re n ad ie r reg im en tes  durch Schüsse a u s  der 
B ordkanone e in e s  feindlichen T ie fflie g e rs  schwer 
verw undet. U m  seinen D ienst w e ite r erfü llen  zu 
können, am p u tie rte  sich der R eg im en tsa rz t selbst 
den linken  F uß , leg te einen  N o tv erb an d  an  uno  
betreu te noch w eitere zehn V erw undete , erst nach­
dem er die ihm  obliegenden A ufgaben  restlos 
e r fü llt  h a tte , ließ  sich der R e g im e n tsa rz t zum 
H au p tv erb an d sp la tz  a b tra n sp o rtie re n .

O pfer der L a w in e n . Die 19 J a h r e  a lte  G e r­
lin d e  S chindler a u s  W ien , die eine Sch itou r 
a u f d a s  N ebelhorn  im A llg äu  un tern o m m en  
h a tte  und von dieser T o u r nicht zurückgekehrt 
m ar w urde  am  S o n n ta g  abends von M ä n n e rn  
der V ergw acht-O rtsstelle  O berstdorf am  F u ß e  der 
S eew än o e  in  einer großen L a w in e  liegend to t 
aufgefunden . Nach den E rhebungen  würde die 
S ch iläu fe rin  von einer L a w in e  e rfaß t u nd  über 
die S eew ände in s  O n ta l  geschleudert. —  A uf 
der S tra ß e  L ech-W arth  g in g  u n g efäh r 400 M e ­
ter südlich d er Ortschaft W u th  eine L aw in e  n ie­
der, die den L a n d w ir t  Friedrich H uber erfaß te 
und  in d a s  V achbett des Lech riß . D er V e r­
unglückte konnte n u r  noch a l s  Leiche geborgen 
w erden . —  D ie 41 J a h r e  a l te  M a r ia n n e  Koch 
und ihre 47 J a h r e  a l te  F reu n d in  M agda lena  
H ektar, beide a u s  H a in b u rg  a. d. D o n a u , sind 
seit 1. F e b ru a r  ab g ä n g ig . D ie E rh eb u n g en  e r­
g aben  daß die beiden F re u n d in n e n  vom 3. b is
6. F e b ru a r  in  S a lz b u rg  übernachte t h aben  und 
daß  die Koch in  dieser Z e it  ein  P ak e t m it v e r­
schiedenen G egenständen u nd  einen Abschieds­
b rief a n  ih re  Schw ester aufgegeben h a t. D ie 
beiden F ra u e n  sprachen von e in e r F a h r t  nach 
Berchtesgaden . M a n  n im m t a n , daß die Koch 
und  die H ektar in  den B ergen  dSn T od suchten.

Nach dem 2000. Panzerabschuß, den die ff -
P a n z e rd iv is io n  ,„D as Reich" kürzlich m eldete. 
R it te rk re u z trä g e r  f f -O berscharführer S ep p  Leine 
a u s  T iro l  freu t sich m it seinem L a n d sm a n n  
ü b er den  großen E rfo lg  fe iner D iv is ion . (P K .-  
A u fn ah m e: f f -K riegsberich ter M erz, A tl., Z .)

M o n te  Cassino -  ein T rü m ­
m erfeld . Anglo-amerikanische 
B om ber haben  am  15. F eber 
ihre B om ben last ü ber dem  a lten  
K loster von M o n te  Cassino, der 
G e b u rtss tä tte  des B enedik tiner- 
O rd en s. abgew orfen. D a s  h e r r­
liche B auw erk  w urde  vö llig  zer­
stört, unersetzliche K u ltu rw e rte  
vernichtet. A ls  V orw and  fü r 
diese T a t  d ien te die B e h a u p ­
tu n g . daß  deutsche T ru p p e n  d as  
K loster a l s  A rtille rie festung  
a u sg e b a u t hätten . D ie H a lt ­
losigkeit dieser A rg u m e n te  ist 
inzwischen durch E rk lä ru n g en  der 
M önche von M o n te  Cassino 
restlos bewiesen w orden . (P K .-  
A u fn ah m e: K rieg sb er. W ittke,
9 3 3 , 3 )

D er 8 3 jäh rig e  Abtbifchof von 
M o n te  Cassino w irb  von  feinem 
G astgeber, einem G e n e ra l der P a n z e rtru p p e n , 
zu dem ihm  zu r V e rfü g u n g  gestellten Fahrzeug 
geleitet. D ie A ufregungen  der letzten Z e it h a ­
ben den eh rw ü rd ig en  P r ie s te r  schwer m itgenom ­
m en. (P K .-A u fn a h m e : K riegsberich te r Schm idt,
H H , Z .)

Gegen leichtsinniges B ergsteigen . I n  der letz­
ten Z e it  haben sich im G ebiete d e r R ax  z a h l­
reiche a lp in e  U nfälle  ereignet, die den T od meh­
rerer T ouristen  zur F o lg e  hatten  u nd  d a s  Leben 
der V ergw achtkam eraden  gefährdeten, die zur 
B erg u n g  der V erunglückten aufgestiegen w aren. 
Fast a lle  U n fälle  h ä tte n  verm ieden  werden kön­
nen. w enn die Bergsteiger d ie A u s fü h ru n g  der 
T o u re n  bei den d a m a ls  herrschenden W itte- 
ru n g sv e rh ä ltn isse n  unterlassen h ä tte n . A uf A n ­
re g u n g  der B ergw ach t-L andesführung  W ien  h a t 
au f G ru n d  der letzten Vorkomm nisse der Reichs- 
s ta tth afte r von  N ied e rd o n au  die P o liz e io e ro rd ­
nung gegen leichtsinniges B ergsteigen ergänzt 
u nd  verschärft. D ie V e ro rdnung , die am  T age 
ih re r  V erkündung, dem 18. F e b ru a r  1944. in  
K r a f t  getre ten  ist, besagt: E s  ist verboten , a ls  
B erg u n e rfa h re n e r  füh rerlos oder ungenügend 
ausgerüstet eine d ie eigene L eistungsfähigkeit 
übersteigende B erg w an d eru n g , K le tte r to u r  oder 
S ch ifah rt zu u n tern eh m en . W e r dieser Vorschrift 
zu w id e rh an d e lt, begeht, sofern d ie T a t  nicht ge­
richtlich s tra fb a r  ist. eine V e rw a ltu n g sü b e r tre ­
tu n g  und  w ird unbeschadet e tw a ig er S chadens­
h aftu n g  von der zuständigen  K reispolizeibehörde 
m it G eld  b is  zu 150 R M . oder m it  e in e r H aft

b is  zw ei Wochen bestraft. B ei erschwerenden 
U m ständen können G eld- und  F re ih eitss trafe  n e ­
bene inander v e rh ä n g t w erden. A ls  erschwerend 
g il t,  w enn andere P erso n e n  zu r B erg u n g  oder 
lonstigen H ilfele istung  eingeschritten sind.
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Schutz der b lühenden B ienensträucher. D ie
so genann ten  P a lm zw e ig e  oder !„Palm katzeln", 
welche in  diesem J a h r e  frühzeitig  b lühen  w e r­
den und fü r die B ien en  w ertvo lle  erste N a h ru n g  
u n d  H on ig trach t bedeu ten , w erden am  S o n n ta g  
vo r O stern im m er in  großen B ü n d e ln  zu r 
P a lm w e ih e  g e tra g en . B ei der W ichtigkeit des 
H o n ig s  fü r die Ä erw unde ten  und  des W achses 
fü r  d ie In d u s trie  h a t der B ürgerm eiste r von 
P uchberg am  Schneeberg eine P o liz e iv e ro rd n u n g  
erlassen, der zufolge fü r  jedes H a u s  höchstens 
d re i P a lm zw e ig e  verw endet w erden  dürfen.

F ra u  G an d h i gestorben. Nach e ine r M eld u n g  
a u s  N eu -D elh i ist F r a u  G andh i, die G a tt in  des 
indischen F re ih e its fü h re rs , im A lte r  von  74 
J a h r e n  am  22. F e b ru a r  im  britischen Kerker in 
P u n a  gestorben. (P B Z ..  Z an d e r-M K .)

I ta lien isc h e  Kunstschätze nach S ü d a fr ik a  ver­
schoben. I m m e r  m ehr italienische Kunstschätze 
werden in  jüngste r Z e it, w ie führende J o h a n ­
n e sb u rg er K u n sth än d le r sagen, in  d ie südafri­
kanische U n ion  „h ineingeschm uggelt", m eldet d ie  
Z e itu n g  „ S o u th  A frican " . Jo h a n n n e s b u rg e r  
Kunstsachverständige h ä tte n  b e re its  Schätze e in ­
ze lner p r iv a te r  italienischer K unstsam m lungen 
in  S ü d a fr ik a  a l s  a u s  I t a l i e n  stam m end id en ­
tifiz ie r t. E s  hande le sich zum  T e il  um  sehr 
w e rtv o lle  G em älde.

E rm o rd e te  nach 400 J a h r e n  aufgefunden . B e i 
deutschen Nachforschungen stieß m an in  d er Kirche 
S a n  F ran c esco  in  V ite rb o  bei d er S icherung  
zw eier P a p s tg ra b m ä le r  im  S t i l  der italienischen 
G otik a u f  d a s  G rab  des K a rd in a ls  V icedom in i 
a u s  dem  J a h r e  1265, d e r  zum P a p s t  erw äh lt, 
jedoch am  T a g  der W a h l verstorben  w ar. I n  dem 
S te in sa rg , in  dem  der P a p s t  ru h e n  sollte, be­
fan d en  sich n u n  d ie m u m ifiz ierten  Leichname 
zw eier italienischer E delleu te in  d e r H oftracht 
des späten  16. J a h r h u n d e r ts ,  von  denen d er eine 
ein  Loch im  Schädel, d e r andere einen  völlig  
b lu tverkruste ten  Rücken au fw ies . I n  dem g le i-

f en S te in sa rg  entdeckte m an die g u t e rh a lten en  
eichen zw eier K a rd in ä le  u n d  e in e r  D am e. 

O ffe n b a r w a re n  a lle  diese Personen  einem  V e r­
brechen zum  O pfer gefallen und  zur G eheim ­
h a l tu n g  in  dem päpstlichen S te in su rg  u n te r ­

gebracht w orden. D a s  zw eite P a p s tg ra b m a l w ar

S chw eres U n w e tte r  in  K a ta lo n ie n , ü b e r  
K a ta lo n ie n  u nd  der H au p ts tad t B arc e lo n a  ging  
nach acht W ochen Trockenheit ein  schweres U n ­
w e tte r n ieder. I n  24 S tu n d e n  fielen  ü ber B a r ­
ce lona n eu n  M ill io n e n  T o n n en  R egen, d as  
heiß t 165 L iter a u f den Q u a d ra tm e te r , die 
größte N iederschlagsm enge, d ie in  den letzten 
50 J a h r e n  gemessen w urde. I n  M oniern) n ö rd ­
lich von  B arc e lo n a  erreichte der Schnee eine 
Höhe von 1.75 M eter . D er gesam te V erkehr in 
K a ta lo n ie n  ist vo rübergehend stillgelegt. I m  Ge­
b ie t  des L lo b rg a t t r a t  an  26 verschiedenen P u n k ­
ten  der F lu ß  ü ber d ie  U fer. A uf w eiten 
Strecken stehen d ie F e ld e r, F ab rik en  und  W o h n ­
v ie rte l u n te r  Wasser. I n  H o sp ita le t w urden  400 
durch die Überschw em m ung obdachlos gew ordene 
P ersonen  vom  sozialen H ilfsw erk  b etreu t. B ei 
dem 1.2 M illio n en  K ubikm eter fassenden, 120 
M e te r  lan g e n  und  300 M eter b re ite n  S t a u ­
becken von  H u r ig u e ra  riß  d e r S ta u d a m m  un d  
überschw em m te ein  w eites G ebie t. Das^-Unglück 
w urde dadurch verursacht, d aß  a u f  einen  Q u a ­
d ra tm e te r in  kurzer Z e i t  280 L ite r  R egen  fielen  
u n d  d ie D ä m m e der erhöh ten  B eanspruchung 
nicht gewachsen w aren . Durch H äusere instürze 
sind in  der P ro v in z  zahlreiche O p fer zu bekla­
gen. D ie T em peratu ren  erreichten in  e in igen  
spanischen P ro v in z e n  20 b is  25 G rad  u n te r  
N u ll.

Schnee in  P o r tu g a l .  A m  24. F eber w urde 
in  P o r tu g a l  d ie n ied rigste T e m p e ra tu r der letz­
ten  J a h r e  re g is trie rt, w ie sie um  diese J a h r e s ­
zeit noch nicht festgestellt w urde. A u s  S ü d - 
p o rtu g a l wie auch a u s  dem  N orden  w erden 11

G rad  K ä lte  gem eldet. I n  Lissabon un d  an  
verschiedenen anderen  S te lle n  des L andes 
schneite es, ein  um  diese J a h re s z e it  noch n ie  d a ­
gewesenes E re ig n is . Z u r größten  V e rw u n d e­
ru n g  der B evölkerung, die ein  solches S chauspiel 
noch nicht erleb t hatte , w a ren  d ie  B erge von 
S in tra  bei L issabon am  25. F e b e r  vö llig  schnee­
bedeckt. A n ein igen  S te lle n  h a t der Schnee eine 
H öhe von  20 Z en tim eter erreicht. M a n  befürch­
tet. daß  diese K ä ltew elle  zusam m en m it  der 
vorher herrschenden Trockenheit ü b e ra u s  schäd­
lichen E in flu ß  a u f die E rn te  dieses J a h r e s  h a ­
ben w ird.

11.000 M a la r ia -T o te  in  O b e räg y p ten . W ie
R eu te r m eldet, w erden  in  O b e räg y p ten  jetzt 
e tw a  120.000 M a la r ia fä lle  gezählt, von denen 
b ish er 11.000 tödlich verliefen . V on ägyptischer 
S e i te  w ird  dazu  erk lärt, daß diese Epidem ie in  
erster L in ie  durch die rücksichtslose W egnahm e 
des G e tre id es  durch d ie B r ite n  verursacht w urde, 
die eine U n te re rn ä h ru n g  der einheimischen B e ­
völkerung z u r F o lg e  h atte .

R u r  m it e ine r Feder bekleidet um herspaziert. 
Über d ie infolge der K riegsere ign isse  in  den 
V e re in ig ten  S ta a te n  in  erschreckend hoher Z a h l 
au ftretenden  F ä lle  von  G eisteskrankheit g ib t der 
R ew yorker K orrespondent des L on d o n er „D aily  
M ir ro r "  E inze lhe iten  bekannt. D ie m eisten 
F ä lle  von G eisteskrankheiten seien u n te r den 
weiblichen V ebördenangestellten festzustellen. 
Rach fachärztlichen B erich ten  seien in einem  
großen R e g ie r« n g sg e b äu d e  allein  30 F ä lle  von 
V e rfo lg u n g sw a h n . D epression u nd  G eistesver­
w irru n g  vorgekom m en. E in e  F r a u  sei in  einem 
vo n  R eg ie ru n g sb e am ten  bew o h n te n  H otel „ n u r 
m it  e ine r Feder bekleidet" um herspaziert.

un d  G allenste ine können die F o lg e  sein. A lso: 
n ich t ä rg e rn !

. . .  daß  es zu einem  d er 
erstaunlichsten Verbesse­
rungsvorschläge in n erh a lb  
der B etriebe  gehört, „daß 
d er A rb e ite r seinen Ak­
kord. also seinen V e r­
dienst. selbst festsetzt? -  

I Skeptiker neigen zu d e r 
Ansicht, d aß  m an . so 
lan g e  d ie M enschen keine 
E n g el seien, d a m it in  

e in e r V ertrauensseligkeit zu w eit g inge. U nd 
loch ist diese N euerung  a u s  den N o tw e n d ig ­

keiten m o d ern er V e tr ie b sfü h ru n g  erwachsen u nd  
h at sich, wie d ie P r a x i s  in  einem  großen D eutzer 
W erk ergeben h a t. d u rchaus zugunsten des B e­
tr ie b e s  ausgew irk t. D urch die E rn e n n u n g  tüch­
tig e r  F a c h a rb e ite r  zu Selbstkakkulatorem  ließ  
sich manche a l s  N o rm a lz e it angesetzte Akkordzeit 
gerechter festsetzen, wobei durchaus nicht n u r  
höhere Z eiten , sondern zahlreiche A kkordherab­
jetzungen aufgestellt w urden . S elbstve rständ lich  
ist n u r  eine A uslese d er fachlich u nd  charakter­
lich besten A rbeite r a l s  S e lb s tk a lru la to r  g ee ig n et.

mseiHi

"Wissen Sie schön /
. . .  w a s  eigentlich die 

V.-.,,« I m ann ig fachen  A bkürzun-
I Dr.med.denkM.UU.tK. gen roje flum Beispiel

» D r. re r. p o l."  usw . zu 
bedeuten h a b e n ?  —  I m  
aufstrebenden D eutschland, 
d a  bre iteste  Volksschich­
ten  sich dem S tu d iu m  zu­
w enden können, begegnet 
m an  dem  D ok to rtite l au f 
S c h ritt  und  T r i t t .  W ie 

schreibt m an  d a s  W o rt ü b e rh a u p t?  S e lb stv e r­
ständlich m it einem  k, und  n u r in  V e rb in d u n g  
m it einem  vollausaeschriebenen  lateinischen Z u ­
satz m it  einem  c. W ir  verstehen u n te r dem Dr. 
meb. den „ D o c to r m ed ic in a e"  (D oktor d e r H e il­
kunde) D r. med. dent. den „D o cto r m edicinae 
d e n ta lis "  (D ok to r d er Z ah n h e ilk u n d e ). D r. med. 
vet. den „D o cto r m edicinae o e te r in a r ia e "  (D ok­
to r  der T ie rheilkunde). W ir  wissen, daß der 
D r . ph il. „D o cto r ph ilosoph iae"  D oktor der 
P h ilo so p h ie  und  d er D r. re r. po l. eigentlich 
„D octo r re ru m  p o li tic a ru m "  heiß t, also D oktor 
der S taatsw issenschaften . Schließlich begegnet 
m an  in  dem D r. ag r . dem  „D o cto r a g ro n o m ia e" ,

n äm lich  dem  D oktor der L andw irtschaft, dem 
kommenden M a n n  der Z u k u n ft. U nd w as ist
n u n  D r. H. c.? D er D oktor ehrenhalber oder
lateinisch „ D o c to r h o n o ris  causa".

. . .  ja ,  sicherlich w eiß  d a s  
! heu te  so m ancher, daß

m a n  sich gelb ärgern
I k a n n ?  —  W ir  können

diesen Ausdruck sogar 
! w örtlich nehm en. D er
1,E in flu ß  des G e m ü ts ­

zustandes au f d ie  A b ­
sonderung des © allen-

M a s te s  konnte deutlich 
m eß b a r nachgewiesen w e r­

den. indem  m a n  einem  M enschen eine S onde 
in  den  D a rm  ein fü h rte , so d aß  d ie ausfließende 
G a lle  in  einem  G läschen  au fg efa n g en  w erden 
konnte. Durch Hypstose w urde n u n  d ie  Versuchs­
person in  eine bestim m te G em ü tsv erfassu n g  ge­
bracht. Freude, A ngst u nd  T ra u e r  bee in flu ß te n  
sichtbar den  G allenfluß , w ä h ren d  durch Ä rger
die G a llenabsonderung  fast vö llig  au fh ö rte , so­
zusagen d ie „G a lle  in s  B lu t"  t r a t .  D adurch
w ird  d ie  n o rm a le  V e rd au u n g  gestört, Gelbsucht

„D er E rf in d e rb e treu er im  B e tr ie b "  von P a ­
te n a n w a lt  D ip l .-2 n g . R o b e rt H a n s  W a l t e r ,  
W ien . H erausgegeben  vom  H a u p ta m t für Tech­
nik der N S D A P . V e rla g  F ra n z  V ah len , B e r l in .  
112 S e ite n . I n  dieser B roschüre g ib t d e r V er­
fasser au f  G ru n d  seiner jah re lan g en  E r f a h ru n ­
gen in  B etrieben  e in e s  N ied e rd o n au e r K o n z ern s  
eine übersichtliche und  flüssige D ars te llu n g  a ller 
psychologischen P ro b le m e , die bei e iner rich tigen  
E rfin d e rb e treu u n g  zu beachten sind. E r  veröf­
fentlicht d a m it im  G runde genom m en n u r  die 
von ihm  selbst in  den g en a n n n ten  B e tr ie b e n  seit 
1938 entwickelten G rundsätze, welche vom  H a u p t­
a m t fü r Technik ü bernom m en  un d  in  der ge­
n a n n te n  V eröffen tlichung an  die A llg em ein h e it 
h erausgegeben  w urden . W enn der V erfasser be­
to n t. daß  der E rf in d e rb e tre u e r  v o r a llem  P sy ­
chologe sein m uß und eine S chem atisierung  der 
B e tre u u n g sa rb e it  gleichzeitig auch ih r  E nde be­
deuten w ürde, so ist ihm  d a r in  n u r  vollkom m en 
beizupflichten. D er Verfasser v erfo lg t jedoch 
nicht n u r  die einzelnen P h asen  der A rb eit d e s  
E rf in d e rb e treu ers  a l s  psychologischer K ritik er , 
zeig t M ä n g e l a u f u nd  g ib t a u s  der P r a x i s  
en tsprungene Ratschläge, sondern er e rw e ite r t 
auch den R ah m en  d er üblichen V e treu u n g sarb e it, 
indem  er beifp ie lw eise einen  Abschnitt dem  
schöpferischen F reizeitschaffen widm et. D a m it  
w ird ein gan z  neuer W eg aufgezeig t, vollkom ­
m en fre iw illig e  S o n d erle is tu n g en  der schöpfe­
rischen T ä tig k e it in  den D ienst eines B e tr ie b e s  
und  d a rü b e r  h in a u s  der G esam theit d es  deut­
schen V olkes zu stellen. W a s  a u s  dem  B üchlein  
im m er w ieder a l s  L eitfo rd e ru n g  h e rv o rtritt, ist 
d ie H ebung und S ic h eru n g  der A rb e its freu d e , 
welche gerade  fü r den schöpferischen Menschen 
erst die wichtigste V oraussetzung fü r  die E n t ­
fa ltu n g  seines S ch ö p fu n g sd ran g es  ist. F ü r  den

S C H I F F A lle  R e ch te  v o r b e h a l te n : 
H o rn -V erla g , B e rlin  S W  11.
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Endlich w a r  d a s  B o o t lä n g se its . E s  w a r  u n ­
m öglich. d a s  B o o t selbst w ied er a n  Deck zu neh­
m en. L einen  flogen  durch d ie L uft, M a n n  fü r 
M a n n  m uh te  in  d ie  See sp ringen  und w urde  
an  B o rd  gezogen. O b e n  a n  Deck stand K a p itä n  
R asm udsen , die erloschene P fe ife  zwischen den 
zusamm engebissenen Z äh n e n  u n d  sagte kein 
W o rt, a l s  d a s  leere B o o t a n  der B o rd w a n d  
d er „V esta" zerschellte.

G e rh ard  schälte die nassen K le id e r vom  K ö r­
per . A ls  G e rh ard  durch den S a lo n  schritt, kam 
er eben zurecht, w ie der Koch u nd  P res tu d  den 
verunglückten S e w a l  w ied er zum  Leben 
brachten .

„W en n  der nicht gewesen w ä re , könntest du 
jetzt am  B o d en  der S ee deinen  B auch m it  E i s ­
w asser fü llen " , sagte der Koch.

M a n  hörte  h ie r  im  S a lo n  d ie  schweren, 
raschen S tö ß e  der M aschine, deren K olben  nicht 
m eh r regelm äß ig  g ingen .

„ Ic h  danke I h n e n " ,  sagte S e w a l  leise u nd  
versuchte sich aufzurichten. D a s  H a a r  klebte ihm  
in  der S t i r n .  ..Hören S ie  mich an , ich b itte  S ie  
darum . Ic h  habe e in  U nrecht gutzum achen"^ 
keuchte der S te w a rd , dem  jetzt d ie Hitze des 
plötzlich aufkeim enden F ie b e rs  in  d ie  W a n g e n  
schoß. „Ich  w a r es, der K a p itä n  L ow  v e rra te n  
h a t , w a s  S ie  K a p itä n  R asm u d sen  über den 
deutschen K a p itä n  S te in h o lt  e rzäh lten . D e s ­
wegen fand  K a p itä n  L ow  d a s  M ädchen. E r 
h ä t te  sie sonst n ie  gesucht. Ic h  sprach K a p itä n  
Low  in  E ry tv ik en , ich habe auch m it seinen 
L euten  gesprochen. Ich  fürchte. K a p itä n  Low  
h a t  n ich ts G u tes  m it dem M ädchen vor. S ie  
sind nach d e r  C la re n c e -Jn se l  gedam pft."

S e w a l sank k ra ftlo s  zurück. „M e h r w e iß  ich 
nicht. S te u e rm a n n !  Ich  w ü rd e  a lle s  sagen, be­
stim m t a lle s  sa g e n . . .  ich hab e  es  j a  n u r  wegen 
d e s  G eldes g etan , wegen der p a a r  P fu n d , und  
w e il K a p itä n  L ow  versprochen h a tte , fü r  m ei­
n e n  J u n g e n  zu sorgen, wenn ich selbst nicht 
m e h r b i n . . .  Ich  b in  lungen le idend . S te u e r­
m ann,, und  der K nabe soll au f d ie S chule, soll es 
e in m a l besser haben  a l s  sein V a te r . . . "

G e rh a rd  öffnete d ie  T ü r  d e s  S te u erh a u ses  
in  dem Augenblick, a l s  e ine  m ächtige W oge von 
achtern h er ü ber d a s  Deck schlug. D a s  W asser 
überflu tete d ie Gesichter u nd  d a s  Ö lzeug d er 
M ä n n e r. K a p itä n  R a sm u d sen  beugte sich gerade 
ü b e r  d ie K a rte .

„D er S te w a r d  h a t  m ir  eben gebeichtet", 
sag te  G erhard , w ä h ren d  sein A tem  noch in  kur­
zen, raschen S tö ß e n  g in g . ..E r  h a t  alles dem 
E n g lä n d e r e rzäh lt, w a s  er h ie r  an  B o rd  gehört 
h a t . K a p itä n  L ow  fä h r t  nach d e r C la rence- 
Jn s e l .  m it dem  M äd c h e n . . .  e r  h a t  irgend  eine 
Schurkerei v o r . . . "

K a p itä n  R a sm u d sen  w a rf  einen  Blick au f 
d ie K a rte .

„U m  so besser, vorausgesetzt, d aß  S e w a l die 
W a h rh e it spricht. D a n n  w erden w ir  d ie  „Ge- 
o rg ic"  ohne ih re  W a lb o o te  treffen . Ic h  habe m it 
L ow  eine kleine A brechnung, M a n n  gegen 
M a n n . . . "

U nd d a n n  gab K a p itä n  R asm u d sen  B efehl, 
den K u r s  um  zwei S tr ic h  südlicher zu nehm en.

19. K a p ite l
D ie M aschine der „V esta" b lieb  stehen, m an 

w a r vor der C la re n c e -Jn se l angekom m en. D re i­
h u n d e r t M e te r  von d e r „ E e o rg ic "  en tfe rn t, 
klatschte der schwere A nker in d a s  ru h ig e  W as­
ser der H offnungsbuch t. Zwischen der „E e o rg ic"  
u n d  der „V esta" lag e n  ein ige h u n d e r t  kleine 
zackige Eisschollen. D ie K a n te n  sprangen  ro t 
u n d  glitzernd a u s  dem  b la u e n  W asser, un d  ihre 
S ch a tten  standen h e llb lau  gegen d ie  d u n k e lb ra u ­
nen F e lsw ä n d e . G e rh ard  s ta rr te  entzückt au f  
dieses Schauspiel. D a n n  hob er d a s  G la s  an  
d ie-A u g en . I m  In n e r n  d e r B ucht lag  ein  B o o t 
h a lb  a n  den S tr a n d  geschoben. R eben  dem B o o t 
saßen ein ige M ä n n e r. S ie  schienen au f  e tw a s  
zu w arten .

„ S ie  sind a n  L a n d " , sagte K a p itä n  R a s m u d ­
sen. D a n n  p fiff e r nach dem  B o o tsm a n n . D a s  
Heckboot w u rd e  gefiert und  neben die F a llre e p s ­
trep p e  gezogen, die sich lan g sam  a u f d a s  W asser 
senkte. G e rh ard  saß au f  der vordersten Ducht des 
B o o te s , K a p itä n  R asm udsen  steuerte selbst.

D a s  B o o t w a r  a n  den S tr a n d  gekommen 
un d  fu h r knirschend au f  den Sand.

„ D o rt  sind S p u re n " ,  rief G erh ard , der die 
stein ige Küste h in au fg e k le tte rt w a r. ..D ort d r ü ­
ben im  S ch n ee . . .  ü ber d ie  F e ls p la t te n  h in ­
a u f  . . . "

K a p itä n  R asm udsen  w a r ihm  nachgeklettert. 
D ie S p u ren  im  Schnee fü h r te n  in  einen schmalen 
S p a l t .  D a n n  hörte er a u s  der H öhle einen  
S ch re i, den durchdringenden Schre i einer F r a u . .  

I n  w enigen S p rü n g e n  g ew an n  er den E in -  
" g  d er Höhle.

3m  flackernden Schein e in e r L a te rn e  sah er 
K a p itä n  L ow , der A n ita  an  sich gepreßt h ie lt. 
E in  F au s th ie b  schm etterte dem E n g lä n d e r  au f 
d ie S ch u lter, e in  Hieb d e r  einen S ee-E lefa n te n  
b e tä u b t h ä tte . M a c  Low  ließ  A n i ta  lo s  und  
w an d te  sich m it einem  W utschrei seinem  G egner 
zu. D er sp ra n g  jedoch m it  einem  behenden Satz 
zurück un d  riß  M a c  L ow  m it sich. S o  kamen die 
beiden M ä n n e r  r in g en d , in e in an d e r verbissen 
u nd  verk ram pft a u f die kleine P la t tf o r m  vor 
dem  H öh lene ingang . K a p itä n  M a c  L ow  h a tte  
nach d e r  P is to le  gegriffen, aber e in  Faustschlag 
R a sm u d se n s  schm etterte sie ihm  a u s  d e r  H and, 
daß sie a u fk lirren d  gegen d ie  F e ls w a n d  flog. 
M a c  L ow  duckte sich jetzt gegen d ie  F e lsw a n d , 
die ihn  v o r dem  F a lle  schützte. S e in e  H aare 
k lebten ihm  im  Gesicht, sein rechtes A uge w a r 
b lu tu n te r la u fe n , auch R asm u d sen  b lu te te  a u s  
m ehreren  W u n d e n . . .  U nd d a n n  fielen  sie über­
e in a n d er her, w ie  zwei T iere , d ie a u f  L eben  u n d  
T o d  käm pfen,, die ih ren  letzten K a m p f a u s ­
trag e n  . . .  A ls  G e rh a rd  keuchend u n d  schweiß­
gebadet v o r d e r H öhle ankam , fand  er n u r  mehr 
K a p itä n  R asm u d sen , d e r sich erschöpft a n  d ie 
F e ls w a n d  lehnte.

G erhard  h a tte  keine Z e it, F ra g e n  zu stellen. 
Die G esta lt A n i ta s  leh n te  rm  E in g a n g  d e r

H öhle, m it A ugen, die an  e in  zutiefst erschreck­
tes  u nd  verfo lg tes R eh  erin n e rten .

D a n n  fie l sie G e rh a rd  aufschluchzend um  den 
H a ls .

S ie  h a tte  dem  K a m p f zugesehen, es w a r zu­
v iel fü r sie gew esen: d ie beiden m um ifiz ierten  
T o ten  in der H ö h le . . .  der Ü berfa ll M a c  L o w s 
. . .  der furch tbare  Schrei, den der E n g lä n d e r 
w ährend  des S tu r z e s  in  d ie  T iefe ausgestoßen 
h a tte  —

K a p itä n  R a sm u d sen  hatte  unterdessen d ie 
H öhle untersucht.

„Denke, daß  ich d ie Fässer fü r  S ie  m itn e h ­
m en  w erde", sagte e r  jetzt zu A n ita . ..N orw egen 
h a t  die A n erk en n u n g  au f  E n g la n d s  B esitzergrei­
fu n g  nördlich des 50. G ra d e s  v e rw e ig e r t . '

A n i ta  w o llte  dem  K a p itä n  danken.
„D ank  ist überflüssig", m ein te R asm udsen . 

,„Jch  tra n sp o r tie re  d a s  Z e u g s  d o rth in , w o  S ie  
es wünschen, u nd  die F ra c h t w ird  seinem W ert 
entsprechen. K la re  R echnung u nd  g u te  F re u n d ­
schaft, so ist es w ohl am  besten. W en igstens 
kann  ich auch m einen L euten  den  Schaden er­
setzen, den sie durch A u s fa ll  der A n te ile  an  den 
verb rann ten  T ra n fässe rn  e r l i t te n  h ab en . S a g e n  
w ir  also : Z eh n  P ro z e n t des W e rte s  d er L adung 
a l s  F r a c h t . . . "

„E in v e rs tan d en " , sagte A n ita  u nd  schlug in  
die gereichte H a n d  ein . „Ü b rig en s müssen sie 
auch H e rrn  S tro m  frag en . I h m  g eh ö rt die 
H ä lf te . . . "

„ S o . . .  seit w a n n  g ib t  d ie B ra u t  dem 
B r ä u t ig a m  ein  Hochzeitsgeschenk?"

„D rü b en  a u f  dem  K a p  l ie g t d a s  G rab  seines 
V a te rs ,  und  diesem h a t d ie  H ä lf te  d e s  Schatzes 
gehört . sagte A n ita  einfach und  sah G e rh ard  
w arm  an . „ S o  steht es in  dem  Buche m eines 
V a te rs .  U nd n u n  w ollen  w ir  die T o ten  b e ­
g ra b e n  . . . "

S p ä te r  s tanden  sie v o r  dem  S te in g ra b  d es  
a l te n  B o o tsm a n n e s . G erhard  h a tte  m it  den 
B o o ts le u te n  ein  neues K reuz geschnitzt. „G ustav  
S tr o m " , stand in  g ro b e n  B uchstaben in  d a s  
H olz geritzt. A n ita  lehnte sich a n  ihn  u n d  
streichelte seine H and. E r suchte ih re  A ugen und 
sagte leise: „D em  M eere, A n ita , dem M ee re  
b leibe ich im m e r treu , ihm  u nd  d i r . . . "

20. K a p ite l
K a p itä n  R asm udsen  h a tte  ein  P ro to k o ll über 

die Geschehnisse a u f der C la re n c e - Jn se l  verfaß t 
u nd  von  A n ita  u n d  G e rh a rd  unterschreiben las­
sen. D a n n  w urde kein W o r t m eh r ü b er d ie „G e- 
o rg ic" noch ü ber K a p itä n  M ac L ow  gesprochen.

D ie  Fässer u n d  K isten w a re n  von  den 
M atro se n  d er „V esta" zum  S t r a n d  un d  von 
d o rt  m it den B o o te n  au fd  a s  in  der B ucht vo r 
Anker liegende Schiff gebracht w orden.

Um die „E e o rg ic  h a tten  sich d ie N orw eger 
nicht m ehr geküm m ert. E s  h a t te  e in ig e  e rreg te  
W o rte  m it den E n g lä n d e rn  am  S tra n d e  gegeben 
und  a l s  d ie  „V esta"  Anker a u f  g in g , w urden  
aus d e r  „ G e o rg ic ' noch zwei B o o te  zu W asser 
gelassen, d ie  sich in  a lle r E i le  nach dem  S tra n d e  
zu a u f  den W eg m achten.

D e r S te w a rd  S e w a l w a r  dese rtiert. W ohl 
au f  die „E eorg ic" . M a n  w e in te  ihm  nicht n ac h

D er seltsam e F u n d  h a tte  sich n a tü rlic h  rasch 
u n te r den L eu ten  der „V esta"  herumgesprochen,

a l s  aber A n ita  der M annschaft eine P r ä m ie  v e r­
sprach, welche deren A n te il  am  W a lfa n g  bei 
w eitem  überstieg, w a r die F reu d e  u n te r  den 
norw egischen und deutschen M atro se n  g ro ß ; die 
„V esta d am pfte  ostw ärts nach den S üd -O rk n e y - 
J n s e ln , wo sie von ih ren  F an g b o o ten  e rw a r te t 
w urde . D a s  gu te F a n g e rg e b n is  a u f der Rück­
reise, w ährend  welcher d ie W a lb o o te  täglich 
reichen F an g  zu ihrem  M utterschiff brachten , er­
höhte noch d ie  gute S tim m u n g  der M annschaft.

E ry tv ik en  w urde  a n g e la u fe n . U nd nach 
vierzehn  T a g e n  h a tte  sich h ie r  der geschäftliche 
T e il  dieser langen  Reise so w e it er led ig t, d aß  
es h e im w ä rts  gehen konnte.

teim durch d ie heulenden  V ierz ig ! 
a p i tä n  R asm u d sen  kam zwei W ochen nicht 

von  der Brücke. Z u w e ile n  legten sich R a s m u d ­
sen oder G erhard  im  K a rten zim m er n ieder, 
ü b e rw ä lt ig t  von der b le ie rn en  M üdigkeit. A ber 
sie schliefen n u r  einen  kurzen, u n ru h ig e n  S chlaf, 
e in  b is  zw ei S tu n d e n  la n g , und d a n n  standen 
sie w ieder außen , in  ihrem  vereisten Ö lzeug, 
vom Gischt der Brecher durchnäßt. D ie  S eg el 
a n  den R a h e n  sackten u n te r  dem  Gewicht d es  
W assers und des E ises, d a s  a u f ih n en  lastete, 
die Gesichter der M ä n n e r  w aren  vom S alzw a s­
ser aufgedunsen , von der K ä lte  zersprungen. 
Endlich  h a tte  die „V esta" den 40. B re ite n g ra d  
n o rd w ä r ts  überschritten . D er S tu r m  ließ sofort 
nach.

L angsam  verstrich die Z e it. U nd am  zw eiten  
T ag e , d a  sie d a s  kleine E ila n d  T ris ta n  d a  
C u n h a  passiert h a tten , kam plötzlich ein  K r ie g s­
schiff in  S ic h t m it  K u r s  a u f d ie  „V esta".

„F ranzose oder E n g lä n d e r? "  rie ten  d ie 
Leute.

„ E r  h ä l t  direkten K u r s  a u f u n s  zu!
„ E in  E n g lä n d e r!"
Plötzlich b litzte es d rüben  rö tlich  au f , eine 

w e ißgraue  W olke p u ff te  ü b er dem  Vorschiff, 
d an n  ro llte  der D onner des K anonenschusses 
ü b er d ie S ee .

G e rh a rd  und  auch d ie  L eute sahen K a p itä n  
R a sm u o sen  fragend  a n : „ D a s  kann doch n u r  
u n s  g e lten ?

„ E r  h a t  u n s  doch g a r  nicht m it S ig n a l  zum  
S to p p e n  au fg e fo rd e rt? "  ^

„ E s  w ehen F la g g e n  an  seinem M ast. D ie 
D istanz ist noch zu w eit, um  sie zu erkennen.'

K a p itä n  R asm udsen  t r a t  statt a lle r A n tw o r t 
a n  d en  M asch inen teleg raphen  u nd  stellte ihn 
a u f  ..H alt". G leichzeitig p fiff G e rh a rd  a u f  sei­
n er P fe ife  u n d  g ab  d ie nö tigen  K om m andos.

Je tz t d reh te  auch der K reuzer a u f  u n d  stoppte

^ " ,M ° i s t ^ d i e  „D efence". m eldete jetzt G e rh ard , 
d er m it  dem G la s  a n  der R e lin g  stand . D ie 
Geschütze des E n g lä n d e rs  w a re n  au f d ie  „V esta" 
gerichtet, d ie  sich leise in  d e r D ü n u n g  w iegte. 
D er K reu zer setzte jetzt m it seinem D rehkran  
eine D am pfbarkasse a u s . d ie  sich schnell in  der 
R ic h tu n g  a u f  den N o rw eg e r zu bew egte.

(S ch lu ß  fo lg t.)

S e rie g e r . K aup tsch rif tle ite r  u*b  fü r beu » e s« m tin h « lt ver- 
«n tw ortlich : L eopolb S t u m m e r ,  W aibhofeu  e. b. P b b s . 
Druck: D ruckerei W aibho fen  a. b. N bbs Leopolb S tu m m e r. 
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Freitag  den 3. M ärz 1944 B o t e  v o n  d e r  d b b s

E rfin d e rb e treu er w ird  d a s  B üchlein  ein u n e n t­
behrlicher B e ra te r  sein. D em  B etrieb sfü h re r 
w ird  es M öglichkeiten aufzeigen, durch die er 
d ie L eistung fe in e r V etriebsgem einschaft ganz 
wesentlich steigern kann. D a rü b e r  h in a u s  aber 
ist es geeignet, jedem schöpferischen M enschen 
u n d  allen  jen en , die m it schöpferischen Meirichen 
in  B e rü h ru n g  kommen, w ertvo lle  A nreg u n g en  
zu geben. °  H a n n s  Schopper.

W e rn e r  Z im m e rm a n n : „D er Um bruch der 
W e lta g ra rw irts c h a f t" , 159 S e ite n . G ebunden 
R M . 3.— . W ilh e lm  E o ld m a n n , V erlag  in  L eip ­
zig. D e r Umbruch d er -W eltag ra rw irtschaft, in  
de,sen Zeichen die V ölker heute stehen, mutz a ls  
F o lgeerscheinung des ersten W eltkrieges an g e­
sehen w erden, der die E n tstehung  großer W ir t ­
schaftsräum e v o rb ere ite te . Z im m e rm an n  fü h rt 
u n s  h ier in  an reg en d er A r t in  den großen Um- 
w andlungsprozetz e in , den die W e lta g ra r w ir t ­
schaft g e g e n w ä r tig  durchmacht, der von einer die 
Gesetze eines organischen W ach stu m s achtenden 
N e u o rd n u n g  gekrönt sein w ird . v. P f lü g l.

D e r g b a u e r n  B o t e  v o n  d e r  A b b S

M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n  g e b i e t  |

I W R K U
Ochsenschleppgulasch m it G cm üse-Sem m el- 

knödel (4 P o r t io n e n ) .  F ü r  20 D ekagram m  
Fleischm arken erh ältlich en  Ochsenschlepp lä ß t  m an 
vom  Fleischhauer in 8 gleichgroße Scheiben 
hacken, stellt d a s  Fleisch m it ungefähr 2 L ite r 
k altem  W asser, dem nötigen  S a lz  und  e tw a s  
geputztem  S u p p e n g rü n  a u fs  F eu er u nd  lä ß t  zu­
gedeckt ganz lan g sam  kochen, b is  d a s  Fleisch 
nach 2%  b is  3 S tu n d e n  kernig weich geworden 
ist. B is  dah in  w ird  25 b i s  30 D ekagram m  m it­
te lfe in  gehackte Z w iebel in  2 D ekagram m  heißem 
F e t t  g lasig  geschwitzt, w o rau f m an  einen  ge­
h äu f te n  K affeelöffe l ro ten , möglichst m ilden  
P a p r ik a , 2 b is  3 E ß lö ffe l T o m a te n m u s , eine 
g roße zerdrückte Knoblauchzehe, eine P r is e  fein- 
zerriebenen  M a jo ra n  u nd  K ü m m el b eifü g t und 
m it  d e r geseihten, inzwischen a u f e tw a einen 
L iter-eingekochten  S u p p e  aufg ieß t. I n  der d ü n ­
n en  S o ß  lä ß t  m an  den Och>enschlepp langsam  
vo llständ ig  weich dünsten, b is  sich d a s  Fleisch 
m ühelos  von den Knochen löst. G egen  S chluß 
w ird  durch E instreuen  von gekocht geriebenen 
K a rto ffe ln  m äß ig  m eh lig  verdickt. F ü r  die K nö­
del w erden  4 Stück klein gew ürfe lte  S em m eln  
m it dem n ö tig en  S a lz ,  8 D ekagram m  M eh l u nd  
30 D ekagram m  roh  a u f einem  R eibeisen  fein 
g eriebenen  R ü b en  (Holländische R ü b en ) un d  1 
K a ffe e lö ffe l fe in  gehacktem P o rre e  k rä ftig  zu 
einem  festen T e ig  geknetet, den m an nach 10 
M in u te n  rasten nochm als kurz durchknetet. 
D a r a u s  w erden  4 K nöde l geform t, die in  ko­
chendes Salzw asser eingeleg t und  im offenen G e­
schirr 12 M in u te n  lan g sam  gekocht w erden.

Salzgebäck a u s  K arto ffe lte ig . 20 D ekagram m  
W eizenm ehl w ird  m it 1 P a k e t Backpulver und 
Yi K affeelö ffe l S a lz  versiebt und m it 20 D eka­
g ra m m  am  V o rta g  gekochten, fein  geriebenen  
K a rto ffe ln  und  4 D ekagram m  M a rg a rin e  zu 
einem  g la tte n  T eig  geknetet. Rach kurzem R a ­
sten a u f bestaubtem  B r e t t  linealdick a u sro lle n , 
■aus B ä n d e r ra d e ln  un d  diese schräg a u f gleich 
la n g e  Stücke ze rteilen . M i t  W asser oder M ilch 
befeuchten, m it grobem  S a lz  u pd  K üm m el b e ­
s treu e n  u nd  au f schwach gefettetem  Blech im 
h e iß e n  R o h r sem m elblond backen.

V itam inreiche N a h ru n g  zu r B ek äm p fu n g  der 
F rü h ja h rsm ü d ig k e it . F ü r  v iele V olksgenossen 
in  S ta d t  u nd  L an d  b e g in n t b a ld  w ieder eine 
Z e it . in  der zu den M ahlzeiten  w e n ig e r Gemüse 
gegessen w ird . weil es knapper gew orden ist. 
D iese v itam in ärm ste  Z e it  d es  J a h r e s  w ird  von 
der klugen H a u s fra u  leicht überw unden . S ie  
w ird  d ie noch an fallenden  Gemüse roh v e ra rb e i­
te t a u f  den  Tisch b rin g en  oder sie m it gekoch­
tem  G em üse verm engt zu b ere iten , d a m it  d ie  
V ita m in e  e rh a lten  b le iben . U nter den noch v o r­
handenen K o h la r te n  w ird  d a s  S a u e rk ra u t eine 
große R o lle  spielen, d a s  im  rohen Z ustand be­
sonders reich a n  V ita m in  C  ist, e in  S to ff, den 
d e r  K örper fü r  die B ekäm pfung  der F r ü h ja h r s ­
m üdigkeit b en ö tig t. E s  sind w e ite r zahlreiche 
b lu tb ild e n d e  S to ffe , w ie M inera lsa lze  und  E isen, 
in  ihm  e n th a lte n . S o lle n  diese S to ffe  wirksam 
bleiben, so em pfieh lt es sich, d a s  S a u e rk ra u t 
nicht zu waschen, sondern einen T e il  des rohen 
K r a u te s  u n te r d a s  gekochte G ericht zu m engen. 
D e r .S a u e r k ra u ts a f t  'd a r f  a u f  keinen F a l l  fort- 
gegossen werden. M a n  koche v ielm ehr d as  K r a u t  
im  eigenen S aft. W enn es d a n n  zu K arto ffe ln  
gegeben w ird , ist die E rn ä h ru n g  sehr a u t  und  
v itam in reich , zum al auch d ie P ellk a rto ffe l trotz
d es  Kochens durch den Schutz der S chale d a s
w ertvo lle  V ita m in  L  behält. I m  B ild :  E in e
^ L ^ b fr a u  bei der E n tn ah m e von S a u e rk ra u t.
(S cherl-B ilde rd ienst.)

Jugend für die Landarbeit
G a u le ite r Prokfch u nd  L a n d e sb au e rn fü h re r R e in th a lle r  a u f  e iner A rb e its ta g u n g  der A rb e its a m ts ­

le i te r  un d  K re rsb a u e rn fü h re r

E in e  A rb e its ta g u n g , in  deren M itte lp u n k t 
d e r  A rbeitseinsatz in  der niederdonauischen 
L andw irtschaft stand, vereinte in  W ien  d ie L e i­
ter der A rb e its ä m te r  des R eichsgaues N ie d e r­
d o n au , die K re isb a u e rn fü h re r  un d  deren  S ta b s ­
le iter. D ie W ichtigkeit l^er T a g u n g  w urde  durch 
d ie  A nw esenheit des P rä s id e n te n  des G au - 
arb e itsa m te s  und  R eich streu h än d ers  der A rbeit, 
G a u le ite r  P r o k f c h ,  und  des L an d e sb a u e rn ­
fü h re rs  N e i n t h a l l e r  unterstrichen.

Rach verschiedenen R efe ra ten  ü ber d ie M ö g ­
lichkeit der L eistungssteigerung u nd  d ie E in ­
setzung fremdvölkischer A rb eite r beschäftigte sich 
L a n d e sb au e rn fü h re r R e in th a lle r  m it dem 
K rä fte b e d a rf  der L andw irtschaft. D a  ein  Volk 
ohne B a u e rn tu m  h u n g e r t, m uß der B a u e r n ­
stand k rä ftig  u nd  stark e rh a lte n  werden. Dieses

Z ie l  kann n u r  dadurch erreicht werden, daß die 
L a n d ju g e n d  auch a u f dem  L ande b le ib t. 
D a rü b e r  h in a u s  mutz a lles geschehen, um  die 
J u g e n d  fü r d ie  L an d a rb e it zu gew innen.

D e r P rä s id e n t des E a u a rb e its a m te s , G a u ­
le ite r  Proksch, gab ein  um fassendes B ild  d e r g e ­
gen w ärtig en  A rb e its la g e  im  Reiche, um  sodann 
d ie  L age im  G a u  N iederdonau  im  besonderen 
zu e rö rte rn . D a  dem G a u  N ied e rd o n au  a ls  
B au ern g au  in der E rn ä h ru n g  besondere A u f­
g aben  gestellt sind, ist e r bei d e r H e ra n fü h ru n g  
von ausländischen  A rbeitsk räften  in  erster L in ie  
zu berücksichtigen. I m  Hinblick d a rau f, daß  der 
schaffende Mensch heute von gan z  besonderem 
W erte sei, B ed arf er im  hohen M atze einer ge­
w issenhaften B etre u u n g .

Der Nachwuchs auf dem Lande
V o n  D r .  K u r t  R e i n l

W enn m an  sich d ie Schulzeugnisse der lä n d ­
lichen J u g e n d  a u s  frü h ere r Z e it  ansieht und 
d a n n  ih re n  späteren  B eru fsw eg  verfo lg t, so macht 
m an  eine Feststellung, die u n s  eine erschreckende 
G e fah r fü r unser V olk erkennen lä ß t:  die B e ­
g ab te ren  u n te r  d er J u g e n d , d ie ih re  F äh igkeiten  
durch g u te  N oten u n te r B e w e is  „gestellt haben, 
sind meist zum allerg rö ß ten  T e il  vom L an d e a b ­
gew andert und  in  die S tä d te  gezogen, wo sie sich 
e in  besseres Fortkom m en  erhofften . D agegen  
fin d  die J u n g e n  und  M ädchen m it un terdurch ­
schnittlichen Z eugnissen überw iegend a u f dem 
L an d e geb lieben . Diese Erscheinung ließ  sich 
ü b e ra ll  m it solcher E inheitlichkeit beobachten, 
daß  m an  in  ih r  ein  a llg em e in e s , charakteristi­
sches M erk m a l der L andflucht der vergangenen  
J a h rz e h n te  erblicken muß.

E s  soll h ier nicht au f  d ie  G rü n d e  e in g e g an ­
gen werden die d a fü r  v e ran tw o rtlich  zu machen 
sind, obw oh l sie offen genug zu tage lie g e n ; d a s  
rasche A ufblühen  der S tä d te  im  Z u g e  d e r ge­
w a lt ig e n  technischen U m w älzungen  des vergange­
nen  J a h r h u n d e r ts  stellte d o rt A u fg ab en  un d  bo t 
d a m it  dem T üch tigen  Entw icklungsm öglichkei­
ten . denen das L an d  d a m a ls  zw eifello s nichts 
G leichw ertiges an  die S e i te  stellen konnte. D a ­
gegen müssen w ir  u n s  um  so m eh r über d ie 
A u sw irk u n g e n  dieser Erscheinung nicht n u r  au f 
d a s  Schicksal des L an d e s , sondern vor allem  au f 
d ie rassische S ubstanz  unseres V olkes im  klaren 

. sein, um  ihre volle T ra g w eite  - ermessen zu kön­
nen. D a ß  die S tä d te  politisch, k u ltu re ll, sozial 
und  auch in  der W e ite rfü h ru n g  des technischen 
A ufstieges e in e n  solchen Ä o rsp rung  gegenüber 
dem  L ande errin g en  konnten, ist letzthin d a rau f 
zurückzuführen, daß  sie im m er mehr zum  S a m ­
m elpunkt des besten rassischen E rb g u te s  w u r­
den, d a s  dem  L an d e  —  angezogen wie der 
Eisenspan von  einem  u n b e ir r b a r  wirkenden 
M ag n e t —  J a h r  fü r J a h r  in  Scharen den 
Rücken kehrte. E s  w a r bestes deutsches B a u e rn -  
B lu t, d a s  d ie S tä d te  au fg e b a u t u nd  ihnen  ihre 
heu tige V o rrangste llung  verschafft h a t  —  d o rt 
ab e r zugleich vielfach jen er inneren  E n tw u rze­
lung  anheim  g efa llen  ist. m it d er es seinen eige­
n en  biologischen U n te rg a n g  besiegelte.

D a s  m uß  nicht n u r  au f Kosten der Entwick­
lu n g  des bäuerlichen  Lebensbereiches a u f dem 
L an o e  gehen, sondern vo r allem  zu e in e r A u s ­
b lu tu n g  jen e r Volksschicht füh ren , deren b lu t s ­
m äßige Zusam m ensetzung stets, a u f län g e re  S ich t 
betrachtet, d a s  E rb b ild  d e s  gesam ten  V olkes 
bestim m t, näm lich des B a u e r n tu m s . D a s  L and 
h a t fü r gew öhnlich einen  g rößeren  Uberschuß an  
M enschen, das heiß t einen größeren  Kinderreich­
tu m  a l s  d ie S t a d t ;  d a r a u s  fo lg t, daß so. wie 
die M enschen a u f  dem  L ande erbbiologisch be­
schaffen sind, ü b er kurz oder la n g  d as  rassische 
N iv ea u  des ganzen V olkes aussehen w ird . J e ­
der S tä d te r  stam m t irg e n d w a n n  e in m al von 
einem  B a u e r n  ab , u n d  ebenso sind d ie B au ern  
von  heute A h n h erren  von S tä d te rn ,  die m orgen 
leben werden.

D ie  a u s  dieser E rk e n n tn is  zu ziehenden 
F o lg e ru n g en  fin d  k la r: E s  m uß m it  d er be­
r e its  stark e ingew urzelten  Ü berlieferung  gebro­
chen w erden , daß fü r  d ie  landw irtschaftlichen  
B eru fe  die M in d erb e g ab ten  —  w enn sie n u r  
ein  P a a r  k rä ftige  F äu ste  haben  —  gerade recht 
seien, w ä h ren d  d iejenigen, die sich durch beson­
dere F äh igkeiten  auszeichnen, ü berw iegend  a n ­
deren, sogenannten  höheren B erufen  zuzuführen  
seien. Diese Ü b erlie fe rung  ist nichts a n d e re s  a ls  
eine A u sw irkung  der geistigen  und m aterie llen  
U n te rb ew e rtu n g  der L a n d a rb e it , d ie  sich a u s  
den liberalistischen A nschauungen der V e rg an ­
g e n h e it h e ra u s  entwickelt h a t  u nd  deren Ü ber­
w in d u n g  som it eine d er ersten V oraussetzungen  
fü r  eine dauerhafte S icherung  unserer deutschen 
Z u k u n ft ist.

D ie E rk e n n tn is  d e r  F ehlen tw icklung des letz­
ten  J a h rh u n d e r ts , in  dem  d a s  Schwergew icht 
des völkischen L ebens au f  a llen  G ebie ten  m ehr 
und  m ehr a u f die S tä d te  übergegangen  ist, 
zw in g t u n s , d a s  au f dem  L ande V ersäum te n u n ­
m ehr in  einem  großzügigen  A u fb au p ro g ram m  
nachzuholen. D ie „A ufrüstung  d es  D orfes ‘ w ird  
aber n u r  dann  von E rfo lg  gekrönt sein, w enn 
d a s  L andvolk  genügend  hochbegabte u n d  g rü n d ­
lich geschulte K rä fte  besitzt, die den Anschluß 
an  die technische, ku ltu re lle  u nd  w irtschaftliche 
H öhe der S ta d t  nicht n u r  zu e rringen , sondern 
auch d au e rn d  zu b eh a u p ten  verm ögen. D ie Tech­
n is ie ru n g  der landw irtschaftlichen A rb e it w ird  
zw eife llo s  künftig  eine ausschlaggebende R o lle  
i n  der F ra g e  der A rbeitse rle ich te rung . d e s  A r­
beitseinsatzes und d a m it  bei der G e sta ltu n g  der 
sozialen V erhältn isse au f dem L ande spielen.

W e r den heutigen  S ta n d  d e r Technik in  I n ­
dustrie, Verkehr u nd  so w e ite r betrachtet, w ird  
zugeben  müssen, d a ß  d a s  L a n d  b ish e r  vom  
deutschen E rfinderge ist d u rc h au s stiefm ütterlich 
behandelt w orden  ist. A b er auch Agrarchemie, 
B odenb io log ie , T ie r -  u nd  P flanzenzucht, la n d ­
wirtschaftliches L ehr- u nd  B ild u n g sw e sen  usw. 
bieten noch e in  überreiches B e tä tig u n g s fe ld  fü r 
jede A r t  von  N e ig u n g  un d  B eg ab u n g , d a s  dem 
Tüchtigsten eine- vo llw ertige L eb e n sau fg a b e zu 
setzen verm ag . D ie  E ntw icklung der b äuerlichen  
K u l tu r ,  P fle g e  des V o lk stu m s u nd  E rh a ltu n g  
bäuerlicher G em einschaftsform en erfordert eben­
fa lls  M enschen a u f  den B auernhöfen , d ie ü ber 
die F äh ig k e it zu r B e w ä ltig u n g  der H a n d arb e it 
h in a u s  ein  s tark füh lendes Herz, einen  a u f­
geschlossenen S in n  un d  e in  feines E m p fin d en  
fü r  den in n e re n  R eichtum  des bäuerlichen  L e­
benskreises besitzen, also ebenfalls  geistig und  
seelisch a u s  dem D urchschnitt h e ra u sra g e n . M i t  
solchen Menschen w ird  es dem B a u e rn tu m , dem 
ja  alle  V o lk stu m . Landschaft u nd  H e im a t lie ­
genden K rä f te  u nd  die H ilfe  des Reiches d a ­
bei zu r S e ite  stehen, leicht fa llen , den V or­
sp rung  der S ta d t  au fzuho len  u n d  auch d a s  Le­
ben a u f dem L an d e w ied er in  einem  M aße le­
b e n sw e rt zu machen, daß  sich d ie  w ertvollsten  
S ip p e n  unseres V olkes künftig  gern e  zu ihm  be­
kennen werden!

Mitteilungen
L and jugend  im  K rie g sb eru fsw ettk am p f. Nach 

fast fü n fjä h rig e r P a u se  w ird  o m ,7 . M ä rz  der 
N eichsberu fsw ettkam pf. d iesm al a l s  K r ie g s ­
beru fsw ettkam pf, durchgeführt. Z u m  zw eiten m al 
h a t  n u n  unsere L an d ju g e n d  G e legenheit, das 
in  ih re r  B e ru f s a u s b i ld u n g  un d  P r a x i s  angeeig ­
nete W issen und  K önnen zu zeigen. E s  d a rf 
schon , h ier gesagt w erden, daß die L a n d ju g e n d  
m it den A rbeitskam eraden  a lle r  anderen  B e­
ru fe  S c h ritt  h a lte n  w ird . M i t  welcher B egeiste­
ru n g  der B eru fsw ettk am p f von  der L and jugend  
-in N iederdonau  aufgenom m en w orden  ist, zei­
gen schon die Z a h le n  d er T eiln eh m e ran m eld u n ­
gen. 13.400 J u n g e n  u nd  12.700 M ädchen haben  
sich fü r den  V e ru fsw e ttk a m p f in  N iederdonau  
gem eldet. V ie le  dieser T e iln eh m e r werden a u f 
G ru n d  ih re r Leistungen  e in e r weitestgehenden 
B egab ten fö rderung  u nd  W e ite rb ild u n g  zugeführt 
werden können.

K rieg sb eru fsw ettk am p f der W a ld arb e ite r­
lehrlinge. I n  den ersten N achm ittagsstunden  
d es  6. M ä rz  sam m eln sich über 40 W a ld a rb e ite r ­
leh rlin g e  a u s  dem  G a u  N iederdonau  in  der 
S ch u lu 'n g sb u rg  W aidhofen  a. d. P b b s , um  am
7. M ä rz  m orgens zu einem  K rie g sb eru fsw ett­
kam pf anzu tre ten . Uber d en  V e r la u f  dieser B e- 
ru fsw ettk äm p fe  w erden w ir  in  d er nächsten 
F o lge  unseres B la t te s  berichten. Sch.

Fortsch ritte  in  der V iehzucht von N ieder­
d o n au . W ie  einem B ericht des K ö ra m te s  der 
Landesbauernschaft N iederdonau  zu en tnehm en  
ist, h ab e n  d ie K ö ru n g en  des J a h r e s  1943 ein 
fü r  K riegsverhä ltn isse  g u te s  E rg e b n is  gezeigt. 
V o n  den 7837 au fg etrieb en en  S tie re n  w urden  
ru n d  86 v. H. gekört. D ie  Q u a l i t ä t  der S tie re  
w a r e tw a s  besser a l s  im  V o r ja h r. B e i  E b e rn  
w a r d e r Prozentsa tz besonders günstig. D ie  Z a h l 
d e r  vorgeführten  E b e r b e tru g  1754, w ovon 95 
v. H. zur A nkörung kam en. D ie im  Hinblick a u f 
d ie  stark angestiegene Schafzucht i n  N iederdonau  
v e rh ä ltn ism ä ß ig  geringe Z a h l von 447 vorge­
fü h rte n  Schafböcken haben  bei e in e r A nkörung 
von 96 v. H. dem B e d a rf bei w eitem  nicht nach­
kom m en können. E tw a s  gü n stig e r w a r der A u f­
trieb  von Ziegenböcken, obw oh l auch h ier bei 
ein e r A nkörung von 96 v. H. der G esam tzah l von 
1133 Stück die Zucht au f eine E in fu h r  von 
Böcken angew iesen ist. Trotz dieser v e r h ä l tn is ­
m äß ig  günstigen  Ergebnisse kann d er stark ge­
stiegene B ed arf an  D a te rtie re n  a lle r  Tierzucht­
zweige nicht zu r G änze a u s  dem eigenen  Gebiet 
aufgebracht w erden. E s  m ußte d ah e r geeignetes 
Z u ch tm ate ria l a u s  anderen  G eb ie ten  eingeführt 
werden. D a  aber die Beschaffung von a u s w ä r ­
tigem  Z u ch tm ate ria l m it  großen Schw ierigkeiten 
verbunden  ist, kann  eine E in fu h r n u r  in  b e ­
schränktem A u sm aß  erfolgen. D e r g rößte T e il  
der V a te rtie re  mutz auch w e ite r a u s  der Zucht 
von  N iederdonau  aufgebracht werden.

Schw eine-L eistungskontro lle in  N ied e rd o n au . 
D ie  E in fü h ru n g  der Leistungskontro lle  ist fü r 
eine p la n m ä ß ig e  Schw einezucht von  besonderer 
B ed eu tu n g . D e r hohe S ta n d  d e r  Schweinezucht 
im  R eichsgau  N iederdonau  ist nicht zuletzt au f 
die Leistungskontro lle  und d ie züchterische A u s ­

w e rtu n g  ihrer Ergebnisse zurückzuführen. S ie  be­
steh t h ie r b e re its  seit dem J a h r e  1938 un d  
w urde trotz k ringsbed ing ter Schw ierigkeiten  b is  
heute nicht n u r beibehalten , sondern noch w e i­
te r au sg e b au t. A u s  dem vom L an d e sv erb a n d  
der Schweinezüchter in  N iederdonau  vor kurzem 
herausgegebenen  B erich t ü ber d ie Ergebnisse 
der S chw eine le is tungsp rü fungen  in  den  J a h r e n  
1939 b is  1943 ist zu entnehm en, daß d ie Durch­
schnittsleistungen einen beachtlich hohen S ta n d  
zeigen. Aber es ist auch zu ersehen, daß  d ie  
Zucht vornehm lich in  den kleinbäuerlichen B e­
trieben  m it 1 b is  3 Herdbuchsauen lieg t. Ende 
des G eschäftsjahres 1942/43 standen 114 B e tr ie b e  
m it 482 S a u e n  u n te r L eis tungskontro lle  ge­
genüber 34 B e tr ie b e n  m it 144 S a u e n  im  J a h r e  
1939. D ie  K o n tro lle  bei 738 W ü rfen  erg ab , daß  
sich d ie  D urchschnittszahl pro  S a u  und J a h r  
e tw a s  erhöh t h a t. Diese E rh ö h u n g  ist besonders 
bem erkensw ert, w e il sie ers tm alig  seit 1940/41, 
wo die schlechtesten Ergebnisse zu verzeichnen 
w aren, aufscheint.

A chtung! W ild v erb ih g e fah r an  O bstbäum en! 
D ie  starken Schneefälle  der vergangenen T a g e  
erhöhen nicht n u r die G efah r von W ildverb itz­
schäden an O bstbäum en  in w ildreichen Lagen, 
londern  gefährden  zum  T e il  auch die O bstbaum - 
bestände jener G egenden, in  denen  norm alerw eise 
m it W ild fra ß  nicht zu rechnen ist. U m  den  v o r­
handenen O bstbaum bestand  lückenlos zu e rh a lte n , 
müssen d ah e r die B ä u m e  dort, wo durch d ie W it­
te ru n g sv e rh ä ltn isse  bedingt, m it W ild b iß g efa h r 
gerechnet werden kann, u nd  nicht ohnehin recht­
ze itig  V o rb eu g u n g sm aß n ah m e n  getroffen w u r­
d en , w irk u n g sv o ll geschützt w erden . W enn  es 
sich um  Hoch- und  H albstäm m e handeltz die e in e r 
zweckentsprechenden U m zäunung  en tbehren , w er­
den deren S tä m m e  b is  zum  K ronenansatz m it 
e in e r Schutzhülle a u s  S tr o h . Fichtenreisig , 
Schilf, D ornengestrüpp , R in d e n te ilen  oder so­
fe rn  D ra h tg it te r  vo rhanden  ist, m it e in e r D r a h t­
hose um geben. V erw ehungen  b rin g en  es m it 
sich, d aß  selbst auch u m h ü llte  oder eingefriedete 
O bstbäum e dadurch der W ild g efah r preisgegeben  
sind, daß  d er Schnee entw eder b is  zu r K rone der 
B ä u m e  oder ab e r b is  zu r Höhe der U m zä u n u n g  
hinaufreicht, so daß d a s  W ild  en tw eder die 
K rone zu benagen oder in  d ie um zä u n te  A n ­
lage  einzudringen  im stande ist. I n  solchen F ä l ­
len müssen d ie V erw ehungen  ausgeschaufelt, 
d. h . die Schneehügel e n tfe rn t werden. U m  sich 
bei w iederho lten  S chneeverw ehungen d a s  stän­
d ige A usschaufeln zu ersparen, ist es zweckmäßig, 
d ie  von  der E n trü m p e lu n g  der B aum kronen  a n ­
fa llenden  Äste zu zerkleinern u nd  r in g s  um  die 
gefährdeten  S te lle n  a u f den  Schnee zu legen. 
A uf diese A r t  w ird  d a s  W ild  von den Obst- 
b äu m e n  ab g e h alten , d a  es sich an  dem h eru m ­
liegenden A stm ate ria l auch d a n n  schadlos h ä lt ,  
w enn  es nochm als d a r a u f  schneit.

V a u m w a rtle h rg a n g  in  K o rn eu b u rg . D ie 
L andesbauernschaft N ied e rd o n au  v e ran s ta lte t i n  
der Z e it vom  6. b is  11. M ä rz  i n  der G au erz ie­
h u n g s a n s ta lt  K o rn eu b u rg  den ersten T e i l  des 
d ie s jä h r ig e n  lan g fr istig en  V a u m w a rte le h rg a n - 
ges. D er zw eite T e i l  w ird  voraussichtlich im  
J u n i ,  der d ritte  im  O ktober s tattfinden . A ls  
K u rste iln e h m e r kommen hauptsächlich B a u e rn ­
söhne. v o r allem  W ehrverseh rte in  Betracht, d ie  
sich dem  V a u m w arteb e ru f w idm en w ollen. D ie 
T e iln ah m e an  den L ehrgängen  ist kostenlos, auch 
d ie H in - u n d  R ückfahrt w ird  von der L an d e s­
bauernschaft vergüte t. U nterkunft u nd  V e rp fle ­
gun g  w ird fü r  d ie D a u er d er Schu lung  beige­
stellt. Nach erfolgreichem  Besuch a lle r  d re i 
K urse und  A b leg u n g  der A bschlußprüfung be­
steht A ussicht aus hauptam tliche A nstellung  a l s  
B a u m w a r t  in  öffentlichen D iensten .

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom  6. b is  11. M ä rz  1944

M o n ta g  den 6. M ärz , 6.50 U h r :  O bstbauliche 
A rbeiten  im  M ä rz  (D ip l .- I n g . I v o  K apfen - 
b e rg er) . 12 U hr: D ie  W a n d e ru n g  m it  den 
B ienen  ist schon jetzt vo rzubere iten  (F ritz  Oß- 
w a ld ) .

D ie n s ta g  den 7. M ä rz , 6.50 U h r :  D a s  V o r­
keimen d e r  P fla n z e rd ä p fe l ( I n g .  F . Jäk e l) . 
12 U h r: G o ld afte r. R in g e lsp in n e r u nd
Schild läuse müssen jetzt bekäm pft w erden! 
(D ip l .- I n g . I v o  K ap fen b e rg er).

M ittw och  den 8. M ä rz , 6.50 U h r: W ie  v e rh ü te t 
u n d  bekäm pft m a n  W a ld b rä n d e ?  (O berforst­
meister D ip l .- In g . E rw in  J u n g ) .  12 U h r: 
D a s  A bgew öhnen des K a lb e s  (A rm in  
K n ie ly ).

D o n n e rs ta g  den 9. M ärz , 6.50 U h r :  D e r feld­
m äßige F rühgem üseanbau  m uß verstärk t 
w erden! (E a rten b a u in sp e k to r I .  S chm id t). 
12 U h r :  D ie G e b u rt  bei d er S tu t e  (D r. H. 
W a lle ) .

F re ita g  den 10. M ä rz , 6.50 U hr: Zw ischenkultu­
ren (D r. M a rk u s  B ra n d t) .  12 U h r: W ie  oft 
soll m a n  d a s  K a lb  trä n k e n ?  (A . K n ie ly ). 

S a m s ta g  den 11. M ä rz , 6.50 U hr: W ie  sieht e s  
in  deinem  O b stg arte n  a u s ?  (R u d o lf B re ­
z in a ). 12 U hr: U nser D orfbuch (F ra n z
B ra u m a n n ).

Weidwerk im Mär;
S chußbar sind: R in g e lta u b e n . Schnepfen,

W ild g än se  u n d  Bussarde. D a s  W ild  steht bet 
den F ü tte ru n g e n . Hoffen w ir . daß der M ä rz  
besser w ird . K o m m t der M ärzsatz der Hasen 
durch, so g ib t  es ein g u te s  H asen jah r. M anch 
W eidm ann freu t sich a u f den Schnepfenstrich. 
W e n n  d an n  nach gu tem  S c h u ß d e r  treue H und 
d ie „Erste" b r in g t und ein  W eidenzw eig  m it 
Kätzchen den H u t schmückt, ist d as  Jäg erh erz  
restlos glücklich.

I m  M ä rz  ru f t  d e r T a u b e r. E r  ist nicht leicht 
anzubirschen. A uf jeder F eder h a t  e r e in ..A u g e " . 
Auch die R u fja g d  b r in g t oft E rfo lge . D ie J a g d  
a u f  den R in g e lta u b e r  —  die kleinere H ohl-
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taube  ist geschützt —  w ird a ls  B a lz ja g d  des klei­
n en  M a n n e s  bezeichnet.

N ie ist d a s  W ild  „sa lzhungriger"  a l s  in  d ie­
sem M onate. I n  m einen R ev ieren  n im m t d a s  
R ehw ild  am  liebsten angem orschte, m it rotem  
V iehsalz bestreu te B aum strünke an . W enn m an 
diese noch ö fte rs  „ a n n ä ß t" , dann  um  so besser.

D em  K rähengesindel ist jetzt besonders auf 
den Leib zu rücken. H ie r b rin g t der U hu. le­
b end  oder ausgestopft, g u te  E rfo lge . I n  kei­
nem  M o n a te  h aß t d a s  „schwärze G esinde l"  bes­
ser a u f ihn. Auch Habichte^ S p e rb e r  u nd  B u s­
sard e  w erden  erb eu te t. N icht gleich au f  die

ersten K rä h e n  h indonnern ! I h r  L ärm en  lockt 
R au b v ö g e l an. H ier möchte ich d e r P irsch m it 
dem U hu e in  W o rt reden. V ieh h ü tten , dichte 
Büsche geben gute Verstecke ab . Nicht im m er au f 
den gleichen P lä tzen  b leiben . E in  ganz a u sg e­
zeichnetes M itte l  zum K u rzh alten  der K rähen  
ist ..P h o sp h o g in "  (F irm a  K reb s ' Nachfolger, 
W ien , 1., W ollze ile  3). D a s  V e rg iften  der E ier 
ist einfach u nd  jedes E i fordert sein Opfer.

Hocksitze und  Pirschsteige in  O rd n u n g  b r in ­
gen. Jetzt ist d a n n  Z e it , sein G ew ehr dem  Büch­
senmacher zu r Durchsicht zu geben. M ancher Ä r­
ger b le ib t  d a n n  a u s . W a ld jä g e r .

Amgesiebelte als Selbstversorger
I n  der E e m ü se b au p lan u n g  1944 n im m t die 

A u sg e sta ltu n g  des Selbstversorger-G em üsebaues 
einen b re ite n  R a u m  ein . D adurch soll nicht n u r  
e in e  ausreichende V ersorgung der bodenstän-; 
d igen  L andbew ohner erreicht w erden , es soll 
vielm ehr der G em üsebau ü b era ll so verstärkt w er­
den, daß auch die notw end igen  M engen  fü r die 
Um gesiedelten an  O r t u nd  S te lle  gew onnen 
werden können. Diese F o rd e ru n g  muß schon im 
In teresse e iner E in sp a ru n g  von T ra n s p o r tm it ­
te ln  aufgestellt w erden, abgesehen davon , d aß  es 
schlechthin unm öglich ist. jedes en tlegene D orf 
m it Gemüse von den H a u p ta n b au g e b ie te n  zu 
versehen. Aber auch die Z u b rin g u n g  in  L a n d ­
städte ist g erade  in  G a u en  m it vorw iegend  a l ­
p inem  C h ara k te r nicht im m er möglich. E s  w ird  
also auch h ie r no tw end ig  sein, durch Schaffung 
n eu e r A nbauflächen neben d er A usg esta ltu n g  der 
H a u sg ä rte n  d ie V ersorgung u n a b h ä n g ig  zu 
machen.

Um n u n  dieses Z ie l  zu erreichen, w ird  es 
no tw en d ig  sein, daß  alle , selbst d ie kleinsten
F lächen, die sich fü r den G em üsebau eignen, a u s ­
genützt w erden . E s  g ib t w ohl in  jedem  D orf, 
in  jeder L andstad t noch kleine ungenutzte F l ä ­
chen. h ie r ein  E ra s g a r te n . d o rt  e in  K om post­
h au fen  oder ein  Rasenfleckchen, d ie sich leicht m it 
ein  w enig gutem  W illen  in  G emüsebeete u m ­
w a n d eln  lallen . D ie  B edeu tung  solch kleiner
F lächen  ist schon a u s  e iner einfachen Berechnung 
ersichtlich. E in e  M enge von  5 K ilo g ra m m  G e­
müse p ro  K opf u nd  Woche w ä re  eine a u s r e i ­
chende Bedarfsdeckung. U n te r  Berücksichtigung 
a lle r F ak to ren  fü r eine ra tio n e lle  A u sw e rtu n g  
w ürde  eine A nbaufläche von e tw a  200 Q u a d r a t ­
m eter g en ü g e n , eine fünfköpfige F a m ilie  zu ver­
sorgen. E s  w ird  n u n  Sache der O r ts b a u e rn f ü h ­
re r, der A rbeitsgem einschaften d es  B D M .-W e r-  
kes, die in  die A ktion der G em üse-Selbstversor­
g u n g  der Um gesiedelten eingeschaltet sind, und  
d e r  Um gesiedelten sein, in  g u te r  Z usam m enarbeit 
die erforderlichen F lächen  auszu b rin g en  u n d  nutz­
b a r  zu machen. D ie  B e a rb e itu n g  dieser zusätz­
lichen A nbauflächen  soll d a n n  zum  G ro ß te il 
durch die Um gesiedelten erfo lgen , d ie  ja  die 
L iebe zum  G artenbau  vielfach schon a u s  der 
S ta d t  m itb r in g e n . D ie h ie fü r no tw end igen

K enntnisse, d ie  G e rä te  u nd  a lle s , w a s  zum  Ge­
lin g en  dieser Aktion b e itra g en  kann, w ird  d ie 
D orfgem einschaft helfend v erm itte ln .

D ie A u sg e sta ltu n g  der H a u sg ä rte n  w ird  
w ohl n u r  in  w en igen  F ä lle n  zu e in e r  E r w e i t e ­
ru n g  der F läche führen  können. H ier m uß der 
A n b a u  d a ra u f  gerichtet fein , möglichst v iel zu 
erzeugen, d. h. nicht n u r  fü r den eigenen B edarf, 
sondern wom öglich noch einen Uberschuß, der 
d a n n  den U m gesiedelten, sow eit sie nicht S e lb s t­
versorger sind, oder dem M a rk t zugute kommt. 
D ie geeigneten S o rte n  a u f Zden g ee ig n e ten  B ö ­
den a n b a u e n , ist h ie r  die erste F o rd e ru n g . D e r

ta u s g a r te n  d arf auch nicht den C h a ra k te r  einer 
iebhabere i haben, er m uß den A nfo rderungen  
der Z e it Rechnung tra g e n  u n d  so gestaltet sein, 

daß  zum indest d ie restlose V ersorgung des B e ­
sitzers gesichert ist.

E in  w eiterer W eg, dem  im  A n b a u ja h r  1944 
besondere A ufm erksam keit zugew endet w erden 
w ird , ist d ie In te n s iv ie ru n g  im  G em üsebau , d. H. 
E rtra g ss te ig e ru n g  ohne neue Flächen. W ie  kann 
n u n  diese verw irk lich t w erden? E in m a l schon 
durch eine restlose A u sw e rtu n g  des B o d en s fü r 
a lle  A nbaum öglichkeiten vom  Frühgem üse b is  
zum  W in tergem üse, aber auch durch den  Z w i­
lchenfruchtbau. Gemüse a u f K ah ls te llen  im  R ll- 
benfeld , G em üse im  W e in g arten  braucht keine 
neuen Flächen, b r in g t aber erhebliche E rträ g e . 
F ü r  diese Zw ischenkulturen kommen fast alle 
K oh l- u nd  W u rzelg e m ü se arte n , fe rn e r  Z w e rg ­
sorten von  Erbsen u nd  B uschbohnen in  B etracht. 
K a ro tte n  und  M ö h re n  können a l s  Zwischenfrucht 
zu M ohn  und L ein  gesät w erden, d a s  bedeutet 
keine M e h ra rb e it, a b e r  einen  M e h re rtra g .

M i t  a llen  diesen M aß n a h m e n  w ä re  die M ö g ­
lichkeit gegeben, d ie V ersorgung der L andbew oh­
ner und U m siedler a u s  eigener Scholle zu 
decken. D a s  erforderliche S a a tg u t  steht Heuer m  
ausreichendem  U m fa n g  zu r V e rfü g u n g . D ie 
G ärtn e re ib e trieb e  sind bere its  m it d e r H e ra n ­
zucht von E em üsejuN gpflanzen beschäftigt, so daß 
auch h ie r a lle s  vorgesorg t ist um  zu einem  E r ­
folg zu füh ren . F ü r  alle  ab e r, d ie, w enn auch 
n u r  ein  p a a r  Q u a d ra tm e te r  E em üseanbaufläche 
au fb rin g en  können, m uß a l s  oberster G rundsatz 
g e lten : Ich  b a u e  m ir heuer m ein  Gemüse selbst!

A M T L I C H E  M I T T E I L U N G E N

Ä rztlicher S o n n ta g d ien s t in  W a idhoseu  a .d .  
Y b b s. S o n n ta g  den 5. M ä r z :  D r. I r i t s  ch.

D ie  T ra n sp o rte in h e iten  S p e e r  stellen ab  so­
fo r t  F re iw illig e  a l s  K ra ftfa h re r sowie K r a f t ­
fa h rze u g -M eister und  -H andw erker fü r den E in ­
satz im  Reich u n d  in  den  besetzten G e b ie ten  ein. 
A u sb ild u n g  a l s  K ra ftfa h re r  erfo lg t kostenlos. 
B esoldung nach T O A . F e rn e r werden den  A n ­
gehörigen  der T ra n sp o rte in h e ite n  S p e e r  freie 
U n te rk u n ft, V erp fleg u n g  u n d  E in k le id u n g  ge­
w ä h rt. M eld u n g en  nehm en a lle  A rb e itsä m te r 
sow ie d e r R eichsm in ister fü r R ü stu n g  und  
K rie g sp ro d u k tio n . C hef d e r  T ra n sp o rte in h e ite n , 
B e r l in ,  A lsenstraße, entgegen. D e r R eichsm in i­
ster fü r  R ü stu n g  und K rie g sp ro d u k tio n . C hef 
der T ra n sp o rte in h e ite n .

B iehm ark t in  W aidhofen  a . d. Y bbs. D er
V iehm ark t in  W aid h o fen  a . d. Y b b s  w ird am  
14. M ä rz  1944 u n te r  nachstehenden B ed in g u n g en  
a b g e h a lten : 1. D ie a u f den  V iehm ark t ausge­
trie b e n e n  T iere müssen m it  vorschriftm äßig a u s ­
gestellten U rsprungszeugnissen  gedeckt sein. 2. 
Z u m  A u ftr ie b  d ü rfe n  n u r  gesunde un d  seuchen­
unbedenkliche T iere a u s  seuchenfreien G e m e in ­
den  kommen. V ieh  unsicherer H erkunft w ird  zum 
M ark t nicht zugelassen. 3. D ie  V ie h h ä n d le r  m üs­
sen e in e n  frisch gewaschenen A rb e itsm a n te l t r a ­
gen . 4. V o n  den  V ie h h ä n d le rn  dü rfen  feine g e ­
brauchten Anhängestricke au f  den M ark t m itge­
b rach t w erden . 5. V ieh h ä n d le r m üssen ü b e r  die 
in  ihrem  Besitz befindlichen P fe rd e  und R in d e r 
K ontro llbücher nach M u ster 4 m itfü h ren . 6. P e r ­
sonen, die in  verseuchten G em einden  oder dazu 
benachbarten  G em einden  w ohnen, d ü rfen  den 
V ieh m a rk t nicht be tre ten . 7. A lle a u f  den 
M a rk t gebrachten T iere  müssen m it A n h ä n g e ­
stricken oder K etten  versehen sein u nd  sind ein­
zeln oder höchstens im  P a a r  vo rzu fü h ren , so daß 
d ieselben beim  E in t r i t t  e in e r g e n a u e n  t ie rä rz t­
lichen U ntersuchung unterzogen u nd  die b e i­
gebrachten U rsp ru n g szeu g n is^  entsprechend üb er-

Srü ft w erden können. 8. D ie  A b h a ltu n g  von 
Z inkelm ärkten a u ß e rh a lb  d e s  M ark tp la tzes so­

w o h l v o r  dem M a rk t wie auch nach dem selben 
ist verboten. A u ß e rh a lb  d es  M a rk te s  a n g e tro f­
fenes V ieh  ist a u f  den M ark tp la tz  zu tre ib e n  
u nd  der tie rärztlichen  U ntersuchung zuzuführen .

$

9. D ie V ieh m a rk to rd n u n g  ist genauestens e in ­
zu h a lte n . 10. D ie A u f tr ie b sg eb ü h r b e trä g t  70 
R pf. 11. Ü b e rtre tu n g e n  dieser A nordnungen  
w erden  nach den  B estim m ungen d e r § §  74 ff., 
V E ., R G B L  6 .  519, b estra ft. S ta d t  W aidhosen 
a . d . Y bbs, am  2. M ä r z  1944. D er B ü rg e r­
m eister: Em m erich Z in n e r  e. H.

ÖÜMtlieha Mahnn**!
b* M onat M Srr M M  sin d  m  en trich te* :
Am  I I .  Mi n  1944: » ) L ohnsteuer m it dem 

an—h lag , b )  O s le rb e ite r  abgebe, t )  e rsp a rte  L ohnt e ite  (mm 
Lelnw enkim g). 8*  a )  b is  e ): Pflr den Mo—< P eb ruar T9M, 
wem* d e r  e in behekoee  B e trag  an  L ohn steuer (O e U u te to r-  
abgobe, e re p e rtc a  L obe te ilen) im MooakadMrrhachnMt W 3  
mi ndeste na 300 RM. b e tra g en  h a t; V orauezeM uegen mm 
E inkom m ensteuer o taschließlich des K riegazuscM ags m r  
E inkom m ensteuer; V orauszahlungen  aur Körpera<**#t- 
s teuer einschtvoßMch des K riegszuschlags zur K örper—fcaft- 
skeuer; U m saM eteuer f l r  den M onat F eb ruar 1944; Be 
fb rde rüB gsteuer Im P erso n en v e rk e h r m it K ra ftfah rzeuge*  
f t r  de*  M ona t E ebener 1944, w enn A bschtogszahluegea  g e ­
fo rd e rt wenden.

Am 15. M ir*  1944: B ö rsenu rasatzsteue r Im A bpechmwge- 
ve rfah ren  fü r den M onat M ira  1944, w en* A bschlags­
zahlungen g e fo rd e r t w erden .

Am 20. MBrz 1944t B efö rde rungsteue r im  M öbel- und 
W erk  fern  ve rkeh r m it K ra ftfah rzeugen  f l r  den M eee t 
M ärz 1944, w enn A bschlagszahlungen g e fo rd e r t w erde*.

D ie S teuerpflich tige*  w erden  Me durch  öffentlich an die 
Z ahlung d ie ser sow ie a ller  anderen  Im M onat M ärz 1944 
fällig  w erdenden  S teue rn  und e ines etw aigen  Säum nis­
zuschlags in der H öhe von 2 v. H. des auf volle zehn 
Reichsm ark nach «M en abgerundeten  S teu e rb e trag s  e r ­
in n e rt. Ein Säumni—u sch lag  w ird e rhoben, wenn die 
S teue r n ich t späteste*»  am F ä llig k e its ta g  e n trich te t w ird.

Gegen Schuldner,_  d ie  n ich t b innen e iner W oche nach

B e träge  im P os tnachnahm everfahren  einzuheben; ein An­
spruch des Steuerpflich tigen  au f diese E inhebungsart b e ­
ste h t n icht.

Die Steuerzah lungen  sind m öglichst n ich t durch  B a r­
geld , sondern  durch  Postscheck , Ü berw eisung, Z ahlkarte  
ode r dergle ichen zu en trich ten . Auf der Rückseite  des 
Ü berw eisungsabschnittes ode r dergle ichen muß neben der 
Steuernum m er s te ts  vo lls tänd ig  und genau angegeben  
w erden, w ofür d ie  Z ahlung d ien t.

Die F inanzäm ter stehen  im G iroverkeh r m it d e r  örtlich  
zuständ igen  Reichsbankhaupt(neben)steH e und im P o s t­
scheckverkehr m it dem P os tsparkassenam t in W ien. 
S teue rzah lkartenvo rd rucke  fü r E inzahlungen a u f ihr P o s t­
scheckkonto  lie fern  die F inanzäm ter auf A nfordern  k o s te n ­
los. Diese V ordrucke w erden auch von den Pos täm tern  
zur une n tgeltlichen  A bgabe an die Z ahlungspflichtigen 
be re it gehalten . E inzahlungen  beim P os tam t u n te r  V erw en­
dung de r S teue rzah lkarten  sind gebüh ren frei.

W ien, 29. F e b ru a r 1944.
Die F inanzäm ter 

des O berfinanzbezirks W ien -  N iederdonau.

0  F F E N  E S T E L L E N  ZU  T A U S C H E N  G ESU CH T V E R A N S T A L T U N G E N
P flich tb ew u ß te  M ä n n e r (K rie g s ­

versehrte oder P ensionisten), 
g u te  F ußgeher, w erden fü r 
R a tten b ek ä m p fu n g  in  N ied e r­
d o n a u  au fgenom m en . Josef 
W ieser. W ien-H adersdorf, C ot- 
tagestraße 4. 1171

S o lid e s  M ä d e l oder auch ä l ­
te re  F ra u  vom  L a n d  a l s  
H a u sg e h ilf in  fü r einen  klei- 

■ ge-

w ^ ,  N ähere
A u sk u n ft in  d e r V e rw a ltu n g  
des  B la t te s .  1155

vchaukeltier w ird  gegen g u te r ­
h a lte n e s  S v o r tw a g e r l  ge­
tauscht. Englisch, E aflen z  41.

G u te rh a lten e  H J .-W in te rb lu se
fü r  14- b is  1 6 jäh rigen  J u n g e n  
w ird  gegen H e r re n tr a in in g s ­
anzug ev. auch Hofe a lle in  
getauscht. Anschrift in  der 
V erw . d. B l.  1175

G u te rh a lten e  G la s w a n d , 2.60 
M e te r  hoch, 3 M e te r  b re it, 
gegen K okosm atte oder L ä u ­
fer (6 M ete r lan g ) zu tauschen 
gesucht. 1152

F A M I L I E N A N Z E IG E N

W ir haben u n s  v erlo b t! G e rd a  
G  h l  u b n e r. V e rw a ltu n g s ­
füh rerin . E rw in  H a r t u n g ,  
In d u s tr ie k a u fm a n n , z. Z t. 
S o ld a t .  W ien er-N eu stad t — 
B e rlin , im  F eb er 1944.

A ufs tiefste er- 
K W  schüttert. geben 

E .  w ir die t ra u r ig e  
M itte ilu n g , daß  unser l ie ­
ber S o h n , Bruder^ Schw a­
ger. Onkel u nd  N effe

Franz K crbler
U nte ro ffiz ie r  in  e inem  P a n z er-  

reg im en t v

am  7. J ä n n e r  1944 im 
S ü d e n  der O stfron t. 20- 
jä h rig . den H eldentod er­
l i tte n  hat. S e in  P a n z e r  
w urde  ihm  zum  ehernen  
G rab . E r  fo lg te |einem  
in  Frankreich gefallenen 
B ru d e r H a n s  in  d ie 
E w igkeit nach. G le iß , im  
F eb er 1944.

I n  tie fe r T ra u e r :  
F a m ilie  K e rb te t  und 

V e rw a n d te .

Erfassung von A m ate u rk ü n stle rn  
durch d a s  F re iz e it-S tu d io  N ie ­
d erd o n au . A lle K u n star ten , 
w ie M usik, G esang, S ch au ­
spiel. T an z , Artistik, Schnell­
m ale re i u n d  K a rik atu ris tik  
können v ertre ten  sein. S ch rift­
liche M eld u n g en  w irklich be­
g a b te r  K rä f te  a n  d ie  N S G . 
„ K ra f t  durch F re u d e " , G au  
N ied erd o n au , F re iz e it-S tu d io , 
W ien  6/56, S tu m p e rg asse  60, 
oder a n  die K d F .-K reisd ien st- 
stellen. 1127

D A N K S A G U N G E N
F ü r  d ie ü b e r a u s  große und  

herzliche A n te iln ah m e an  
dem schmerzlichen Verluste, 
den w ir  durch den H eldentod 
unseres gelieb ten  S o h n e s  
und  B ru d e rs  H u b e r t  er­
litte n  haben  sow ie fü r  die 
schönen K ran z- u n d  V lu m en - 
spenden sagen w ir allen  in ­
nigsten D ank.

F a m ilie  S preitze t, Ybbsitz.

F ü r  d ie v ie len  Bew eise 
herzlicher A n te iln ah m e an ­
läßlich des H e im ganges u n ­
seres lieb en , gu ten  Schw ie­
g e rv a te r s  u n d  G ro ß v a te rs , 
H e rrn  F ra n z  S t e i n e r ,  so­
w ie fü r d ie zahlreiche B e­
te ilig u n g  am  f i t ' '„  , :ang-
n is  u n d  fü r d ie schönen 
K ran z- u nd  B lum enspenden 
sagen w ir  a llen  unseren lie ­
ben  treu e n  F reunden  und 
B ekann ten  herzlichen D ank. 
W aidhofen  a. d. Y b b s, im 
F eb er 1944.

F a m ilie  R ich ter.

F ü r  die vielen  B ew eise 
herzlicher A n te iln ah m e an­
läßlich d es  A b leb e n s unse­
re s  lieben  G a tte n  u n d  B ru ­
d ers  F ra n z  O  r  t  n e r  sowie 
fü r  die zahlreiche B e te ilig u n g  
am  L eichenbegängnis sagen 
w ir  allen  herzlichen D ank. 
B esonders danken w ir  fü r die 
schönen K ra n z - un d  V lu -  
m enspenden. Pbbsitz, im  
M ä rz  1944.
H elene O r tn e r  u nd  a lle  V e r­

w a n d te n .

F I L M - T H  E A T E  R

W a i d h o f e n  a.  d.  Y b b s
F re i ta g  den 3. M ä rz , %6 und 
8 U hr, S a m s ta g  den 4. und  
S o n n ta g  den 5. M ä rz , 3, 146 
un d  8 U h r :  „T o lle  Nacht».
M a r te  H a re ll, G ustav  Fröhlich, 
Theo L in g en . H ansi A rnstaed t, 
M a r in a  R ied , W erner Stock. 
F ü r  Jugendliche nicht zugelassen! 
D ie n s ta g  den 7., M ittw och den 
8. u n d  D o n n e rs ta g  den 9. M ärz , 
146 und  8 U h r: „ In te rm ez zo » . 
M usikalische K om ödie m it T resi 
R udo lph . H ilde Sessak, A lbrecht 
S ch o en h a ls, Erich F ie d le r. F ü r  
Jugendliche nicht zugelassen! 
S o n n ta g  den 5. M ä rz . 11 U h r: 
W ochenschau-S ondervorführung!

H a u sfa u<

B ö h l e r w e r k
S a m s ta g  den 4. M ä rz , 5 und 
148 Uhr, S o n n ta g  den 5. M ärz, 
% 3, 5 u nd  148 U h r: „H im m el, 
w ir  erben e in  Schloß». Rach 
dem R o m a n  „K le in e r M a n n  — 
g roßer M a n n  —  alles v er­
tauscht", m it  A nny O n d ra , H. 
B ra u se w e tte r . F rei fü r J u ­
gendliche ü b er 14 J a h r e !  
M ittw och  den  8. M ä rz , 5 u nd  
148 U hr, D o n n e rs ta g  den 9. 
M ärz  7 U h r: „ I h r  P r i v a t ­
sekretär". L ustiger F ilm  m it 
G ustav  Fröhlich, M a r ia  A n- 
dergast, Theo L in g en , F ita  
Venkhoff, R u d o lf  E a r l , L otte  
Rausch. Jugen d v erb o t!
F re i ta g  den 10. M ä rz . % 8 Uhr, 
S a m s ta g  den 11. M ä rz . 5 und 
148 U hr, S o n n ta g  den 12. M ärz, 
14 3, 5 und  148 U hr: „D er 
dunkle T ag » . K r im in a ld ra m a  
m it W illy  B irg e l  M a r te  H a ­
re ll. E w a ld  Baiser. J u g e n d ­
oerb o t!

K e m a t e n
! S a m s ta g  den 4. M ärz . 19.30 
I U hr. S o n n ta g  den 5. M ärz . 17 

und  19.30 U h r: „ D a m a ls " . G in 
j U fa -F ilm  m it  Z a ra h  L eander, 
1 H a n s  S tü w e . H ilde K örber, H er­
b e r t  H ü b n e r. F ü r  Ju g en d lich e  
nicht zugelassen! M ärchenvor­
stellungen am  S o n n ta g  den 5. 
M ärz , 13.30 u nd  15.15 U hr: 
.L ä n s e l  u n d  G re te l" .

N a c h  je d e r  sch m utz igen  H au s­
a r b e i t  -  S c h u h p u tz e n ,  H e iz e n ,  
K artoffelschälen  u s w .- s ä u b e r t  
ATA a lle in  o d e r  m it e tw a s  

B  Seife  leich t d ie  H ä n d e . ATA,
■  d e r  t re u e  H elfe r b e i a lle n
■  R e i n i g u n g s a r b e i t e n  in 

K öche u n d  H aus, so llte
B &  ste ts  g r i f f b e r e i t  a n  je- 

d e m  S pü ls te in  s te h e n .

H ergeste llt in d e n  Persil W erken .

h e i ß t :  K e i n e  E n e r g i e  

v e r s c h w e n d e n .  K r i e g s ­
w i c h t i g e  A r b e i t s p l ä t z e  
b r a u c h e n  g u t e s  Li c h t .  I m  
Z i v i l b e r e i c h  b e g n ü g e n  
w i r  u n s  d e s h a l b  e i n ­
s i c h t s v o l l  m i t  w e n i g e r  

O S R A M  -  L a m p e n .

_  OSRAM ,

z u  M IETEN GESUCHT

W o h n u n g , bestehend a u s  214 
Z im m e rn  m it  Kllchenbenützung. 
teilw eise oder zu r G ä n ze  m ö­
b l ie r t .  ohne W äsche, möglichst 
m it  G a rten , f ü r  F a m ilie  m it 
4 K in d ern  b rs  zu 8 J a h re n , 
einschließlich H a u sg e h ilf in , ge­
sucht. E ila n g e b o te  m it  n ä h e ­
re n  A ngaben  a n  I n g .  G ro h - 
m an n , W ie n . 13., G lo rie tte -  
gasse 39. 1140

L ag e rrä u m e gesucht von  20 Q u a ­
d ra tm e te r  a u fw ä r ts  zu r E in ­
la g e ru n g  hochw ertiger T e x t i l ­
w a re n . W om öglich G rotzw ien 
oder im  U mkreis von  e tw a  50 
K ilo m eter vom  S ta d tz e n tru m . 
B e d in g u n g : trocken. U n te r
^ T e x tilie n  46.529" an  A la . 
W ie n . 1.. W ollze ile  16. 1153

E M P F E H L U N G E N

S p a re n  im  K rie g , b a u e n  nach 
dem  S ie g !  A u sk u n ft un d  B e ­
ra tu n g  in  allen  V a u sp ar- 
ange legenhe iten  bei der S p a r ­
kasse W aidhofen  a. d. Y bbs. 
Z w eig an sta lten : L unz a . S . 
u n d  H ilm -K em aten .

D a s H a u s  der g u ten  B ek leidung
R o b e r t  Schediw y, W aid h o fen  
a. d. Y bbs. U n te re r  S ta d t ­
platz 40. R u f 81.

Schonen S ie  I h r e  A ugen durch 
e in e  g u t  angepaß te  B r il le  
a u s  dem  Fachgeschäft F ra n z  
K udrnka. Goldschm ied. U h re n ­
h an d e l, W aidhofen  a . d . y . ,  
U n te re r  S ta d tp la tz  13. E i n ­
kauf von  Bruchgold u n d  
S ilb e r .

Auch in  der Jetz tze it ist d a s
K a u fh a u s  „Z u m  S ta d t tu r m "  
b em ü h t, den W ünschen der 
K unden  entgegenzukom m en.

M IT T E I L U N G E N
B ek an n tg a b e. D e r B ew ohner­

schaft von W aidhofen  a. d. y .  
diene zur K e n n tn is ,  daß  es 
m ir  b is  a u f  w e ite res  nicht 
möglich ist H erde, Z im m e r­
öfen und  Waschkeßel in  P r i -  
o a th ä u se rn  zu kehren. Josef 
Tresky» R auchfangkehrerm ei­
ster. W aidhofen  a. d. Y bbs.

V E R M I S C H T E S

S ilb e rn e r  W in te r s ,
(U llr)  am  27. Feber in  der 
ybbsitzerstraße. N äh e K ran k en ­
h a u s . verlo ren . D er ehrliche 
F in d e r  e r h ä l t  hohe B e lo h ­
n u n g . A bzugeben bei der 
P o liz e i. 1167

G oldenes G lied erarm b an d  wurde 
kürzlich im  S ta d tg e b ie t  ver­
loren . A bzugeben gegen g u te  
B e lo h n u n g  in  der V e rw a l­
tu n g  des B la tte s . 1172

S chw arzer Lederhandschuh w urde  
am  28. F eb er a u f  dem  W ege 
von d er P ost b is  zum  M ilch ­
geschäft V e rn a u e r  verloren. 
A bzugeben gegen g u te  B e ­
lo h n u n g  au f  d e r  P o liz e i. 1174

Verpackung nicht w egw erfen , 
auch gebraucht ist sie noch 
w e rtv o ll u n d  lä ß t  sich m eist 
w eiter verw enden . W e r 
lee re F o rm am in t-F la sc h en  m it 
Schraubdeckel an  Apotheken 
u n d  D rogerien  zurückgibt, 
h i l f t  M a te r ia l  u n d  E n erg ien  
sparen  und  unterstützt unsere 
A rb e it  im  D ienst d e r  V olks- 
Gesundheit. B a u e r  & E ie., B er-

Glücklich h e ira te n ?  D a n n  Ehe- 
m itt lu n g  B a ro n in  R edw itz, 
W ien . 4., P r in z -E u g e n -S tra ß e  
34, S ta d t  und L a n d  w o h l­
bekannt. D isk re t! A uskunft 
kostenlos!

asii

Kranke Z4IW  
vergiften den Körper
C m k .  ZOtam SiM  « e  e r  
« H a t  veraekocY tM ehe» H e r d e  
v o a  e o g . F eh a B w fe k tle ee au  
W e e t*d  da ran Schuld, d a l  
Rhenm atl& H ias u n d  auktere 
K ra n k h e i te n  v e »  M erz  t n d  
N ie re  entstehen od e r akk 
ve rsc h lim m ern . V e r l a n g *  
S ie  k o s te n lo s  d ie  A u fk lä ru n g s ­
sch rift „ G e s u n d h e i t  is t  k e in  
Z u fa ll"  v o n  d e r  C h lo ro d e  Kt- 
d a b r ik ,  D resden N  6.

w e is t den W eg z w  r ich tige*
Z a h n p f le g e

den n  g e o r d n e t  w e g l e g e n l  So 
w erden  sie geschont und  w ertvolles 
Rohm aterial gespart. —  M üssen 
wir unsere  e ig en e n , uns von d e r 
N alur geschenkten  w e i l  w e r t ­
v o l l e r e n  „ W e r k z e u g e "  n i c h t  
e b e n s o  p f l e g l i c h  b e h a n d e l n ?  
Selbst e ine  kleine V erletzung kann 
bö se  Folgen h a b en . D a r u m  a u c h  
s o lc h e  W u n d e n  s c h ü tz e n  m it

(GEWINNE ZU RH 5 0 0 . 0 0 0

3  6 E WINNE ZU RM 300.000 
36EW INNE ZU R M200000

US.W. ZUSAMMEN FAST

m m m c M K

•Ruder, besonders zui 
Fußpflege hervorragend ge­
eignet. beseitigt übermäßige 
Schw eißen!»lA lung, wirkt 
a n g e n e h m  k ü h le n d  und 
desinfizierend. E r verhütet 
Blasen, Brennen u. W und­
lausen. A udi vorzüglich ge­
eignet als M a s s a g e -  und 
K örperpuder.

I S tre u d o se  RM -.71. N adifO H beute l RM -.$0 
In A p o t h e k e n .  D rogerien und  FadigeschaHi

10SPREIS RM JE KLASSE
%3- %6- % 24-
STAATLLOTTERIE EINNAHME

fei ?rckcw
=L WIEN VI ^
Z  M ARIAHILFFRm»^^

(  TOGALWERK MÖNCHEN-)

A nfragen an d ie V erw a ltu n g  
des B la t te s  find  stets 12 R p f. 
beizulegen , da sie sonst nicht 

beantw ortet w erden!


